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Thorn, Dienstag den 22. Juni 1915. 


Schriftleitung und ee Katharinenſtraße Nr. 4. 
Gernſprecher 


Brief- und Telegramm⸗Abreſſe: „Preſſe, Thorn. 8 Berantworltid 


Die amtlichen Uriegsberichte. 


Der deutſche Tagesbericht. 
Die Ruſſen aus der Grodek⸗Stellung 


Ne Kriegslage. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz werden die Angriffe der Gegner, deren 


geworfen. 
Wolffs Büro teilt amtlich mit: 


3 


Nutzloſigkeit erkannt, ſchon ſchwächer, während unſere Truppen in den Argonnen, 
£ zur weiteren Einkreiſung Verduns, einen kräftigen Vorſtoß machten. — Im Oſten 
Großes Hauptquartier, 20. Juni. iſt die Offenſive der Ruſſen in Kurland andauernd erfolglos, während wir unſere 
Westlicher Kriegsſchauplatz. Front zwiſchen dem meiſtumſtrittenen wichtigen Orte Przasnysz und Mysziniec, 
Niedlich des Kanals von La Baſſee und auf auf der Linie Budy⸗Przyſieki (30 Km. weſtlich der Feſtung Oſtrolenka)⸗Zaleſie 
75 e wieſen wie mehrere (30 Km. nordweſtlich Oſtrolenka) etwas vorgeſchoben haben. — In Galizien, wo 
pagne wurde eine feaziſſche Abe bie bet nördlich Grodek deutſche Truppen und ein öſterreichiſches Korps, ſüdlich Grodef 
Perthes nach einer Minenſprengung angriff, zus eine öſterreichiſch⸗ungariſche Heeresabteilung operieren, hat die Einkreiſung Lembergs 
ſammengeſchoſſen. Unternehmungen der Franzoſen auf der wichtigſten Seite, der nördlichen, große Fortſchritte gemacht, indem die 
. 1 U 18 0 80 = 10 J 958 1 5 0 ) be 15 Feind, der auf der 
3 bei denen wir inie nördlich Janow m. weſtlich Lemberg) bis ſüdweſtlich Rawaruska 
nt erg Erneute feindliche sun (50 Km. nördlich Lemberg) ſtand, bis hinter die Straße Num pri 
griſſe im Fecht Kale und füdlich waren erfolglos. (20 Km. nördlich Lemberg) warfen, was auch die ſüdlich Grodek ſtehenden ruſſt⸗ 
Aus einem feindlichen Fliegergeſchwader, das, ohne ſchen Truppen zwang, ſich näher auf Lemberg zurückzuziehen, ſodaß unſere Front 
militariſchen Schaden anzurichten, Bomben auf bereits einen Halbkreis um die Hauptſtadt von nördlich Zolkiew bis zur Mündung 
‚Stegbem in Slender warf, wurde ein Flugzeug des Stryj in den Dujeſtr bildet. Gegen 9 500 Gefangene fielen dabei in unſere 
Hände. Geſtern hat nun der Kampf um Lemberg vor deſſen Toren unſere Truppen 

angelangt ſind, begonnen, ſodaß der Fall der Stadt bald zu erwarten iſt. 


herausgeſchoſſen, mehrere andere zu ſchleuniger 
Umkehr gezwungen. Ein weiteres feindliches Flug⸗ 
Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. TB.“: 


zeug wurde in der Champagne über Vouziers her⸗ 
Berlin den 21. Juni. 7 


untergeholt. 
Großes Hauptquartier, 21. Juni, vormittags. 


Hſtlicher Kriegsſchauplaßz. 
Ruffiſche Angriffe gegen unſere Linie in Gegend 
Szawle und Auguſtow wurden abgeſchlagen. Eigene 
Worſtöße kleinerer Abteilungen führten zur Meg» 


nzeiger für Stadt und Land 
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nahme der feindlichen Vorſtellungen bei Budt 
Przyſieki und Zaleſie (öſtlich der Straße Przasnysz⸗ 


Myszyniec). N 
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. 


Südlich der Piliza nahmen Truppen des Gene⸗ 
raloberſten von Woyrſch in den letzten Tagen 


mehrere feindliche Vorſtellungen. 


Die Armeen des Generaloberſten v. Mackenſen 
haben die Grodek⸗Stellung genommen. Zu Beginn 
des geſtrigen Tages ſchritten deutſche Truppen und 
das Korps des Feldmarſchalleutnants v. Arz zum 


Angriff auf die ſtark verſchanzten Linien; nach 


hartnäckigem Kampfe waren am Nachmittag faſt 
durchweg die in mehreren Reihen hinter einander 
liegenden feindlichen Gräben auf der 35 Kilometer 


langen Front nördlich von Janow bis Huta—Obe⸗ 
dynska (füdweſtlich Rawaruska) geſtürmt: am 
Abend war der Feind bis hinter die große Straße 
Zolkiew (nördlich Lemberg) —Nawaruska ge⸗ 
worfen. : Er 

Unter dem Drucke dieſer Niederlage iſt der Geg⸗ 
ner heute Nacht auch aus der Anſchlußſtellung zwi⸗ 
ſchen Grodek und den Dnjeſte⸗Sümpfen gewichen, 
hart gedrängt von den Föſterreichiſch⸗ungariſchen 
Truppen. 5 

Zwiſchen den Dnjeſtr⸗Sümpfen und der Stryj⸗ 
mündung hat der Feind das ſüdliche Ufer des 
Dnjeſtr geräumt. 

Oberſte Heeres leitung. 


* 


Die öſterreichiſchen Generalſtabsberichte. 
Nuhe an der JIſonzo⸗Front. 
Amtlich wird aus Wien vom 19. Juni gemeldet: 
Kuſſiſcher Kriegsſchauplatz. 

Die galiziſche Schlacht dauert fort. 

Im Anſturm gegen die zuſammenhängende 
ruſſiſche Verteidigungsſtellung an und nördlich der 
Wereszyca erkämpften die Truppen der verbünde⸗ 
ten Armeen Stellung um Stellung. Grodek und 
Komarno ſind genommen. An der Nordfront 
wurde das ſüdliche Tanew⸗Ufer vom Feinde ge- 
ſäubert, Alanow nach heftigem Kampfe beſetzt. 

Südlich des oberen Dnjeſtr ſchreitet der Angriff 
der verbündeten Truppen fort. 

Die Oſtgruppe der Armee Pflanzer hat neue 
ſchwere ruſſiſche Angriffe wieder blutig zurückge⸗ 
ſchlagen. 

Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 
85 An der Iſonzo⸗Front und der Kärntner Grenze 
at nach den letzten erfolgloſen, verlustreichen Vor⸗ 


weſtlich von Szawle und öſtlich der oberen Dubij 
langen mehrere, zumteil mit ſtarken Kräften ausgeführte ruſſiſche 


Rawaruska ift in unſerer Hond. 
Feind geſtern von deutſchen Truppen angegriffen und geworfen. — 
Am 19. und 20. Juni. wurden auf dem Kampfelde zwiſchen Janow 
und nördlich Magierow rund 9 560 Rufen gefangen genommen, 
8 Geſchütze und 28 Maſchinengewehre erbeutet. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Gegen die Front 
nördlich Arras beſchränkte ſich der Gegner hauptsächlich auf Ar⸗ 
tilleriefeuer. Nur nördlich Souch ez erfolgte ein Infanterie⸗An⸗ 
griff, der von uns abgewieſen wurde. — Weſtlich Soiſſons 
ſcheiterte ein vereinzelter nächtlicher franzöſiſcher Vorſtoß gegen un⸗ 
ſere Stellung weſtlich von Moulin ſout tout vent. — Im Weſt⸗ 
rande der Argonnen gingen wir zum Angriff über. Württem⸗ 
berger und norddeutſche Landwehr erſtürmten auf zwei Kilometer 
Frontbreite mehrere hintereinander liegende Verteidigungslinien und 
fügten den Franzoſen bei ihrem vergeblichen Gegenangriffe die 
ſchwerſten Berlufte zu. Die Beute des Kampfes beträgt an Ge⸗ 
fangenen 6 Offiziere, 623 Mann ſowie 3 Maſchinengewehre und 
3 Minenwerfer. — Auf den Maashöhen richteten die Fran⸗ 
zoſen gegen unſere Stellungen an der Grand Tranchee weſtlich 
Les Eparges abends fünf ſtarke Angriffe, die weſtlich der Straße 
in unſerem Feuer zuſammenbrachen. Oeſtlich der Straße drang der 
Gegner in Teile unſerer Stellung ein, er iſt zumteil wieder verjagt. 
70 Gefangene blieben in unſerer Hand. — Deftlih von Lune⸗ 
ville nahmen wir unſere über Geudrerou vorgeſchobene Vorpoſten 
vor überlegenen Kräften auf die Hauptſtellung nordöſtlich des 
Ortes zurück. — In den Vogeſen wurden feindliche Angriffe 
im Fecht⸗Tale und ſüdlich blutig abgeſchlagen. Nachts räumten 
wir zur Vermeidung unnötiger Verluste planmäßig den Ort Mezeral, 
der von der franzöſiſchen Artillerie in Trümmer geſchoſſen iſt. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: In Gegend nord⸗ 
ſa miß⸗ 
Angriffe. 


Südöſtlicher Kriegsſchauplatz: Die Armeen des 
Generaloberſt von Mackenſen kämpfen um Lemberg und Zolkiew. 
Weſtlich Rawaruska wurde der 


Oberſte Heeresleitung. 


33. Jahrg. 


Da 
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Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


für die Schriſlleitung: He lu r. Wartmann in Thorn. 


ſtößen der Italiener Ruhe ein. die nur durch 
Plänkelei und ſtellenweiſes Geſchützfeuer unter⸗ 
brochen iſt. 

Ein geſtern Nachmittag wieder bei Plava an⸗ 
geſetzter feindlicher Angriff wurde ſchon im Keime 
durch Geſchützfeuer erſtickt. 

Im Tiroler Grenzgebiete wurden italieniſche 
Abteilungen, die gegen die Gebirgsübergänge öſt⸗ 
lich des Faſſa⸗Tales vorzugehen verſuchten, allent⸗ 
halben abgewieſen. Der erfolgloſe Angriff auf die 
Plateaus von Folgaria und Lavarone wurde vom 
Feinde eingeſtellt. f 

In den wenigen „erlöſten“ Ortſchaften des 
Grenzgebietes drangſalieren die Italiener die Be⸗ 
völkerung durch Aushebung von Geiſeln und 
brutale Gewaltmaßregeln. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Die ſiegreiche Entſcheidungs⸗Schlacht 
a bei Magierow— Grodek. 


Der amtliche Wiener Bericht vom 20. Juni lautet: 
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 


Die Fortſetzung der kraftvollen Offenſive der 
verbündeten Armeen führte geſtern in der Schlacht 
bei Magierom—Grodek zu einem neuerlichen vollen 
Siege über die feindlichen Armeen. Nach Forzie⸗ 
rung des San und nach der Wiedereroberung von 
Przemysl erzwang der Erfolg der verbündeten 
Truppen in der Durchbruchsſchlacht zwiſchen Luba⸗ 
czowka und dem oberen Dujeſtr am 15. Juni den 
weiteren Rückzug des mittlerweile durch Heran⸗ 
führung zahlreicher Verſtärkungen wieder ſchlag⸗ 
kräftig gewordenen Feindes. Er wich damals 
unter ſchweren Verluſten in öſtlicher und nordöſt⸗ 
licher Richtung zurück. In den folgenden Tagen 
brachte die ruſſiſche oberſte Heeresleitung zur 
Deckung der galiziſchen Landeshauptſtadt nochmals 
die Reſte der geſchlagenen Armeen zuſammen, um 
in der durch das Terrain ſtarken und gut vorbe⸗ 
reiteten Wereszyca⸗Stellung unſer Vordringen end⸗ 
lich zum Stehen zu bringen. Nach heftigem Kampfe 
hat der Anſturm der heldenmütigen verbündeten 
Truppen auch diesmal wieder die ganze ruſſiſche 
Front zum Wanken gebracht. Schon in den Nach⸗ 
mittagsſtunden war die feindliche Stellung im An⸗ 
griffsraum der Armee des Generaloberſten von 
Mackenſen um Magierow durchbrochen. Der Feind 
begann gegen Rawaruska und Zolkiew zurückzu⸗ 
gehen, während er an der Wereszyca noch erbittert 
Widerſtand leiſtete. Nachts erſtürmten Teile der 
Armee Boehm⸗Ermolli die feindlichen Stellungen 
beiderſeits der Lemberger Straße. Gleichzeitig 
drangen die übrigen Korps dieſer Armee überall 
in die feindliche Hauptſtellung ein. Seit 3 Uhr 
vormittags ſind die Nuſſen auf der ganzen Schlacht⸗ 
front im Rückzuge, ſowohl in der Richtung auf 
Lemberg als nördlich und ſüdlich davon. Die ver⸗ 
bündeten Armeen verfolgen. 


Neuerdings fielen 


Tauſende von Gefangenen 
und zahlreiches Kriegsmaterial in die Hände der 
Sieger. . 

Am oberen Dnjeſtr beginnt der Feind feine 
Stellungen zu räumen. 

An der Front der Armee Pflanzer griff er an 
mehreren Stellen erneuert an, wurde jedoch unter 
ſehr bedeutenden Verluſten zurückgeſchlagen. 

Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 

Nach leichter Abweiſung ſchwächerer italieniſcher 
Angriffe bei Plava, Ronchi und Monfalcone trat 
auch geſtern an der Iſonzofront wieder Ruhe ein. 
Hier und an der Kärntner Grenze ſchießt die feind⸗ 
liche Artillerie ohne Wirkung gegen unſere Be⸗ 
feſtigungen. 8 f 4 

Bei den von mindeſtens einer Brigade geführ⸗ 
ten, bekanntlich überall abgeſchlagenen Angriffen 
auf unſere Stellungen öſtlich des Faſſa⸗Tales hatte 
der Feind erhebliche Verluſte. Vor einem Stütz⸗ 
punkt allein wurden 175 italieniſche Leichen ge⸗ 
zählt. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


- 


— 
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taillon vergangene Nacht zwei 1105 Poſten ein. 


Generaliſſimus lautet vom 20. Juni: 


Die franzöſiſchen Kriegsberichte. 


Der amtliche franzöſiſche Bericht von Freitag 
Nachmittag lautet: Dem geſtrigen ndbericht iſt 
nichts hinzuzufügen. 

Amtlicher Bericht von Freitag Abend: Im Ab⸗ 
ſchnitt nördli 


Front veränderte ſich n 0 
wir geſtern unſere eroberten Stellungen ein. 
Unſere Front rückt immer noch vor, unſere Pa⸗ 
trouillen erreichten am Ende des Tages die Ränder 
von Metzeral. Wir gewannen auch an beiden Fecht⸗ 
iufern Gelände und halten die Verbindungen des 
Feindes iſchen Metzeral und Münſter unter 
Unſerem Artillerie⸗ und Infanteriefeuer. Wir 
machten neuerdings Gefangene, erbeuteten Ma⸗ 
ſchinengewehre und eine große Menge Materials, 
beſonders Gewehre und Patronen. Von den ande⸗ 
ren Stellen der Front iſt nichts zu melden. 

Amtlicher Bericht von Sonnabend Nachmittag: 
Dem geitrigen Abendbericht iſt nichts baden en. 
Amtlicher Bericht von Sonnabend Abend: “m 
Abſchnitt nördlich von Arras festen wir unſere 
Aktion fort. Wir ernteten an mehreren Stellen die 
Früchte der glücklichen Kämpfe der letzten Tage. 
Nach ſehr lebhftem Kampf wurde der Buvalgrund, 
der vom Feinde ſeit dem 9. März hartnäckig ver⸗ 
teidigt würde, von allen Seiten eingeſchloſſen und 
erſtürmt. Wir erbeuteten dort Maſchinengewehre, 
aber wenige Gefangene; nur etwa zehn blieben in 
unſeren Händen. Der Widerſtand der Deutſchen 
war erbittert. Auf den Hängen, die ſich öſtlich der 
Lorettohöhe gegen Souchez erſtrecken, nahmen wir 
mehrere Schützengräben ein und machten 300 Ge⸗ 
fangene, darunter 10 Offiziere. Wir halten die 
Hänge der Höhe 119, wo unſere Truppen ſich trotz 
mehrerer feindlicher Gegenangriffe jenſeits der 
letzten deutſchen Schützengräben behaupteten, in⸗ 
dem ſie ſich an das Gelände anklammerten. Süd⸗ 
lich dieſer Hänge wurde unſere Front vorgetragen. 
Nordöſtlich des Labyrinthes entriß uns ein Gegen⸗ 
angriff von äußerſter Heftigkeit vergangene Nacht 
wieder einen Teil des großen Verbindungsgrabens, 
deſſen wir uns bemächtigt hatten. Wir exoberten 
ihn während des Tages zurück und wieſen dort 
feindliche Angriffsverſuche ab. Im ganzen Ab⸗ 
ſchnitt war 
heftig. An den Rändern des Prieſterwaldes ver⸗ 
ſuchte der Feind anzugreifen, konnte aber nicht vor⸗ 
ſtoßen. In Embermsnil nahm ein deutſches Bas 


Wir machten ſofort re e, und, obwohl 
wir an Zahl ſchwächer waren, beſetzten wir die Ge⸗ 
ſamtheit unſerer Stellungen wieder und ſchlugen 
die Angreifer in die Flucht. Im Elſaß dauerte 
unſer Vormarſch auf beiden Fechtufern trotz dickem 
Nebel und Weft wee Regen an. Wir 
a auf dem rechten Weſtufer der Fecht die 

aſſive des Braunkopfes und Höhe 830 im Leich⸗ 
walde, ferner die Dörfer Steinabruck und Altenhof. 
Gleichzeitig nahmen N en den beiden Vers 

e 


— NMuſſiſche Berichte. 


Der Bericht des Generalſtabs des 8 
n der 
Gegend von Szawle keine Veränderung. Weſt⸗ 
lich des Njemen wurden deutſche Angriffe in der 
Richtung auf Suwalki und Kalwarja, die 
am 17. und 18. Juni mit geringen Streitkräften 
unternommen wurden, zurückgewieſen. In der 
Gegend der Rawkamündung wurde der Feind, 
der am Abend des 17. Juni zum Angriff überging, 
nach Mitternacht überall zurückgeſchlagen. In 
Galizien fanden auf der Front es Tanew Voͤr⸗ 
e e ſtatt. In der Richtung auf Rawa⸗ 
Ruska entwickelten ſich in der Nacht zum 18. Juni 
Au in der Gegend von Nowiny und Ulido. 
Aus Einzelheiten des Kampfes in der Gegend von 
Lubaczow ergibt ſich, daß unſere Kavallerie am 
15. Juni einen Angriff zu ne mit außerordent⸗ 
licher Kühnheit gegen deutſche Infanterie unter⸗ 
nahm. Der Verlauf dieſes Angriffes rief in den 
deutſchen Reihen Panik hervor, die ihre Offenſive 
zum Stehen brachte. Auf der Front Kamennyi 
Grodek.—Komarno verſuchten vorgeſchobene Teile 
des Feindes am 17. Juni ſich einen Weg quer durch 
die Grodeker Seen zu bahnen, wurden aher zurück⸗ 
geſchlagen. Artilleriekampf und Gewehrfeuer dau⸗ 
ern an. Stromabwärts von Nivniow bei den 
Dörfern e ‚und Dolina warf der Feind 
beträchtliche Streitkräfte über den Dnjeſtr, den⸗ 
noch wurden alle ſeine Verſuche, aus den tiefen 
Windungen des Dnjeſtr vorzuſtoßen, bei den Dör⸗ 
fern Koro iec und Snowidow erfolgreich abgewie⸗ 
ſen. Zwiſchen Brut und Dyjeſtr finden Hart 
näckige Kämpfe jtatt. Am 17. aan rückten unſere 

8 auf der Front Onuth⸗Bojan vor. 
„Die Petersburger Telegraphen⸗Agentur meldet: 
Die Kriſis des Kampfes bei Lubaczow erreichte 
ihren Höhepunkt, als es den Deutſchen gelang, 
unſere Front im Weſten der Stadt Lubaczow ein⸗ 
zudrücken, und ſie einen ſchnellen Vormarſch nach 
Norden gegen das Dorf utory begannen. Die 
Kräfte unſerer arianterie, ie vier Tage lang im 
heftigſten Kampfe geſtanden hatte, waren erſchöpft. 
In dieſem Augenbli 1 General Bolodſchenko, 
der die Infanterie mit Kavallerie unterſtützte, die 
Huſarenregimenter Tſchernigow, das 11. Koſaken⸗ 
zegiment und das Donſche Dragonerregiment Kin⸗ 
burn ins Gefecht gegen die Deutſchen. Die Deuts 
ſchen wurden auf der n Angriffsfront von 
einer Panik ergriffen und wandten f zur Flucht. 
Ein deutſches Infanterie⸗Kegiment wurde mit 
Lanze und Säbel beinahe vernichtet. Unſere Ver⸗ 
eig ſetzte ſich bis zum Dorfe Oleszice fort, wo 
eütſche Reſerven zur Defenfive übergingen und 
eine neue Front einnahmen. Unſere Kavallerie 
eroberte fünf Maſchinengewehre. Durch dieſen An⸗ 
griff, der uns nur 200 Tote und Verwundete koſtete, 
erreichten wir, daß der feiner. der durch unſern 
Vorſtoß erſchüttert war, ſeinen Erfolg nicht aus⸗ 
nugen konnte und den Tag über feinen Angriff 

nic t wieder aufnahm. 
8 N 4 
8 * 

Die Kämpfe zur See. 
Verſenkte Dampfer. | 
„Reuters Büro meldet: Der Dampfer „Dulcie“ 
(2000 Tonnen) ift an der Hüfte a uffolt ohne 


von Arras war der Tag durch 
heftigen Artilleriekampf ene Unſere 
icht. Im Elſaß richteten 


der Artilleriekampf ununterbrochen 


Dagb 


Warnung von einem deutſchen Unterfeehoot torpe⸗ 


diert worden. Ein Mann iſt tot, die übrigen 
Leute konnten gerettet werden. 2 
Der Dampfer „Ailiſa“ aus Leith iſt torpediert 


worden. 


Deer engliſche Flaggenſchwindel 
wird fortgeſetzt. 

Wie Wolffs Büro an maßgebender Stelle er⸗ 
fährt, hat am 14. Mai vormittags etwa 5 See⸗ 
meilen öſtlich des an der engliſchen Oſtküſte ge⸗ 
legenen Longſtone⸗Leuchtturms ein unter norwegi⸗ 
ſcher Flagge 5 und mit norwegiſchen Natio⸗ 
nalitätsabzeichen verſehener engliſcher Dampfer 
auf eines unſerer Unterſeeboote einen Pas eat 
weiſe a en Rammangriff gemacht. Der Kom⸗ 
ent des ne dah den deheilſg als 
norwegiſchen angeſehen und daher unbehelligt ge⸗ 
laſſen 1105 konnte aus einer engliſchen Zeitung, 
die er einige Tage ſpäter einem von ihm ne 

abrzeug abnahm, e daß der betreffende 
mpfer ein engliſcher geweſen war, der die 
lagge und die Abzeichen Norwegens mißbraucht 
atte, vermutlich, um ſich auf gefahrloſe Weiſe den 
von der britiſchen Admiralität für die Vernichtung 
deen Unterſeeboote ausgeſetzten Preis zu ver⸗ 
ienen. 

Ein zweiter, erheblich ſchwerer liegender Fall 
pielte ſich am 10. Juni ab. An dieſem Tage ver⸗ 
uchte, ebenfalls beim Langſtone⸗Leuchtturm, ein 
ampfer unter ſchwediſcher Flagge und mit ſchwe⸗ 
diſchen Nationalitätsabzeichen eines unſerer Unter⸗ 
1 zu rammen, das nur mit knapper Not dem 
ngriff entging. Dieſer Dampfer arbeitete mit 
einem zweiten ohne Flagge und Abzeichen fahren⸗ 
den Dampfer und einem engliſchen Torpedoboots⸗ 
ger törer zuſammen, ſtand ſomit im N der eng: 
iſchen Kriegsmarine und follte augenſcheinlich als 
Falle für unſere Unterſeeboote dienen. Der Fall 
beweilt, daß die britiſche Admiralität ſich nicht 
ſcheut, den der engliſchen Handelsſchiffahrt amtlich 
empfohlenen Mißbrauch muten en auch zu 
Kriegshandlungen auszunutzen. ie ſchwer Eng⸗ 
land durch dieſes Vorgehen die neutrale Schiſſahrt, 
als deren Beſchützerin es ſich mit Vorliebe aufzu⸗ 
werfen pflegt, gefährdet, bedarf keiner Erörterung. 


Zum Untergang von „U 29“, 


„Stockholms Dagblad“ vom 19. Juni fordert 
anläßlich des deutſchen Berichts über den Unter⸗ 

ng von „U 29“ die engliſche Regierung auf, zu 
agen, was fie darüber wiſſe. Da die ehrliche 

agge des neutralen Schwedens in dieſem Zu⸗ 
ſammenhange genannt werde, ſo warte man in 
Schweden geſpannt darauf, welche Antwort von 
autoritativer engliſcher Seite komme. Schweigen 
ſei auch eine Antwort und indirekt eine Anerken⸗ 
nung dafür, daß man bei dem Untergange von 
„A 29“ in einer Art verfahren habe, welche man 
früher wengi Kam habe. 

Die engliſche Admiralität teilt mit, daß das 
deutſche Unterſeeboot, deſſen Verſenkung am 25. 
März mitgeteilt wurde, von einem britiſchen 
Kriegsſchiffe verſenkt worden iſt. 


Zur Verſenkung des norwegiſchen Dampfers 
„Granit“. 
Gegenüber Nachrichten der nordiſchen Preſſe, 
die die Verſenkung des norwegiſchen Dampfers 
„Granit“ einem deutſchen Unterſeeboot zuſchrieben 
und auch in anderer 155 unzutreffend waren, 


N Der Dampfer „Granit“ wurde auf der 


verſenkt. 


Die Unterſuchung des „Luſttania“⸗Falles. 


Wie aus London gemeldet wird, wurde die 
Zöotuhfibung der amtlichen Unterſuchung über den 
Untergang der „Luſitania“ unter Ausſchluß der 
ge DER gehalten. 

Das Reuterſche Büro meldet aus Newyork: 
Gegen den Deutſchen Stahl, auf deſſen eidliche Aus⸗ 
ſage, er habe Kanonen an Bord der „Luſitania“ 
ae die deutſche Votſchaft Vorſtellungen bei 

ilſon Ya iſt das Hauptverfahren wegen Mein⸗ 
eids beſch 


oſſen worden. 
“ 5 “ 
Die Kämpfe im Weiten. 
Engliſche Anerkennung der Wahrheit 
in den amtlichen deutſchen und öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Berichten. 

Der militäriſche Korreſpondent der „Morning⸗ 
poſt“ bedauert, daß die Berliner und Wiener amt⸗ 
lichen Kriegsberichte einen Tag früher in London 
eintreffen als die ruſſiſchen. Die Feinde ſind zuerſt 
im Felde. Es iſt unvermeidlich daß da ihre Be⸗ 
richte, die ſich im weſentlichen als richtig erwieſen 
haben, Eindruck auf das Publikum machen. 


Die engliſchen Verluſtliſten. 
Die Verluſtliſte vom 19. Juni weiſt 74 Offiziere, 
2664 Mann auf. 
Die engliſche Verluſtliſte vom 20. Juni enthält 
die Namen von 81 Offizieren und 2576 Mann. 


Aushebung der Achtzehnjährigen 
in Frankreich. 

Wie der „Temps“ erfährt, ſind die Vorarbeiten 
des Aushebungsausſchuſſes für die Jahresklaſſe 
1917 beendet. Die Aus en für ganz Frank⸗ 
reich werden am 13. Juli zu Ende fein, 


Der deutſche Fliegerangriff auf Nancy. 


Wie die Pariſer Blätter melden, erlagen in 
Nancy noch 2 Perſonen infolge der bei dem deut⸗ 
ſchen Fliegerangriff erlittenen Verwundungen. 
Die Zahl der Todesopfer beträgt nunmehr 7. 


Zu dem Fliegerangriff auf Karlsruhe, 


den Londoner Meldungen als berechtigte Antwort 
auf den Angriff en! 
Dune engliſche Küſten 


cher Luftſchiffe auf unbe⸗ 
ſtädte darſtellen, ſchreibt das 
er ee Regierung naheſtehende „Spensla 

adet“: Dieſer Angriff hat einen beſonders 
verhaßten und für Außenſtehende unfaßbaren Cha⸗ 
rakter. Der Vergleich mit den Zeppelinbeſuchen in 
England erſcheint nicht berechtigt. Letztere galten 


hefeſtigten lägen, Schiffswerften oder Kriegs: 
5 en uſw. N 

offen wurden, jo war doch dies nicht Abficht, wie 
bei dem Angriff auf Karlsruhe, das niemals be⸗ 
eſtigt war und weit von dem Kriegsſchauplatze 


Daß der Angriff auf Befehl auch gegen das 


iegt. 
H Schloß des Großherzogs gerichtet war, macht die 


Sache umſo bedenklicher, als den a We Bes 
hörden nicht unbekannt ſein konnte, daß der Palaſt 
von der Großherzogin und der Königin von Schwe⸗ 
den bewohnt war. Die ganze Art des Vorgehens 
iſt umſo wunderlicher, als Schwedens Haltung und 

wlitik gteihgeitig mehrfach in der franzöſiſchen 

reſſe beifällig beſprochen wird. Dieſer unver⸗ 
ſtändliche Mangel an 1. de deutet auf eine ver⸗ 
zweifelte Stimmung, die 
Spiel läßt. 


ervor, den der Fliegerangriff auf Karlsruhe 
in Schweden hervorgerufen habe. 
beſonders barbariſche Art det u nit länge nach 
der die Franzoſen die Deutſchen nicht länger der 
Barbarei beſchuldigen dürften. „Nya gligt 
Allehanda“ zufolge iſt aus Kreiſen der Bevölke⸗ 
rung 1 9 worden, der Königin bei ihrer Rück⸗ 
kehr nach Schweden einen beſonders feſtlichen Emp⸗ 
fang zu bereiten als Zeichen der Freude und Dank⸗ 
barkeit des Volkes für ihre Errettung aus dieſer 

efahr. — Die Stockholmer Zeitungen vom Sonn⸗ 
tag ſtellen feſt, daß weder aus Paris noch aus Lon⸗ 
don bis jetzt eine Entſchuldigung wegen des Atten⸗ 
tats auf das Leben der Königin Viktoria erfolgt 
iſt. Ein ſchwediſcher Augenzeuge, der der Be⸗ 
ſchießung von Karlsruhe beiwohnte, berichtet dem 
„Spenska Dagbladet“, daß auch die Königin ihre 
Zuflucht im Keller ſuchen mußte. Man beabſichtigt 
die Ankunft der Königin zu einer großen Sym⸗ 
pathiekundgebung zu geſtalten. a 

* 


Die Kämpfe im Oſten. 


Vor Lemberg. 


Nach dem Fee des „Berl. 
Tagebl.“ ſeien die Verbündeten an die letzte Lem⸗ 
berger Verteidigungslinie herangerückt, die f 
laut A eden nur 15 Kilometer weſtli 
Lemberg befinden ſoll. 

Der „Berl. Lokalanz.“ meldet aus Wien: Ob⸗ 
ſchon die Ruſſen verzweifelten Widerſtand leiſten, 
habe man das Gefühl, daß der Gegner nur mehr 
ein Abwehren des Anſturmes der Verbündeten be⸗ 
zweckt, um vom Train und Artillerie zu retten, 
was zu retten iſt. 


Die Hoffnung auf die ruſſiſche Dampfwalze 
geſchwunden. 


Die Wiener „Politiſche Korreſpondenz“ erfährt 
aus dem Haag, in den urteilsfähigen Kreiſen Eng⸗ 
lands und Frankreichs ſei die Joffnung auf die 
aloe Dampfwalze geſchwunden. In Frankreich 
herrſche Mißmut darüber, daß die Engländer die 
von ihnen beſetzten franzöſiſchen Gebiete faſt wie 
ihre eigenen Kolonien behandeln. 


Gefallene ruſſiſche Generale. 


Die Schlachten in Galizien fordern ſehr ſchwere 
Opfer auch unter der ruf hen Generalität. Eine 
einzige Nummer der „Nowoje Wremja“ enthält 
die privaten Todesanzeigen der Generale Sacha⸗ 
roff, Saizoff, Krat und Lopuchin. Der letztere war 
Kommandeur der Garde⸗Artillerie. 


* 
* 


Der italieniſche Krieg. 


Streifzug eines öſterreichiſchen Kreuzer⸗ 
j Geſchwaders. 

Amtlich wird aus Wien verlautbart: 

Am 17. und 18. Juni haben mehrere unſerer 
Kreuzer und Torpedoeinheiten eine Streifung an 
der italieniſchen Küſte von der Reichsgrenze bis 
Fano unternommen. Hierbei wurden die Sema⸗ 
phorſtationen an der Tagliamento⸗ Mündung 
und bei Peſaro ſowie die Eiſenbahnbrücken bei 
Rimini über den Metauro⸗ und Arcilafluß durch 
Geſchützfeuer beſchädigt, ein italieniſcher Dampfer 
verſenkt, deſſen Bemannung geborgen. Sämtliche 
Einheiten ſind wohlbehalten eingerückt. 
Flottenkommando. 


Der Chef des italieniſchen Admiralſtabes teilt 
mit, daß Freitag Vormittag einige auf einer Auf⸗ 
klärungsfahrt begriffene öſterreichiſch⸗ungariſche 
Torpedobootszerſtörer mehrere Stellen der Küſten⸗ 
eiſenbahnlinie im Gebiete von Fano und Pe⸗ 
ſaro beſchoſſen. Menſchenleben ſind nicht zu be⸗ 
klagen, der Materialſchaden iſt an einem kleinen 
Stück der Linie ſehr leicht. oh ſie ve und Ris 
mini wurden beſchoſſen, obwohl ſie völlig unver⸗ 
teidigt ſind. Auch hier iſt der Schaden unbedeutend. 
Nur einige Privathäuſer wurden beſchädigt. In 
Rimini wurden drei Zivilperſonen leicht verleßt. 
gez. Thaon de Revel. 5 


Ein weiterer Bericht des italieniſchen Admiral⸗ 
ſtabscheſs lautet: Am 17. und 18. Juni früh hat 
der Feind neue Operationen gegen unſere Küſte 
unternommen, ohne jedoch irgend ein Ergebnis zu 
erzielen. Am 17. an nachmittags erſchien ein 
e hes Geſchwader an der Mün⸗ 
dung des Tagliamento und wurde von dem 
Geſchwader unſerer 
Gegenſtand mehrerer auf einander folgender An⸗ 
15 gemacht. Der Feind erzielte keinen anderen 
rfolg, als die Beſchädigung des Leuchtturms. 
Unſere Torpedobootszerſtörer 
von Waſſerfl 
unverſehrt zurück. Am 18. morgens feuerten kleine 


wurden zwar auch 


egen Monopoli ab und verſuchten, das Naphta⸗ 
ager in Brand zu Hieran ihnen jedoch nicht 
gelang. Bei dieſen Operationen des Feindes erlitt 
weder le Landherr noch die Marine oder die 
Zivilbevölkerung Verluſte. Der kleine italieniſche 
Handelsdampfer „Maria Grazia“ wurde von einem 
e e Torpedobootszerſtö'rer im 
Adriatiſchen Meere behalten und verſenkt, die 
ra wurde wohlbehalten an unſerer Küſte 
bei Silvi gelandet. \ 


Ordensauszeichnungen 
für öſterreichiſche Offiziere. 


Der Kaiſer von Sſterreich 115 in Anerkennung 
des tapferen und erfolgreichen Verhaltens vor dem 
Feinde dem Kommandanten des Kreuzers „No⸗ 
vara“ Linienſchiffskapitän Horthy, ſowie dem 
Flieger Lin ienſchlffsleutnant Klaſing, welcher 


enn dabei oft nur Ziviliſten ge⸗ 


em blinden Zufall ſein 
Auch „Svenska Morgenbladet“ vom 
19. Juni hebt den außerordentlich peinlichen an 


Dies ſei eine 


d 
am 17. Sr bei Ari Burnu die feindlichen Funken⸗ 
e 


Torpedobootszerſtörer zum | 


| Bräfitent Deschanel Kaffin auf ſich unſach⸗ 


ugzeugen angegriffen, kehrten jedoch 
ene ee Torpedoboote einige Schüſſe 


die „Citta di Ferrara“ zerſtört hat, den Orden der 
Eiſernen Krone mit der Kriegsdekoration, ferner 
dem am 24. Mat bei Venedig dor dem Feinde ge⸗ 

Nenen Linienſchiffsleutnant Perſi as Mili⸗ 
ärverdienſtkreuz dritter Klaſſe mit der Kriegs⸗ 
dekoration verliehen. . 


Vom türkiſchen Kriegsſchauplatz. 
Türkiſcher Kriegsbericht. 


Das türkiſche Hauptquartier meldet vom 
20. Juni: An der kaukaſiſchen Front wieſen unſere 
Truppen Angriffe, die der Feind als Rückzugs⸗ 
deckung eingeleitet hatte, durch Gegenangriffe ab. 
Wir machten Gefangene und erbeuteten drei Ma⸗ 
chinengewehre. In Gegend Olty machten unſere 

ruppen trotz erbitterten Widerſtandes des Fein⸗ 
des Fortſchelkte. Bei dieſen Gefechten verlor der 
ar 200 Tote, darunter einige Offiziere, und ließ 
Befangene, eine Menge Gewehre, elte und Aus⸗ 
rüſtungsgegenſtände in unſeren Händen. 

An den Dardanellen nahm unſere Artillerie 


und helioſtatiſchen Anlagen unter Feuer. Der 
größte Teil der dort arbeitenden feindlichen Sol⸗ 
daten wurde getötet. Ein feindliches Torpedoboot 
wurde durch ein Artilleriegeſchoß ſchwer beschritt 
Am 18. Juni beſchoß unſere Axtillerie erfolgreich 
den linken Flügel des Feindes und verurſachte ihm 
große Verluſte. Um ſich gegen das wirkſame Feuer 
unjerer Küſtenbatterien zu ſchützen, hatte der Feind 
ſeine Stellung gewechſelt, aber auch die neuen 
Stellungen wurden von denſelben Batterien be⸗ 
ſchoſſen. 
auf unſere Infanterie eröffnet hatte, wurde zum 
Schweigen gebracht. 

An den übrigen Fronten iſt die Lage unver⸗ 
ändert. 

Ein weiterer Bericht des türkiſchen Haupt⸗ 
quartiers lautet: Ein von neun Torpedobooten 
und fieber Minenſuchern gedecktes In oi 
Rande beſchoß unſere Batterie auf dem aſia⸗ 
i Ufer und zog ſich dann nach Lemnos zurück. 
Am 19. Juni wurde ein ſchwächerer Angriff Babu 
das Zentrum unſerer Südtruppen vor Sedul Bahr 
mit Verluſten abgewieſen. Unſere Küſtenbatterien 
beſchoſſen die rtillerie, Infanterie⸗Kolonnen, 
Transportſchiffe und Flugzeugſchuppen des Feindes 
wirkungsvoll. Mehrere Hainich wurden durch 
einen Brand vernichtet. Fein liche Flieger warfen 
auf unſere Batterien Brandbomben, jedoch ohne 
Erfolg. 

Sperrung der Dardanellen 
durch Verſenkung von alten Schiffen? 

Der „Nouvelliſte de Lyon“ will wiſſen, daß die 
franzöſiſch⸗engliſche Kriegsleitung beſchloſſen habe, 
mehrere alte Schiffe im ſchmalſten Teile der Dar⸗ 
danellen zu verſenken, falls deutſche oder türkiſche 
Unterſeeboote ihre Angriffe auf die fa is de und 
engliſche Flotte erneuern, um dadurch die Dardg⸗ 
nellen für die Durchfahrt zu ſperren. 


Die Verwundung des Generals d' Amade. 

„Giornale d'Italia“ erfährt aus Kairo, daß 
General d' Amade bei einer Landungsoperation 
an den Dardanellen verwundet wurde. d' Amade 
befand ſich an Bord des Dampfers „Savoie“, der 
die Truppenlandung unterſtützen ſollte. Eine 
Granate fiel auf den „Savoie“ und platzte in der 
Nähe des Generals, welchem zwei Finger der 
rechten Hand abgeriſſen wurden. Außerdem wurde 
er am Rücken verwundet. 


Aus den Kolonien. 
Kämpfe in Zentral⸗Afrika. 

Der franzöſiſche Kolonialminiſter wurde vom 
Gouverneur von Britiſch⸗Aquatorial⸗Afrika tele⸗ 
graphiſch benachrichtigt, daß 0 einer Reihe 
ſehr heftiger Kämpfe, die am 24. Mai begonnen 
wurden, nach 72ſtündigen Tag⸗ und Nachtkämpfen 
am 29., 30. und 31. Mai die Kolonne von Shanga 
den Feind in Monſo zur Kapitulation zwang. Der 
Widerſtand des Feindes war hartnäckig. Die 
Kolonne konnte mehrere Europäer gefangen 
nehmen, darunter einen Offizier und zahlreiche 
Schützen. 

Die Kriegslage in Südweſt⸗Afrika. 

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten Watt 
ſagte in einer Rede in Dundee (Natal): Botha 
mußte nach der Einnahme von Windhuk beträcht⸗ 
liche Zeit auf Vorräte warten, und die Truppen 
mußten von halben, ſelbſt viertel Rationen leben. 


Politiſche Tagesſchau. 
Die gemeinſame Schlußſitzung der beiden 
Häuſer des Landtages 
wird vorausſichtlich am nächſten Donnerstag 
ſtattfinden. An 


Die framzöſiſche Kammerſitzung 
am Donnerstag, in der der Geſetzesantrag Dals 
biez erörtert wurde, verlief ſehr bewegt. Der 
Sozialiſt Naffin⸗Dugens griff die Ne 
gierung heftig an und warf dem Kabinett vor, 
es habe ſich auf eine durchaus unparlamenta⸗ 
riſche Weiſe gebildet und den Parlamentaris⸗ 
mus unterdrückt. Wenn man, ſo rief Raffin 
aus, mit Dekreten regiert und das Parlament 
diskreditieren läßt, ſo bereitet man die Wege 
zur Diktatur vor. Unter lebhaften Proteſt⸗ 
rufen des Zentrums und der Rechten forderte 


licher Angriffe zu enthalten. Raff in verlas 
ſodann Briefe und Beſchlüſſe von Arbeiterver⸗ 
einen, aus denen hervorging, daß bei der Ver⸗ 


teilung der Mannſchaften für die Landesver⸗ 


teidigung in den arbeitenden Betrieben ſtarke 
Günſtlingswirtſchaft beſtehe. Eine große Zahl 
von frontdienſtfähigen Mannſchaften habe ſich 
dank ihrer Beziehungen vom Frontdienſt ge⸗ 
drückt. Raffin griff einzelne Abgeordnete der 
Rechten an. Er wurde vom Präſidenten wie⸗ 
derholt zur Ordnung gerufen. Darauf ergriff 
der Vorſitzer des Heeresausſchuſſes General 


[Pédoya das Wort. Er erklärte, der Krieg 


werde lang, ſehr lang ſein. Die Annahme des 
Geſetzesantrages ſei eine Notwendigkeit. Dieſer 
decke ſich mit dem Volksempfinden. das der 
Drückebergerei und Günſtlingswirtſchaft müde 
ſei. Pedoya verlas gleichfalls Zuſchriften, 


Die feindliche Artillerie, die das Feuer 


| 


darunter den Brief eines Offiziers von der 
Front, in dem Einſpruch gegen die Drücke⸗ 
bergerei erhoben wird. Pedoya wollte An⸗ 
gaben über die geheimen Verhandlungen des 
Heeresausſchuſſes über den Geſetzesantrag 
machen. Ein großer Teil des Hauſes, das den 
Ausführungen Pedoyas unruhig und mit zahl: 
reichen Unterbrechungen zuhörte, brach in die 


Rufe „Demiſſion“ aus. Die Anruhe erreichte 


den Höhepunkt. Peédoya konnte ſeine Rede 
nicht beenden. Der Berichterſtatter zum Ge⸗ 
ſetzesantrage, der Abgeordnete Pat é, be 
mühte ſich, den Entrüſtungsſturm zu beſchwich⸗ 
tigen. Angeſichts der unruhigen Haltung des 
Hauſes bat Paté, die Fortſetzung der Debatte 
auf den nächſten Donnerstag zu verlegen, da⸗ 
mit der Heeresausſchuß Zeit habe, ſich mit dem 
Kriegsminiſter über eventuelle Anderungen im 
Geſetzesantrage und die endgiltige Faſſung 
des Antrages verſtändigen zu können. Er 
hoffe, dann den Text zu bringen, der allen Ge⸗ 
nugtuung geben und die heilige Einigkeit nicht 
ſtören werde. Gemäß dem Antrag Rats wird 
die Debatte am Donnerstag fortgeſetzt werden. 
— Die Kammerſitzung wird von der ganzen 
Preſſe beſprochen. Zum erſten male ſeit 
Kriegsausbruch treten die Parteigegenſätze 
wieder ſchärfer hervor. Die Diskuſſionen der 
Blätter, welche zum größten Teil von der 
Zenſur ſtark geſtrichen ſind, erwecken den Ein⸗ 


druck, daß die Parteien der Linken den Geſetzes⸗ 


antrag Dalbiez einbrachten und unterſtützten, 
um zum mindeſten eine kleine Handhabe gegen 
das Regime Poincaré, Viviani und Millerand 
zu beſitzen, deren nationaliſtiſche, oft auch kle⸗ 
rikale Haltung insbeſondere von den Sozta⸗ 
liſten häufig ſcharf kritiſtert worden war. Alle 
Blätter vermeiden um der heiligen Einigkeit 
willen und wegen der Zenſur, tiefer auf die 
Arſache der Zwiſchenfälle in der Kammer ein⸗ 
zugehen. 
Über die Stimmung und Verhältniſſe 
in England 


hat ein in London anſäſſiger Schwede dem 
„Stockholms Dagbladet“ mitgeteilt, der Krieg 
habe dort eine Verwirrung und Beſinnungs⸗ 
loſigkeit geſchaffen, die im Gegenſatz zu den 
Verhältniſſen in Deutſchland umſo ſchärfer her⸗ 
vortrete. Die engliſche Staatsmaſchine ſei an 
mehreren Punkten in Unordnung geraten. 
Mangel an Arbeitskräften mache ſich ſtark be⸗ 
merkbar. Die Lebensmittelpreiſe ſeien bedeu⸗ 
tend geſtiegen. Unter der niederen Bevölke⸗ 
rung herrſche große Not. Die Siegesgewißheit 


ſei in der letzten Zeit gedämpft, aber die 


Gehäſſigkeit gegen Deutſchland nicht geringer. 


Zu der engliſch⸗griechiſchen Spannung 
wird weiter gemeldet, daß es neulich auf der 
Inſel Lemnos zu einer heftigen Griechen⸗ 
revolte gekommen ſei. Die Engländer hißten 
das engliſche Banner, was die Griechen für 
ein Zeichen der Annektion hielten. Es brach 
darauf ein Aufſtand aus, der von den Englän⸗ 
dern blutig unterdrückt wurde. — Der „Berl. 
Lokalanzeiger“ berichtet aus Kairo: Die 
Engländer bereiten die Ausweiſung aller 
Griechen aus Egypten vor. 


Rücktritt des ruſſiſchen Miniſters des Innern. 
Nach Meldung aus Petersburg iſt der Mi⸗ 
niſter des Innern Maklakow zurückgetreten. Er 
bleibt Mitglied des Reichsrats und Hofmeiſter. 
Anſtelle des zurückgetretenen Maklakow iſt der 
Chef der Hauptverwaltung des Reichsgeſtüt⸗ 
weſens Schtſcherbatow zum Verweſer des Mi⸗ 
niſteriums des Innern ernannt worden. — 
Der Rücktritt Maklakows hängt wahrſcheinlich 
mit der immer gefährlicher werdenden inner⸗ 
politiſchen Lage Rußlands zuſammen. 


Die erſchwerten Verhandlungen mit den 
Balkanſtaaten. 


Der Petersburger „Rjetſch“ meldet, daß die 
ſerbiſchen Blätter einſtimmig das ihnen bei 
Beginn des Krieges verſprochene ungariſche 
Gebiet und das Banat verlangen. Sie erklä⸗ 
ren, daß Mazedonien mit ſerbiſchem Blute er⸗ 
worben worden ſei und nur durch Blut wieder⸗ 
genommen werden könne. Die Grenzen Ser⸗ 
biens gegenüber Bulgarien dürften nicht ver⸗ 
kleinert, ſondern müßten um Isker und 

truma, einſchließlich Sofias, erweitert wer⸗ 
den. Eine freiwillige Abtretung Mazedoniens 
würde eine Revolution in Serbien hervor⸗ 
rufen. Auf den Vorwurf der Halsſtarrigkeit 
und Unnachgiebigkeit und der Verurſachung 
des Krieges antworte Serbien, daß es nur als 

erkzeug und Avantgarde Rußlands gehan⸗ 
delt habe und andere Balkanſtaaten ebenfo un 
nachgiebig ſeien. „Njetſch“ erklärt, er könne 


es verſtehen, daß derartige Preſſeäußerungen 


AN ganze Situation auf dem Balkan vergiften, 
A: ſtellt feſt, daß die weiteren Verhandlungen 

it den Balkanſtaaten durch die letzten Kriegs: 
ereigniſſe ſehr erſchwert ſeien. 


Austauſch von Munition und Getreide 

! in Archangelsk. 
h Die Baſeler „Nationalzeitung“ meldet nach 
em „Secolo“, daß 150 Dampfer mit Munition 


nd die Ruſſen in Archangelsk eingetroffen 


15. Als Gegenleiſtung hätten ſie Getreide 
für Engla g hätten fie Getreide 
2 i n d 

die Preiser aufgenommen. Dies erkläre 


treivemarkte bigung auf dem Londoner Ge⸗ 


„Deutſches Reich. 


Berlin, 20. Juni 1915. 


— Ihre Majeſtät die Kaiſerin deſuchte am 


Freitag das Reſervelazarett „Schützenhaus“ in 
Potsdam. In den Vormittagsſtunden ver⸗ 
teilte die Prinzeſſin Auguſt Wilhelm an die im 
St. Joſephs⸗Krankenhaus untergebrachten 
Verwundeten Geſchenke. Zur Abendtafel bei 
der Kaiſerin waren geſtern Großadmiral von 
Tirpitz und Kapitänleutnant von Mücke ge⸗ 
laden. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat an den 
Vorſitzer der Bagdad⸗Eiſenbahngeſellſchaft, Di⸗ 
rektor der Deutſchen Bank, von Gwinner, fol⸗ 
gendes Telegramm geſandt: „Erfahre ſoeben 
aus der Preſſe, daß der große Bagtſche⸗Tunnel 
im Zuge der Bagdadbahn glücklich durchſchla⸗ 
gen iſt und beglückwünſche Sie zu dieſem ſchö⸗ 
nen Erfolg deutſcher Ingenieurkunſt. Wil⸗ 
helm I. R.“ ' 

— Heute Nachmittag iſt der Geheime Bau⸗ 

rat Dr. ing. und Dr. phil. Emil Rathenau, 
Generaldirektor der Allgemeinen Elektrizitäts⸗ 
Geſellſchaft und der Berliner Elektrizitäts⸗ 
werke, nach kurzem Leiden im Alter von 76 
Jahren geſtorben. — Die Morgenblätter 
heben ſeine Bedeutung für die ge⸗ 
ſamte deutſche elektriſche Induſtrie hervor und 
rühmen ihn als ein Genie der Arbeit und der 
Konzentration. 
Breslau, 19. Juni. Der „Schleſiſchen 
Volkszeitung“ zufolge iſt heute Vormittag der 
Landtagsabgeordnete des Wahlkreiſes Bres⸗ 
lau 8 (Neurode—Glatz—Habelſchwerdt), Pfar⸗ 
rer Max Richter⸗Alt⸗Waltersdorf (Zentrum), 
48 Jahre alt, geſtorben. 

Altenburg, 19. Juni. Zum Nachfolger des 
aus dem Amte ſcheidenden Staatsminiſters Dr. 
von Scheller⸗Steinwartz iſt vom Herzog Ober⸗ 
regierungsrat von Wuſſow von der königlich 
preußiſchen Regierung in Kaſſel ernannt 
worden. 

Hamburg, 20. Juni. Der Fürſt und die 
Fürſtin Bülow find geſtern hier eingetroffen. 
Von hunderten von Menſchen begrüßt, begaben 
ſie ſich nach dem Hotel Atlantic, wo ſie auf län⸗ 
gere Zeit Wohnung nehmen. 

München, 20. Juni. Der König nahm 
heute Nachmittag im Hofe des Wittelsbacher 
Palais die Huldigung der Jungſturmmann⸗ 
ſchaften entgegen, die in Begleitung eines Mu⸗ 
ſikkorps in Stärke von 1700 jungen Leuten in 
den Hof einrückten. Nach einer Anſprache des 
Oberſtzeremonienmeiſters Grafen von Moy an 
den König und dem Geſang der Königshymne 
gab Se. Majeſtät ſeiner Freude über die Huldi⸗ 
gung Ausdruck und ſagte, er ſei überzeugt, daß 
die älteren Jungſturmmannſchaften, denen es 
vielleicht noch beſchieden ſein würde, in dieſen 
Krieg zu kommen, es dem tapferen Heere 
gleichtun würden. Sie ſollten bis dahin mili⸗ 
täriſche Disziplin üben, ihre Augen ſchärfen, 
Gehorſam leiſten, gute Kämeradſchaft üben, 
ſollten aber auch ihren bürgerlichen Beruf 
nicht vernachläſſigen. Mit einem Vorbeimarſch 
der Jungſturmmannſchaften vor dem König 
ſchloß die Huldigung. a 
— ... ——u—ͤ— 

| Ausland. 

Brüſſel, 19. Juni. Der Generalgouverneur 
hat zu ſeiner perſönlichen Information über 
verſchiedene wirtſchaftliche Fragen eine Reihe 
hervorragender deutſcher Sachverſtändiger nach 


Brüſſel eingeladen. Eine längere Beſprechung 


mit dieſen Sachverſtändigen fand heute in den 
Räumen des Generalgouvernements ſtatt. 
Kopenhagen, 19. Juni. Das Kriminalge⸗ 
richt verurteilte heute den Direktor Haas, den 
Konſul Gumprecht und den Chauffeur Roos 
wegen Verſuchs, die in Aalborg internierten 
deutſchen Luftſchiffoffiziere zu befreien, zu 14 
Tagen Gefängnis. 
Provinzialnachrichten. 
m) 19. Juni. (Hans Sachs⸗Spiele in 


Danzig.) Im Garten der Kronprinzen⸗Villa in 
Langführ, dem ſchönen Vororte Danzigs, der die 
Garniſon der Leibhuſaren iſt, werden, da die Villa 
zurzeit leerſteht, unter dem Protettorat der Damen 
Exzellenz von Mackenſen, der Gattin des viel⸗ 
enannten Siegers am Dunajec, Gate von 
reugel, von Kameke und von Poellnitz Hans 
Sachs⸗Spiele gegeben. Dieſe Veranſtaltung iſt für 
kriegswohltätige Zwecke gedacht und erfreut ſich des 
regſten Zuſpruches der Danziger Den ten ung: 
Unter der künſtleriſchen Leitung der beiden Mits 
glieder des Danziger Stadttheaters Adalbert 
Arkwat und Bruno Galleiste gehen die Hans 
Sachsſchen Stücke in Szene. Ein Umzug der Dar⸗ 
ſteller mit Fanfarenbläſern erhöht den hiſtoriſchen 
Eindruck des Ganzen. Wie man hört, ſollen die 
Spiele auch außerhalb Dengips ihren Weg nehmen. 

Poſen, 19. Juni. (Die neutralen Preſſe⸗ 
vertreter) haben heute vormittags 10.20 Uhr mit 
dem Berliner Schnellzuge Poſen wieder ut 
Geſtern nachmittags beſichtigten fie noch nach einer 
Kaffeetafel in Solatſch den Schlachthof, namentlich 
die Gefrierhalle mit ihren mächtigen Vorräten, die 
Gasanſtalt und den Dom. Bei dem Rundgang 
in letzterem gab Herr Stadtrat Kronthal, wie ſchon 
tags vorher im Rathauſe, ſachgemäße Erläuterun⸗ 
gen. Abends ſtatteten die Gäſte dem Stadttheater 
noch einen kurzen Beſuch ab, worauf ein geſelliges 
Beiſammenſein im Theaterreſtaurant folgte. ie 
Leiter der Reiſegeſellſchaft, Herr Hauptmann von 
Schneider und 1 5 Direktor Schumacher, 90 
ihrem Danke an die Stadt Poſen und an deſſen 
Stadtoberhaupt in herzlichen Worten Ausdruck. 
Man jet mit hochgeſpannten Erwartungen nach 
hier gekommen, die aber noch übertroffen worden 
ſeien. Mit den Worten „Auf Wiederſehen im 


rieden!“ ſchieden die Teilnehmer dieſer Journa⸗ 
iſtenfahrt. var > a N 


[Boleslaus Wrzeſinski aus 


14,25 Meter; 


Thorn, 21. Zünt 1916. 


— ÜAuf dem Felde der Ehre gefallen) 
ind aus unſerem Oſten: Major im Inf.⸗Regt. 


r. 165 Haſſo von Bredow aus Thorn; 
. an im c e Nr. 21 Erich 
Hagel aus Kocziary, 


reis Strasburg; Ra 
im Inf.⸗Regt. Nr. 176 Maximilian Wiss» 
niewski aus Thorn; Kriegsfreiwilliger im 511 
Inf.⸗Regt. Nr. 213 Boleslaus Wisniewski 
aus Thorn; Landſturmmann im Inf.⸗Regt. Nr. 54 
Franz Kaminski aus Thorn; Erſatzreſerviſt 
im Res. ⸗Inf.⸗Regt. Nr. 253 Bruno Eitner aus 
Thorn⸗Mocker; Landſturmmann im Reſ.⸗Inf.⸗Regt. 
Nr. 231 Franz iotrowski aus Thorn⸗ 
Mocker; Musketier im Inf.⸗Regt. Nr. 55 Fried⸗ 
rich Buſſe aus Podgorz, Landkreis Thorn; Mus⸗ 
ketier im Inf.⸗Regt. Nr. 54 Johann Ziol⸗ 
kowski aus Brieſen; Musketier im Inf.⸗Regt. 
Nr. 55 Karl Brongkoll aus Grunebeg, Kreis 
Briefen; Musketier im Inf.⸗Regt. Nr. 55 Wla⸗ 
dislaus Kenſekowski aus SGottersfeld, 
Kreis Culm; Erſatzreſerviſt im Reſ.⸗Inf.⸗Regt. 
Nr. 253 Michael Latkowski aus Schönborn, 
Kreis Culm; Erſatzreſerviſt im Inf.⸗Regt. Nr. 46 
i ittenburg, 
Kreis Brieſen; Leutnant d. R. und Adjutant 
Bernhard Seer, Ritter des Eiſernen Kreuzes, 
Sohn des Amtsrats Seer in Niſchwitz bei Gülden⸗ 
hof; Vizewachtmeiſter Paul Heidenreich, 
Unteroffizier d. R. Paul Mitſchke und Ges 
freiter Auguſt Witteck, Ritter des Eiſernen 
Kreuzes 2. Klaſſe, ſämtlich vom Alanen⸗Regiment 
von Schmidt (1. pomm.) Nr. 4; Unteroffizier im 
Gren.⸗Regt. Nr. 9 Ernſt Gadiſchke aus Thorn⸗ 
Mocker; Bruno Raczkowski aus Thorn. 
Nach langer, ſchwerer Krankheit, die er ſich im 
Felde zugezogen, ſtarb am 16. d. Mts. der Stabs⸗ 
arzt d. R. Hr. Walther Grunewald, der 
we des Kriegervereins Rentſchkau und 
mgegend. 

— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
wurde dem Apotheker, Leutnant d. R. Guſtav 
Kaſpereit⸗Danzig (Inf. 175) verliehen. — Mit dem 
Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden ausge⸗ 
zeichnet: Feldunterarzt Paul Tauporn aus Grau⸗ 
denz; Vizewachtmeiſter ee Schulz (Feidart.- 
Regt. 7), Sohn des Beſitzers Schulz in Dt. Okonin, 
Kreis Schwetz; Gasanſtaltsbuchhalter Otto Brandt 
aus Graudenz, Gefreiter Rabenhorft (Inf. 176); 
Musketier Kraroczyk (Inf. 61) 


— (Juſtizper onalie) Der Referendar 
Paul We & 


nzel aus Seemühl, Kreis Schlochau, iſt 
zum Gerichtsaſſeſſor ernannt. f 

— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Der königliche Landrat hat beſtätigt: 
den Magiſtratsſekretär Paul Härtel in Podgorz 
als Amtsſekretär für den Amtsbezirk Podgorz; die 
Wahl des Stellmachermeiſters Boleslaus Ka⸗ 
minski zu Griffen als Schöffen für die Gemeinde 
Griffen. 

— (Ein neues Merkblatt der Be⸗ 
ſtimmungen über den Poſtverkehr mit 
den Kriegs⸗ und Aden en ee i m 
Auslande) iſt im Reichspoſtamt aufgeſtellt 
worden. Das h 
vorräumen der Poſtanſtalten ausgehängt und wird 
Nachfragenden auf Wunſch auch von der Geheimen 
Kanzlei des Reichspoſtamtes zugeſandt. 

— (Ausführungsbeſtimmangen be⸗ 
treffend Herſtellungsverbot, Be⸗ 
ane und Beſtandserhebung 

ür Militärtuche.) Auf die Bekanntmachung 

er Ausführungsbeſtimmungen betreffend Beſtands⸗ 
erhebung uf, für ilitärtuche im Anzeigenteil der 
heutigen Nummer unſerer Zeitung werden die 
Intereſſenten hiermit hingewieſen. 

— (Gefangvorträge in Lazarett) 
Der Thorner Männergeſangverein „Liederfreunde“, 
der es ſich zur Aufgabe gemacht hat, während der 
Kriegszeit durch Veranſtaltung vaterländiſcher 
Konzerte Geldmittel für die Soldatenfürſorge auf⸗ 
zubringen und durch Geſangvorträge in den Laza⸗ 
retten die Verwundeten zu erfreuen, brachte auch 
am geſtrigen Sonntag wieder unter Leitung ſeines 
Chormeiſters Herrn Seminarlehrer Janz in den 
Feſtungslazaretten 9 (Lyzeum) und 10 (Gymna⸗ 
ſium) eine Anzahl Volks⸗ und Vaterlandslieder 
im Chor wie im Quartett zu Gehör. Die Vorträge 
machten einen ſo ſchönen Eindruck auf die Hörer, 
daß der lebhafte Wunſch um baldige Wieder⸗ 
hokung des Beſuches laut wurde. 

— (Der geſtrige Sonntag) verdiente, 
wie bisher alle ſeine Vorgänger — von denen noch 
keiner verregnet iſt —, ſeinen Namen und brachte 
heiteres Wetter mit zunehmender Wärme, das zu 
Ausflügen einlud. Die Ausflugsorte waren auch 
ſämtlich gut beſetzt, bis auf Niedermühl, das unter 
der Kriegszeit — durch Einziehung des Nach⸗ 
mittagszuges — zu leiden hat, aber doch nicht ganz 
ohne Beſucher blieb, die ſich wieder an dem 115 
lichen Spaziergang auf der Höhe bis zum Vor⸗ 
gebirge erfreuten. Leider wurde man hier vor 
dem Gaſthauſe Zeuge eines Prairiebrandes, der 
beinahe das große Roggenfeld zwiſchen Mühle und 
Schirpitzer Wald erfaßt hätte, dem es ſchon bis auf 
1% Meter nahegekommen war, als es ausge⸗ 
ſchlagen wurde. Der niedrige Waſſerſtand der 
Weichſel brachte auf der Heimkehr noch ein zweites 
Abenteuer, da der arge neue Dampfer, der zur 
Perſonenbeförderung über den Fluß mitbenutzt 
wurde, faſt 4 Stunden auf einer Sandbank ſtecken 
blieb, bis er endlich abgeſchleppt wurde. Stärker 
als ſonſt war geſtern der Beſuch in Leibitſch, wo 
ein Sportfeſt veranſtaltet war, das allſeitig ſehr 
befriedigt hat. 

785 (Gas Leibitſcher Sen bee wel⸗ 
ches von der 1. Feldkompagnie Erſatz⸗Batls. hen 
Regts. 61, Leibitſch, Re er Halbinſel zwiſchen 
Leibitſcher und Lubitſcher Mühle peranſtaltet 
wurde, hatte ſich am geſtrigen Sonntag bei ſchönem 
Wetter eines regen Beſuches zu erfreuen, was umſo 
erfreulicher iſt, als ein Teil der Einnahme der 
Sammlung für erblindete Krieger zugeführt wird. 
Im Auto, zu Wagen, zu Rad und u 800 ſtrömten 
die Sportfreunde am ſonnenklaren Nachmittag dem 
Grenzorte zu. Beſonders ſtark war der Beſuch aus 
Thorn, ſodaß man Mühe hatte, einen Plaß im 
Eiſenbahnwagen zu erlangen. Überall ſah man 
fröhliche Mienen, voll Erwartung deſſen, was 
kommen ſollte. Und jeder kam auf ſeine e 
Es wurde mehr geboten, als erwartet wurde, ob⸗ 
wohl dem Leiter des Feſtes, Herrn Leutnant Glaſe⸗ 
walt, und ſeiner Mannſchaft nur drei Tage Zeit 
zur Vorbereitung zur Verfügung geſtanden hatten. 
Auch für leibliche Erfriſchungen auf dem Platze 
war vorgeſorgt. Um 4% Uhr begann das Trommler⸗ 
und Pfeiferkorps, abwechſelnd mit einer impro⸗ 
viſierten Kapelle (Mundharmonika, Zither, Tri⸗ 
angel, Trommel), zu ſpielen. Die ſportlichen Dar⸗ 
bietungen eröffnete ein 100 Meter⸗Lauf, aus dem 
als Sieger hervorgingen: 1. Kolshorn in 15, 
2. Krüger in 15% und 3. Klettke in 15½ Sekunden. 
Beim Weitſprung waren die Sieger: 1. W. Klein 


terfblatt iſt in den Schalter⸗ 


a a 1 Se 


: im Ringen: 1. Reckling, 2. Wrob⸗ 
lewsti; im 400 Meter⸗Lauf: 1. Kuchta in 1,14) 
2. Jaruſchewski in 1,20 und 3. Kaliſch in 1,22 0 


1 Wokalnach richten: „ffmit 50, 2. Sunfemtp mit 482 und 2 Cobott nit 


kunden; im Kugelſtoßen: 1. Redling mit 8,80 
2. Panknin mit 7,95 und 3. Chilewski mit 7, 
Meter; im Hochſprung: 1. W. Klein mit 1,40, 
2. Jurkewitz und 3. Kleebauer mit je 1,30 Meter 
im Speerwerfen: 1. Kochanowski mit 29,70 
2. Kleebauer mit 29 und 3. Jurkewitz mit 27,20 
Meter. Viermalhundert » Meter ⸗Stafettenlaufe 
1. Kittelmann 1,05 Sek., 2. Hans Krüger, 3. Klee 
bauer, 4. Kolshorn. In der nun folgenden Pauſe 
erregte der amerikaniſche „Exzentrik⸗Clown 
Auguſt“ viel Heiterkeit. Im 15 000 Meter⸗Lauf 
gingen als Sieger hervor: 1. Götz in 5,84, 2. Kram 
in 5,38 und 3, Allenfurth in 5,40 Sek.: im Diskus: 
werfen: 1. Stasloff mit 19, 2. Jurkewitz mit 17,80 
und 3. Wroblewski mit 17,30 Meter; im 50 Meter⸗ 
lauf: 1. Kolshorn in 7, 2. Jurkewitz in 7½ und 
3. Hans Krüger in 7% Sek. Anſchließend hieran 
wurden auch anerkennenswerte Leiſtungen von 
Akrobaten, Gewichtsathleten und Schlangen⸗ 
menſchen geboten. Sehr erheiternd wirkte die 
Kletter⸗Nummer, bei der es galt, auf einer hohen 
Stange befeſtigte Geſchenke herunterzuholen, was 
niemandem glückte, da das obere Ende der Stange 
eingeſeift war. Am Schluſſe des Feſtes hielt 
Herr General Maſchke eine Anſprache 
die Sieger, denen er Ehrenpreiſe überreichte; be⸗ 
ſonderen Dank ſprach er Herrn Leutnant Glaſewalt 
aus für die vortreffliche Vorbereitung und Leitung 
des Feſtes. Damit hatte das Sportfeſt dci die 
erreicht, und die meilten Gäſte begaben ſich in die 
Gartenreſtaurants des Dorfes, wo man noch bei 
Inſtrumentalvorträgen in angenehmer Erinnerung 
des Erlebten bis zur Abfahrt des Zuges verblieb. 
Wie uns mitgeteilt wird, betragen die Einnahmen 
352 Mark. f 4 

— (Der Herſaklub) hielt am 20. d. Bis, 
die Hauptverſammlung im Hotel Dylewsfi ab. 
Beſchloſſen wurde, Sportübungsſtunden an jedem 
Sonntag, 1 von 8—10 Uhr, auf dem Leis; 
bitſchertor⸗Platz abzuhalten und in der nächſten 
Zeit mit den Wanderfahrten zu beginnen. Die 
erſte Fahrt ſoll am nächſten Sonntag nachmittags 
nach Niedermühl ſtattfinden. 

— (Die vermißte Schneidermeiſterin 
Anna Block) iſt geſtern als Leiche in der 
Weichſel, in der Höhe der Jakobsvorſtadt, aufges, 
funden worden. Da gegenteilige Anzeichen nicht 
vorhanden, iſt anzunehmen, daß Fräulein Bloch 
freiwillig aus dem Leben gegangen iſt. Sie ſoll 
in letzter Zeit etwas ſchwermütig geweſen ſein, 
und der plötzliche Tod des mit iht auf demſelben 
Flur wohnenden jungen Buhrmeiſter, der in der 
Weichſel ertrunken, ſoll ſie beſonders erſchüttert 
fe Keinerlei Außerung oder Handlung ihrer⸗ 
eits 2 01 5 jedoch einen ſolchen Ausgang er⸗ 
warten laſſen. 

— (Gefunden) wurden ein Bibliotheksbuch 
und ein Perlenhandtäſchchen. 1 


Letzte Nachrichten. 
Der Kaiſer auf den Schlachtfeldern Galiziens. 
Berlin, 21. Juni. Se. Majeſtät der Kaiſer 
wohnte bei dem Beskidenkorps den Kämpfen um 
die Grodeklinie weſtlich Lemberg bei. 
Eine Heldentat. 


Wien, 21. Juni. Das k. k. Preſſequartier 
meldet: Als die Verbündeten anfangs Mai ihren 
Siegeszug in Oſtgalizien antraten, folgten die 
Hohenmauther Landwehr⸗Ulanen den zurückweichen⸗ 
den Ruſſen hart auf den Ferſen. Der Führer einer 
der Reiterpatrouillen, Leutnant v. Pindter, wurde 
am 5. Mai, als er abgeſeſſen eine Meldung ſchrieb, 
von Koſaken überfallen und geriet mit Korporal 
Kloß, nachdem beide ihre Munition verſchoſſen 
hatten, in ruſſiſche Gefangenſchaft. Die ruſſiſche 
Koſakenbrigade geriet am nächſten Tage in unſer 
Artillerie⸗ und Maſchinengewehrfeuer. Die Ver⸗ 
mirrung ausnutzen, bewaffneten ſich Leutnant von 
Pindter, Korporal Kloß und fünf gefangene In⸗ 
fanteriſten mit Gewehren der ruſſiſchen Geſchützbe⸗ 
deckung. Der Leutnant machte darauf 1 General, 
1 Oberſt, 10 Offiziere und 382 Mann zu Gefangenen 
und erbeutete 15 Geſchütze und eine größere Anzahl 
Fuhrwerke und Pferde. 5 

Zum Kampf um den Plava⸗ Übergang. 


Wien, 21. Juni. Das k. k. Preſſequartier 
meldet: über die jüngſten Kämpfe um den Plava⸗ 
Übergang wird nachträglich noch bekannt: Nach⸗ 
dem die Italiener mehrere Tage hindurch ununter⸗ 
brochen aus mehr als 100 Geſchützen unſere Stell⸗ 
ungen beſchoſſen hatten, ging die dritte italieniſche 
Divifion zum Angriff über, auf die wir aus nächſter 
Nähe ein mörderiſches Feuer eröffneten. Die 
Italiener ſtürmten jedoch weiter und es kam zu 
einem wütenden Handgemenge, bei dem Gewehr⸗ 
kolben, Spaten, Steine, Meſſer, ja, ſelbſt die Zähne 
als Waffen dienten. Der Angriff mißlang, ebenſo 
die weiteren Angriffe. 


e 


t 


— —— 
Berliner Börfe. J 


Der frele Mörfenverkehr entwickelte eine lebhafte Tätig keit 
Offenbar hatten die Nachrichten über die Erfolge in Galizien 
die Unternehmungsluſt kräftig angeregt Der Kreis der Papiere. 
in denen Umſätze ſtaltfanden, war weſentlich erweitert. Dis 
Preiserhöhung des Breslauer Eiſengroßhandels lenkte dig 
Aufmerkſamkeit auf ſchleſiſche Werte und es wurden namentlich 
oberſchleſiſche Eiſeninduſtrie und Laurahütte zu höheren Kurſen 
gehandelt. Von ſonſtigen Induſtriewerten And als befeſtig 
zu nennen Bismarckhätte, Piutſch, Hirſch, Phönx, Hirſch Kupf 
deutſche Waffen, Deimler, Köln Rottweiler, Aheiniſche Meta 
Beſſer ſtellten ſich auch bei ſehr feſter Stimmung deutſche 
leihen. Tägliches Geld 2½ Prozent; Privatdiskont 8“ Proz 


Danzig, 21. Juni. Amtlicher Getreldebericht. Seal 
Bohnen 35, Erbſen 6, Gerſte 10, Hafer 10, Kleie 28, Mals 10 
Roggen 6, Grütze 20, Saat 5 Tonnen. "A 


Jr — 

Königsberg, 21. Juni. Amtlicher Getreideberlcht 

Zufuhr: Roggen 1, Gerſte 2, Hafer 5, Bohnen 1 Tonne. 
Chicago, 18. Juni. Weizen, per Juli 103%, Stetig, 
Newyork, 18. Juni. Weizen, per Juli 110%. Behauptet 


2: TTT... . nv. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu 2 ern 
u 21. Juni, früh 7 1975 ws MR 
Lufttemperatur: + 12 Grad Celſtus, 
Wetter: trocken. Wind: Norden. } 
Barometerftand: 766,5 mm, ge ee 
Vom 20. morgens bis 21. morgens höchſte Tempera ; 
+ 26 Grad Celſius, niedrigſte + 6 Grad Celſ ius 
Balferkand der Weisel 0 megg 


— 


Im Gefecht am 13, Juni 1915 ſtarben den Helden⸗ 
tod fürs Vaterland 


Bigemanhtmeifter Paul Heidenreich, 
Unteroffizier d. Ref. Paul Mitschke, 
Gefreiter August Witteck, 


Ritter des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe. 


Das Andenken an dieſe lieben, tapferen Kameraden 
wird in der Eskadron fortleben. 


3. Feldeskadron Ulanen⸗Regiments 4. 


V. Treskow, 
Rittmeiſter d. Reſ. und Eskabronsführer. 


im 20. Lebenslahre 


Thorn den 21. 


Johanniskirche ſtatt. 


Am 13. Juni 1915 ſtarben auf dem Felde der 
Ehre den Heldentod fürs Vaterland 


Betondtmeilter Paul Heidenreich, 
Unteroffizier Paul Mitschke, 


Ritter des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe. 


Schon wieder vermindert ſich unſer Kreis um 7 
liebe, treue Kameraden, die durch ihren Mut und 
Tapferkeit allen ſtets ein leuchtendes Vorbild, durch ihre 
Herzensgüte und ihre vorzüglichen dienſtlichen Eigen⸗ 
ſchaften bei Vorgeſetzten und Untergebenen geachtet und 
beliebt waren. 


Wir werden ihrer ſtets treu gedenken! 


das Unterofftzierlorps der 3. Feldeskadron Ul. 
Regts. von schmidt (l. homm.) Nr. J. 


Sohn, 


im 24. Lebensjahre. 


VTV 
Als Verlobte empfehlen ſich: 8 5 


Am 16. Juni verſtarb nach langer, ſchwerer Krank⸗ 


3 
heit, die er ſich im Felde geholt, unſer Ehrenvorſitzender, b Else Stenzel 5 
| Der Paul Kriz. 
Thorn den 20. Juni 1915. 5 
Dr. med, Walther Grunewald, 13 insssnsenszesesee 


Kull urserfhten. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Schuhmachermeiſters 
Max 3drojewski in Gollub, 
iſt infolge eines von der Ehefrau des 
Gemeinſchuldners gemachten Vor⸗ 
ſchlags zu einem Zwangsvergleiche 
Vergleichstermin auf 


den 9. Juli 1915, 


vormitttags 9 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgericht in 
Gollub — Schöffenſaal — anberaumt. 

Der Termin dient gleichzeitig zur 
Anhörung über die Honorare des 
Konkursverwalters und der Gläu⸗ 
bigerausſchußmitglieder, ſowie zur 
Prüfung der nachträglich angemeldeten 
Forderungen. 

Der Vergleichs vorſchlag — und 
die Erklärung des Gläubigeraus⸗ 
ſchuſſes — ſind auf der Gerichts⸗ 
ſchreiberei des Konkursgerichts zur 
Einſicht der Beteiligten niederlegt. 

Gollub den — Sup 1915. 

Preiss, 
als Gerichtsſchreiber des 


königlichen Amtsgerichts. 


Ka 
Eliſabethſtraße 12114, 1 


Nenban Hexer, Fernſpr. 581. 


 Serhlsonwalt Hofmann. 


Holzberkauf. 


Am Sonnabend den 26. d. Mis, nach⸗ 

I mittags 5 Uhr, werde ich in der Schieß⸗ 

and en etwa 800 Reiſer 1. Klaſſe 

ET rg | (Jepußte Stangen in Haufen, 4-5 m 

5 Länge) aus den Jagen 218 und 221 

A Für die in ſo reichem bei Jorſthaus Rudak bezw. an der Zoll. 

17 M . 5 A| Straße) in beliebigen Mengen gegen gleich 

Maße bewieſene Teilnahme bare Bezahlung verkaufen. 11 

5 j f 9 Befitzer Krüger in Balkan. 

Ü Sie die Beweiſe liebevoller 5 bei dem Hinſcheiden unſeres ee e den Wochenmarkt: 
Teilnahme bei dem Hinſcheiden ! teuren Entſchlafenen fage M 
Allen unſeren g 


unſeres herzensguten Gatten und 1 oll, Gurken, 
innigſten Dank. 


Vaters, die uns in unſerem Stück 30 Pfennig, 
. Kran: der en aan 3 


Schmerz ſo wohl getan haben, 5 N Stachelbeeren, Bi 2.80 Pfg., 
Bohrrüben, Yund 30 BG, 


& ſagen wir unſeren Rirſchen, 
. Sauerlicithen 40 Pg. 
1 agel A 


herzlichſten Dank. 
Ida Thiele Somaten und Blumentoßl, 
ee 


Stabsarzt der Reſerve. 


Der Verein verdankt ihm viel, denn er hat durch 
ſein Wirken denſelben zur Blüte gebracht. Ein treues 
Angedenken iſt ihm bei den Kameraden geſichert. 


Hohenhauſen den 20. Juni 1915. 


Im Namen des Kriegervereins 
Reutſchkau und Umgegend: 


a Ni dee 


Statt beſonderer Anzeige. 


Am 15. d. Mts. entriß uns der unerbittliche Tod 
durch einen Unglücksfall meine geliebte, unvergeßliche 
Eh, unſere herzensgute Schweſter, Schwägerin und 

ante 


im Alter von 33 Jahren. 
Thorn den 21. Juni 1915. 
Im Namen der Hinterbliebenen: 


Frau Anna Bloek. 


Die Beerdigung findet am ee den 23., vormittags 
10 Uhr, vom Trauerhauſe, Heiligegeiſtſtr. 6, aus auf den Wen 
evang. Kirchhofe ſtatt. 


und Kinder. 
2 empfieh ien 22 
Drogenhandkang.-. 


* 


Am 31. Mai 1915 ſtarb den Heldentod fürs Vater⸗ 
land beim Sturmangriff, ſeinem am 20. November 1914 
bei Lodz gefallenen herzensguten, 
Heinrich folgend, unſer innigſtgeliebter, unvergeßlicher 
Bruder, Schwager und Onkel 


Ernst Gadischke, 
Unteroffizier im Grenadier⸗Regiment Nr. 9 


Thorn⸗Mocker den 21. Juni 1915. 


Im Namen aller Hinterbliebenen 
in tiefſtem Schmerz: 


H. Gadischke und Frau. 


0 — der le 


Ad. uss. Eulmerttraße 7. 
f Chügetiens And konden. an 


Am 27. Mat ſtarb auf dem Felde der Ehre bei den Kämpfen 
in Rußland unſer lieber Sohn, Bruder und Neffe 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 


Juni 1915 


Eltern, Geſchwiſter und 
Verwandte. 


Die Seelenmeſſe mit Vigille findet Mittwoch den 23. d. Mis. in der St. 


jüngeren Bruder 


önigl. RES Klaffen- 
preuß. lotterie. 


Zu der am 9. und 10. Sul 1915 
ſtaltfindenden Ziehung der 1. Klaſſe 
232. tier. find 


2 1 

2 4 18 £ofe 

a 40 20 10 5 Mark 

zu haben. ö 
Dombrowski, 

königl. preuß. Lotterie⸗ Eiunebmer, 

Thorn, Breiteſtr. 2, Fernſpr. 1036. 


Automobil⸗ 
Stadt und Fernfahrten 


Gesicki, den ee aße 30, 
Tel ephon 854. 


Fuhrleute 


zum Faſchinenfahren aus Barbarken und 
Schirpitz können ſich melden bei 
Rienass, Talftraße 25. 


Nebenbeſchäftigung 


ſucht junge Dame mit guter Handſchrift, 
welche über genügend Zeit verfügt, im 
Hauſe gegen kleine Vergütung. 

Gefl. Angebote unter U. 945 an die 


von fofort verlangt. 


ſucht Kantine 1061. Leibitſchertorkaſerne. 


2 seitenrgehilien 


bei ſehr hohem Gehalt geſucht. 
__Araschewski, Eulmeritraße 24. 


Büäckergeſelſen 


finden dauernde eaele 
Ruchniewiez & Co 
Honigkurheniabrik, Thorn⸗Mocker. 


Ein Geſelle 


Paul Seibicke, 
Bläckermeißer. Gerberſtraße 25. 


geſucht. 


Manetlegte- Arbeiter) 


werden verlangt auf dem Elektrizitäts⸗ 
werk bei hohem Lohn von 


Weiss & Freitag, Berlin, 


Belonban. 
Zu melden bei Belonbaupzlier Paul 
Soiker, Thorn, Elekttigitätswerk. 


rbeiter 


enen Tügener Brauhaus. 
W Knabe, 


ſchulfrei, zum Auslragen geſucht. 
Geerberſtraße 25, part. 


K * r 2 — ES SEEN ET 
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delt Verein). 
eee, 
Nenstag den 22. Juni, abends 3˙% Uhr, 


im kleinen Saale des Schützenhauſes. 
Tagesordnung: 


1. Jahres⸗ und Geschäftsbericht. 


5. Verſchiedenes. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung für mein Eiſen⸗ 
warengeſchäft kann ſofort oder auch ſpäter 
eintreten. 


Georg Dietrich, 


Alcxander RitiwegerNachf. Nacht. 


Ffkiſeurlehrlng 


kann von . eintreten. 
E. . Görtz, Artz: Melltenftraße 127. 127. 


Arbeiter, 


vorzugsweiſe ſolche, die ſchon 12 ge⸗ 
arbeitet haben. Auch 


Frauen 
ſucht und ſtellt ein 


Stärkefabrik Thorn. 


Suberläfliger Kutscher 


von fofort bei gutem Lohn geſucht. 
Edelweiß, Braudenzerftraße. 
Daſelbſt kann ſich ein Arbeiter zum 
Dachteeren meiden. 
Ein älterer, unverheirateter 


Hausmann, 


der mit Pferden umzugehen verſteht, 
wird vom J. Juli geſucht. 
Hermann Rapp, Breiteſtr. 19. 
Kräfliger 


Lauf⸗ oder 
Arbeitsburſche 


0 hohem Lohn zum ſofortigen Antritt 
geſuch 
Bruno Heidenreich, 


Meldungen Mellienſtraße 30, hinterer 
Aufgang, Kontor. 


Orden. Laufburſche 


Paulinerſtr. 2, pt 


Geübte dauern 


ſofort e 
Jabs, Culmerſtraße 12, 2, 
oder Mauerſtraße 83. 


Lehrfräulein 
für Zahnpraxis geſucht Breiteſtr. 33, 2. 
Zum 15. Juli ſucht ein beſſeres 


anitändiges Mädchen 


Stellung als Stütze in feinem Haushalt. 
Angebote unter W. 946 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Aufwartung 


Anftpärterin 


geſucht. Neuſtädt. Markt 22, 2. 


de 
Mufwartemädchen 


für Mittwoch und Sonnabend nachmittags 
geſucht. Schulſtraße 18, 2, links. 


Erb, Kindermädchen 


kann den fofort meiden. 
u Inenbowski, Gerberſtr. 


El jnub. Mühen 


kann ſich fofort melden. 
Fr. Schmahl. Katharinenſtraße 5, 
im Geſchält. 


Ein Mädchen 


von ſofort verlangt. Brückenſtr. 16, 2 T. 


verlangt 


Hl. Klechowitz, 
Dachdeckermeiſter. 
Sämtliche Dach⸗ und Asphalt⸗Arbeiten 


werden jorglältig und prompt ausgeführt. 
3 1075 


Jugendlompagnie por 


Mittwoch den 23. Juni: 
Hebung im Porpoſtendſenſt. 


Antreten 4 Uhr am Boethekeſtein. 


Sonnabend den 26. Juni: 
Nachtübung. 


Antreten 6 Uhr am Stadibahnhof. 


Zur Desinfektion! 


Ehlorkalk, Karbolſäure, Lyſol, Eren« 

lin, Bazillol, Formaldehnd empfiehlt 

Hugo Olanss, Gegleiftraße 22, 
gegr. 1870. 


alle Hauiunreinigkeiten und Haufe 
ausschläge, wie Mitesser, Blüfchen, 
Pickeln usw. zu vertreiben, besteht in 
täglichen Waschungen mit der echten 


Sbeckenpferd- 
Carbol Toernchyersl Seife 


won Bergmann d Co., Radebeul 
Stack 30 Pf, zu haben bel: 


J. I. Wendisch Nachf,, Aut. Markt. 


Adolf Majer, Breiteitraße 9. 

Adolt Leetz, Altſt. Markt 18, 
Paul Weber, Culmerſtraße. 

C. Badomskl, Veibltſcherſtraße 48. 
Monopol-Drogerie, 1 28. 
In Briefen: Apotheker Darxit. 
In Rehden: Adler- 1 


2. Rechnungslegung und Entlaſtung. 
3. Feſiſtellung des neuen Haushaltsplanes. 
5 Wahl des Vorſtandes, des Beirats und der Rechnungsprüfer. 


Um zahlreiches Erſcheinen aller Hausbeſitzer bittet der Vorſtand. 


Altes Mm m Silbe, 


Brillanten, A 1 u 
mer kauft 
ei Sp eker ee 
de 
Beſtt a rne euanſerft gung, 
Reparaturen, Vergolden, Verſilbern, 
Plattieren. 


Schlachtpferde 


kauft zu zeitgemäß höchſten Preiſen 
Roßſchlächterei W. Zenker, 
Telephon 465. 


Privatmittagstiſch 


Nähe der Wlihelmskaſerne geſucht. An⸗ 
gebote mit Preis unter K. 949 an die 
euren e der en 


Senn. an 


von ruhi,en Mietern vom 1. 


ſucht. Koch⸗ und Leuchtgas Saen 
Angebote mit Preis unter X. 948 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Herr ſucht vom 1. 7. 15 gut 


möbl. Zimmer. 


Wilhelmſtadt, Bromberger⸗, Fiſcherſtraße 
und part. oder 1 Tr. bevorzugt. Gefl. An⸗ 
gebote mit Preisangabe unter E. 930 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Freundliche Uumäbl. ruhige Stube 


mit Nebengelaß. Brombergervorſtadt, 
Nähe der Anlagen, vom 15. 7. ab für 
alten Herrn geſucht, eventl. einſchl. Beköſti⸗ 
gung. Angebote unter U. 895 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Aelterer, wohlhabender 


Herr, 


der mit Bauten, Landwirtſchaft und Ge⸗ 
ſchäft jeder Art gut vertraut iſt, wünſcht 
die Bekanntſchaft einer jüngeren Witwe 
oder älteren Fräuleins zwecks Heirat. 
Reflektanten wollen ſich bitte u. W. 947 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. melden. 


Kleine schwarze Hündin, 


auf den Namen „Olly“ hörend, entlauſen. 
eee gegen Belohnung bei 
. Schinauer, Graudenzerſtrahe. 


Täglicher Kalender. 


1915 
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BITTE TEEN 


Der Papſt und Italien. 

Die „Schleſiſche Morgenzeitung“ ſchreibt: 

Wenige Tage nach der Schlacht von Sedan 1870 
zogen die italieniſchen Truppen in Rom ein. Die 
franzöſtſchen Truppen, die bis dahin die weltliche 
Herrſchaft des Papſtes beſchirmt hatten, waren ab⸗ 
gezogen, Frankreich konnte fie nicht entbehren. Und 
ſo verſchafften deutſche Siege den Italienern mühe⸗ 
los den Beſitz ihrer Hauptſtadt, die vielen, und 
natürlich ihnen am meiſten, immer noch den 
Mittelpunkt der Welt bildet. An ihrem Beſitz hat 
ſich das Volk berauſcht. Wie der Franzoſe ſtets 
an die Revanche denkt, ſo der Italiener an die 
Irredente, das größere Italien, das ſich weit über 
das von ſeinem Volk bewohnte Land hinaus er⸗ 
ſtrecken ſoll. 

Mit dem ſeiner weltlichen Herrſchaft beraubten 


Papſt ſuchte ſich der italieniſche Staat zu einigen. 


Das Garantiegeſetz vom 9. Mai 1871 gewährleiſtete 
dem Papſt ſeine Souveränität. Fremde Geſandte 
durften bei ihm beglaubigt werden und ſollten in 
ihrem Verkehr mit den beglaubigenden Mächten 
ungehindert ſein. Die Paläſte des Vatikans und 
des Laterans ſollten nicht zum Königreich Italien, 
ſondern nach wie vor dem Papſt gehören, dem 
außerdem eine Jahresrente von 3 225 000 Franks 
ausgeſetzt war. Der Papſt hat dieſes Geſetz nie 
anerkannt, iſt aber, abgeſehen von der Rente, im 
ungeſtörten Beſitz der durch dasſelbe beſtimmten 
Sonderrechte geblieben — bis der Krieg kam. Ge⸗ 
ſandte und Botſchafter waren bei ihm beglaubigt, 
wohnten aber mitten in Rom, jo von Oſterreich, 
Preußen und Bayern. Die meiſten Orden hatten 
in Rom ihren Sitz, die Jeſuiten, Franziskaner, 
Kapuziner uſw.; auch ihre Niederlaſſungen lagen 
außerhalb des Vatikans oder Laterans. Das 
gleiche gilt von den verſchiedenen Unterrichtsan⸗ 
ſtalten, die als ſolche nur unter dem Papſt ſtanden, 
wie das bekannte Collegium Germanicum. Die 
Kriegserklärung hat nun alles verwirrt. Mit den 


bei der italtenifhen Regierung beglaubigten Ver: 


tretern von Deutſchland und Sſterreich reiſten auch 
ihre Vertreter am Vatikan ab. Selbſt wenn ſie 
perſönlich unbeläſtigt blieben, auf keinen Fall hätte 
Italien geduldet, daß ſie ohne jede Kontrolle mit 
der Heimat korreſpondieren. Und bald wird auch 
der Verkehr des Papſtes mit den neutralen Mäch⸗ 
ten ähnlichen Beſchränkungen unterworfen ſein. 
Den aus den feindlichen Ländern ſtammenden 
Geiſtlichen wurde es unheimlich. Der Jeſuiten⸗ 
general Ledochowski, ein Oſterreicher, der Fürſt⸗ 
Primas der Benediktiner, ein Badener, verließen 
eilends Rom, und ihnen ſchloſſen ſich die Zöglinge 
des deutſchen Jeſuitenkollegs an. Sie taten wohl 
daran, denn bald darauf brach in Mailand die 
widerliche Spionagehetze aus, für die der Pöbel 
von Paris und London vorbildlich gewirkt hat, 
und was dort geſchah, kann ſich in Rom wieder⸗ 
holen. Sache Italiens wäre es geweſen, auch jetzt 
noch dafür zu ſorgen, daß die Wirkſamkeit des Pap⸗ 
ſtes als Haupt der katholiſchen Ehriſtenheit unge⸗ 


Im Kampfgebiet von Arras⸗Lille. 


Von Armand Feheri, Kriegsberichterſtatter. 


Großes Hauptquartier, im Juni. 

Das Ringen bei Arras⸗Lille iſt eine der größ⸗ 
ten Schlachten der Weltgeſchichte, vielleicht die 
größte, die ſich jemals auf ſo engem Raume abge⸗ 
geſpielt hat. Nur die Schlacht bei Leipzig ließe 
ſich damit vergleichen, aber der große Kampf der 
Völker am 18. Oktober 1813 ſpielte ſich auf einem 
viel größeren Raume ab, während die Schlacht bei 
Arras⸗Lille, die im Rahmen anderer Armeen ihren 


Verlauf nimmt, nur eine Frontbreite von 24 Kilo⸗ 


meter umfaßt. Man darf auch nicht vergeſſen, daß 
die Schlacht bei Leipzig nur drei Tage dauerte, 
während im gewaltigen Ringen von Arras⸗Lille 
ſeit dem 4. Mai ununterbrochen Tag und Nacht 
ſcharf gekämpft wird. 

Ich bin in einer franzöſiſchen Mittelſtadt, der 
wegen der böswilligen Geſinnung der Bevölkerung 
eine große Kriegskontribution auferlegt worden 
war. Die Stadt iſt reich, es leben dort über hundert 
Millionäre, zumeiſt Grubenbeſitzer aus den um⸗ 
liegenden Bergwerksbezirken von Courrieres, die 
aber faſt ausnahmslos ſich vor der deutſchen In⸗ 
vaſtion geflüchtet haben. Es iſt hier das ſchwarze 
Land, wo vor acht Jahren das entſetzliche Gruben⸗ 
unglück von Courrieres ſich ereignete. Dieſer Krieg 
brachte die zweite deutſche Invaſion dieſes Jahr⸗ 
hunderts, die erſte war im Jahre 1907, als eine 
große Schar von weſtfäliſchen Bergarbeitern herbei⸗ 
eilte, um die größte Laſt der Rettungsarbeiten auf 
ihre Schultern zu nehmen. Auch heute ſpricht noch 
die Bevölkerung mit Grauen über das Maſſenun⸗ 


glück von Salomines, Zeche 13, wo infolge Nach⸗ 


läſſigkeiten der Grubengeſellſchaften von Courrieres 
Hunderte von Arbeitern ihr Leben einbüßen muß⸗ 
ten. Einige Gruben ſind im Betrieb. Die Deut⸗ 
chen haben einen jo großen Kohlenvorrat, daß fie 


Die Preſſe. 


ſchmälert blieb, aber was war von einer Regierung 
zu erwarten, die ſich, wie in Frankreich, in den 
Händen von Kirchenfeinden befindet? Ihr wird 
vielmehr die Gelegenheit erwünſcht ſein, auch den 
Papſt ihre Macht fühlen zu laſſen. 
und Sſterreich aber ſtehen vor der Frage, ob im 
Fall eines Sieges dem Papſt nicht doch ein Klein⸗ 
ſtaat eingeräumt werden muß, von dem aus er 
allen Völkerwirren ſicher und unbehindert folgen 
kann. Die Katholiken aller Nationen haben in 
ihrer Mehrzahl ſchon ſtets die Forderung erhoben, 
ihrer Verwirklichung ſtand aber das Bündnis mit 
dem „treuen“ Italien entgegen. Von dieſer Rück⸗ 
ſicht ſind wir jetzt befreit. Wenn Italien durch die⸗ 
ſen frivolen Krieg das verliert, was ihm 1870 ſo 
mühelos zufiel, ſo trägt es die Verantwortung 
allein. 0 


3 * 
Preußiſcher Landtag. 
h Herrenhaus. 
Sitzung vom Sonnabend, 19. Juni 1915. 
Am ent e TE Kommiſſare. 5 
Präſident von Wedel⸗ Piesdorf eröffnete die 
Sitzung um 124 Uhr. 5 
Auf der Tagesordnung ſtand zunächſt die Inter⸗ 
pellation Wermuth und Genoſſen. Dieſe war in⸗ 
zwiſchen von den Antragſtellern zurückgezogen 
worden. 
Graf Gpapsti_ exftatt 
Bericht der Matrikel⸗Kommiſſion über die im Per⸗ 
ſonalbeſtand des Herrenhauſes ſeit dem 19. Februar 
1914 eingetretenen Veränderungen. x 
Das Haus beſchloß auf Antrag der Kommiſſion, 
die Legitimation der neuberufenen Mitglieder als 
geführt anzuerkennen. 15 RR. 
58 Aden e Kommiſſionsberichte über Petitionen. 
Nachdem ein Schriftführer die übliche 0 5 
überſicht über die Tätigkeit des Hauſes in dieſer 
Seſſion verleſen hatte, nahm das Wort 
Staatsminiſter a. D. Dr. von Schönſtedt 
Wir ſtehen am Ende einer Seſſion, die nicht leicht 
war nach den eben verleſenen poſitiven Here e 
in der es an Arbeit und Mühe nicht gefehlt hat. 
Wir erfüllen wie immer eine Pflicht ſchuldigen 
Dankes, wenn wir dem Herrn Präſidenten und den 
1 7 Vizepräſidenten und Schriftführern unſeren 
ank abſtatten für die Leitung unſerer Verhand⸗ 
lungen. Anſer erſter Herr Präſident hat ſich ganz 
beſonderen Anſpruch auf ſolchen Dank erworben 
durch die würdige Art und Weiſe, in welcher er 
nach der Bedeutung der Tagung dem Empfinden 
des ganzen Hauſes Ausdruck gegeben hat. daß 
glaube, Sie ſtimmen mit mir darin überein, da 
wir aufſtehen, um der Anerkennung, die wir dem 
Herrn Präſidenten zollen, Ausdruck zu geben, (Die 
Mitglieder des Hauſes erhoben ſich und ſtimmten 
lebhaft zu.) a 
Präſident von Wedel⸗Piesdorf: Ich ſage 
Herrn von Schönſtedt zugleich im Namen der Herren 
Vizepräſidenten und Schriftführer den wärmſten 
Dank für die eben geſpendete Anerkennung. „Groß 
war ja die Arbeit, die wir haben leiſten können, 
in dieſem Falle nicht. Wir ſind damit am Schluſſe 
unſerer Beratungen angelangt. Die Seſſion war 
nicht eben reich an Früchten parlamentariſcher 
Arbeit, umſo reicher aber an Ereigniſſen, die wir 
erlebt haben. Haben wir doch den furchtbarſten 
und größten Krieg, den die Weltgeſchichte kennt, 
ſeit elf Monaten erlebt. Unerwartet iſt dieſer 
Krieg nicht über uns gekommen; ſchon Fürſt Bis⸗ 
marck hat ihn vorausgeſehen. Ich erlaube mir 
einige Worte in Ihr Gedächtnis zurückzurufen, die 


halten haben, aber für Frankreich und England be⸗ 
deutet der Verluſt der weltberühmten Bergwerke 


Namaund o, boten.) von Courrieres einen nicht gut zu machenden Aus⸗ 


fall, und dieſer Ausfall wird den Krieg mit dem 
der Kohlen ſo bedürftigen Italien ſtark zu unſeren 
Gunſten beeinfluſſen. Vielleicht kann dieſer Um: 
ſtand mitbeſtimmend für die Wahl des Ortes der 
großen Frühfahrsoffenſive der verbündeten Eng⸗ 
länder und Franzoſen mitgewirkt haben, liegt doch 
das Kohlengebiet von Courrieres nur 10 bis 12 
Kilometer von der franzöſiſchen Linie entfernt. 
Würde der Feind in den Beſitz dieſes Kohlenbezirks 
geraten, wäre der Kohlennot der Ententemächte, 
beſonders Italiens, teilweiſe abgeholfen worden. 
Hierauf weiſt auch ein Artikel eines engliſchen 
Fachblattes hin, das ſchrieb, die gut angeſetzte und 
„ſiegreiche“ Offenſive der Engländer und Franzoſen 
bei Arras dürfte die Zurückeroberung des Kohlen⸗ 
reviers von Courrieres zur Folge haben, wodurch 
die Entente in die Lage käme, Italien, ohne die 
Kohlenvorräte von England in Anſpruch zu neh⸗ 
men, mit Kohle zu verſehen und hierdurch Italien 
die Möglichkeit zu ſchaffen, Flotte und Eiſenbahn⸗ 
netz intenſiv auszunützen. 
* * 
iR 4 

Es ijt hier das erſte Kampfgebiet in dieſem 
Kriege, in dem ich die Brennpunkte des Ringens, 
welche hier die Höhe von Vimy und die Notre⸗ 
Dame de Lorette darſtellen, zuſammenhängend über⸗ 
fehen kann. Der Höhenzug, der die geſamte Uns 
gebung beherrſcht, iſt ſchon von weitem zu erblicken. 
Der Anblick eines Vulkans mit ſeinem feuerſpeien⸗ 


Speltes Blatt.) 


Deutſchland | d 


von Hutten= 1 erſtattete den, 


Fürſt Bismarck in der Sitzun 
6. Februar 1888 geſprochen 
Ehre hatte, als Präſident 
Vorſitz zu führen. 


des Reichstages vom 
at, in welcher ich die 
Fürft Bi des as en 
A 1. rſt Bismarck ſagte damals: 
„Wir Deutſche fürchten Gott, aber ſonſt nichts in 


er Welt; und die Gottesfurcht iſt es ſchon, die 
uns den Frieden lieben und pflegen läßt. er ihn 
aber trotzdem bricht, der wird ſich überzeugen, daß 
die kampfesfreudige Vaterlandsliebe, welche im 
Jahre 1813 die geſamte Bevölkerung des damals 
een kleinen und ausgeſogenen Preußen unter 
ie Fahnen rief, heutzutage ein Gemeingut der 
ganzen deutſchen Nation it, und daß derjenige, 
welcher die deutſche Nation irgendwie angreift, 
ſie einheitlich gewappnet finden wird und jeden 
Wehrmann mik dem feſten Glauben im Herzen: 
Gott wird mit uns fein!” Was im Jahre 1888 
Fürſt Bismarck mit prophetiſchen Augen voraus⸗ 
geſehen hat, das iſt im Auguſt des Jahres 1914 
eingetroffen. Als der Krieg ausbrach, lohte über⸗ 
all im Lande die in der Bevölkerung ſchlummernde 
Gottesfürchtigkeit empor, einmütig ſcharte ſich das 
geſamte Volk um unſeren geliebten Kaiser und 
König, und unter ſeiner Führung haben ſeine Heere 


mit hingebender Tapferkeit Siege erfochten, die 


uns mit der ſicheren Zuverſicht erfüllen, daß wir 
einen ehrenvollen Frieden, wie wir ihn alle 
wünſchen, erlangen werden. (Beifall.) Wie dieſer 
Friede beſchaffen ſein wird, das ſteht in Gottes 
Hand, und ob er bei unſerer nächſten Zuſammen⸗ 
kunft ſchon in Ausſicht ſteht, auch das u 0 
unſerer Beurteilung. Man ſagt vielfach im Lande, 
wir müſſen einen Frieden erlangen, er uns ſichert 
gegen die Wiederkehr ſolcher Angriffe, wie wir ſie 
jetzt erlebt haben. Nach meiner Überzeugung gibt 
es einen ſolchen Frieden nicht. Je größer wir aus 
dem Kampfe hervorgehen, umſo größer wird auch 
das Beſtreben unſerer Gegner ſein, durch neue 
Koalitionen uns das wieder zu entreißen, was wir 
errungen haben. Anſere Sicherung beſteht deshalb 
nur in unſerer eigenen Kraft (Beifall); es iſt nicht 
damit getan, daß wir bei Ausbruch des Krieges 
in Gottesfurcht, Einigkeit und Tapferkeit in den 
Kampf gezogen find, ſondern dieſelben Eigenſchaften 
müſſen auch die Richtſchnur unſeres Handelns im 
Frieden ſein. (Erneuter Beifall.) Es iſt mein 
heißer Wunſch und gewiß Ihrer aller auch daß 
Gott der Herr unſerem geliebten Kaiſer und König 
in Gnaden gewähren möge, an der Spitze eines 
gottesfürchtigen, einigen und wehrhaften Voltes 
allezeit zu ſtehen, dann wird Deutſchlands Wohl 
in ſeiner Hand ſicher geborgen ſein. Laſſen Sie 
uns dieſem Wunſche, den wir alle hegen, dadurch 
Ausdruck geben, daß wir rufen: Seine Majeſtät, 
der deutſche Kaiſer, unſer allergnädigſter König 
und Herr, und das gottesfürchtige, einige und wehr⸗ 
hafte deutſche Volk, ſie leben hoch! hoch! hoch! — 
(Das Haus hatte ſich erhoben, die Mitglieder 
ſtimmten mit erhobener Rechten lebhaft in den 
dreimaligen Hochruf ein.) Ich ſchließe die Sitzung. 
Schluß 12 Uhr 35 Minuten. 


Aus dem Haushaltsausſchuß des 
Abgeordnetenhauſes. 
Kriegsnöte des Hausbeſitzes. 


Die mancherlei Schwierigkeiten, in die der 
Hausbeſitz durch den Krieg geraten iſt, bildeten 
den Gegenſtand eingehender Verhandlungen 
im verſtärkten Haushaltsausſchuß des Abgeord⸗ 
netenhauſes. Zu den allgemeinen Nachteilen 
gehöre, wie der Berichterſtatter ausführte, das 
Abwandern der Mieter aus beſſeren in 
die billigeren Wohnungen, das Leerſtehen 
— ——— . — — 
unter der glühenden Lava. Erſtickende Gaſe brechen 
aus den von Granaten geſchlagenen Kratern her⸗ 
auf, es iſt ein grauſames Bild. Aber die Menſchen, 
die ihr Schickſal hierher verſetzte, flüchten nicht von 
dieſem ſchauerlichen Berg, ſie eilen ihm zu, ſie haben 
dort ihre Arbeit zu verrichten. 

Wir fragen uns: Zehn Kilometer vorwärts iſt 
die blutige Linie, an der ſich Deutſche und Fran⸗ 
zoſen gegenüberſtehen, ringsum donnern tauſend 
und tauſend Kanonen, es tobt ein heißer Kampf; 
aber wo tobt der Kampf, wo ſchlägt ſich das deutſche 
Heer und wo das franzöſiſche? Die Augen können 
keine Auskunft auf dieſe Frage geben, auch das 
Fernglas verſagt, auch das nähere Herangehen 
würde erfolglos ſein, ein Napoleon ſtünde ratlos an 
dieſer Stelle. Am weiteſten links iſt die Höhe von 
Vimy, rechts am weiteſten die Höhe von Notre⸗ 
Dame de Lorette, ein Abſtand von etwa 8 Kilo⸗ 
meter. Die ganze Front beträgt 24 Kilometer, 
vor mir liegt alſo ein Drittel der ganzen Schlacht⸗ 
front von Arras⸗Lille, wo viele, viele Hundert⸗ 
tauſende von Menſchen kämpfen. Aber von all 
dieſen Hunderttauſenden iſt kein einziger zu ſehen, 
und wenn die Kanonen nicht brüllten, wenn der 
ganze Höhenzug nicht in Rauch gehüllt wäre, könnte 
niemand es ſehen, daß wir inmitten der größten 
Schlacht des weſtlichen Kriegsſchauplatzes ſtehen. 
An all dies werden wir nur von den Männern, 
die nach der Front gehen, und von denen, die ſchon 
verwundet zurückkommen oder getragen werden, er⸗ 
innert. 

Die ganze Gegend iſt voll von Feldlazaretten. 


den Krater biete ein ähnliches Bild. Der ganze Hier liegen die Verwundeten, die nicht mehr trans⸗ 


Berg raucht, wie der Veſuv und der Atna. Aber 
nicht der Berg ſpeit Feuer gegen Himmel, die Lüfte 
ſpeien Feuer auf den Berg. Eine Granate nach der 
anderen ſchlägt auf beiden Höhen ein, ihre Spreng⸗ 
ſtücke überſchütten den Berg mit einem Eiſenhagel, 
aus dunklen Sprengwolken zucken leuchtende Blitze, 


mit Kohlenförderung überhaupt nicht aufzu⸗ und das Leben verſchwindet in der Umgebung, wie 


portfähig ſind, die hier operiert werden, geneſen 
oder ſterben. Fabriken, Scheunen, Werkſtätten, 
hleinere und größere Baulichkeiten, dann die kleinen 
Krankenhäuſer der Bergwerke von Corrieres dienen 
zu Zwecken der Feldlazarette. Hier zeigt ſich der 
Krieg in ſeinem wahrſten Bilde. Blut, überall 
Blut! Ohnmächtige Krieger, die von ihren Kame⸗ 


— — — 


von Wohnungen, das Sinken der Mietpreiſe 
und die Verteuerung des Hypothekenkapitals. 
Dazu kämen noch die beſonderen Nachteile durch 
die zum Schutz der Mieter erlaſſenen Kriegs⸗ 
verordnungen. Weiterhin wurde darauf hin⸗ 
gewieſen, daß nach dem Kriege die Wieder⸗ 
belebung des Baumarktes durch die Förderung 
des Baues von Klein⸗ und Mittelwohnungen, 
namentlich in den großen Städten, betrieben 
werden müſſe. An ſolchen Wohnungen ſei 
heute ſchon Mangel. Der Miniſter des In⸗ 
nern führte aus, die Lage des Hausbeſitzes ſei 
auch ſchon vor dem Kriege ſchwierig geweſen, 
und gab intereſſante Ziffern über den Real⸗ 
kredit, der ſich im Reich auf etwa 60 Milliarden 
Mark belaufe, wovon 2 Drittel auf Preußen ent⸗ 
fielen. Die Kommiſſion nahm ſchließlich meh⸗ 
rere Anträge im Sinne der Inſchutznahme des 
Hausbeſitzes und der Hypothekengläubiger an. 
So ſoll die Staatsregierung erſucht werden, da⸗ 
hin zu wirken, daß Zahlungsfriſten bei Hypo⸗ 
theken auf ein Jahr gewährt werden können, 
wenn dem Kläger kein unverhältnismäßiger 
Nachteil erwächſt; ferner, daß die Gemeinden 
veranlaßt werden, die Gewährung von Miet⸗ 
beihilfen nicht allgemein davon abhängig zu 
machen, daß der Vermieter auf einen Teil ſei⸗ 
ner Forderung verzichtet; weiterhin, daß als⸗ 
bald ein neuer Entwurf für ein Wohnungs⸗ 
geſetz, insbeſondere mit dem Ziel der Förde⸗ 
rung des Baues von Kleinwohnungen, vorge⸗ 
legt wird. Schließlich ſoll die Regierung er⸗ 
ſucht werden, der Not der Gaſthofbeſitzer und 
Wohnungsvermieter in den Seebädern, in de⸗ 
nen aus militäriſchen Gründen der Badebe⸗ 
trieb verboten iſt, durch Gewährung ſtaatlicher 
Beihilfen zu ſteuern. 


Generalverſammlung des mittel⸗ 
europäiſchen Wirtſchaftsvereins. 
Am Sonnabend fand in Berlin unter dem 
Vorſitz des Wirklichen Geheimen Rats von 
Dirkſen die diesjährige Generalverſammlung 
des mitteleuropäiſchen Wirtſchaftsvereins ſtatt. 
Die großen induſtriellen und landwirtſchaft⸗ 
lichen Verbände waren faſt ſämtlich vertreten, 
ebenſo viele Handelskammern. 


Von König Ludwig von Bayern als Ehren⸗ 5 


mitglied des Vereins war ein Telegramm ein⸗ 
gelaufen, in dem der König neuerlich ſeine 
Sympathie für die Beſtrebungen des Vereins 
erklärte. Ebenſo lag ein Telegramm des im 
Felde ſtehenden Präſidenten des Vereins Her⸗ 
zogs Ernſt Güther zu Schleswig⸗Holſtein vor. 

Aufgrund eines Referats von Geheimrat 
Julius Wolf wurde nach ausgiebiger Erörte⸗ 
rung, an der u. a. die Herren Fröhlich (Verein 
deutſcher Maſchinenbauanſtalten), Kellermann 
(Verein deutſcher Feuerzeuginduſtrieller), 
Juſtizrat Baumert, Juſtizrat Bachem, Generals 
B? ñx—ñ 
raden, den Sanitätsſoldaten, ſo zart und ſanft wie 
von Frauen behandelt werden. Sanitätsſoldaten, 
die nicht, wie man annehmen könnte, durch den 
ſtändigen Anblick des Blutes und des Todes ver⸗ 
roht ſind, Arzte, die präzis und vorſchriftsmäßig 
wie Maſchinen arbeiten. Die Wunde unterſucht, 
der neue Verband angelegt, die Blutung geſtillt, 
die Operation angeordnet, und alles pünktlich be⸗ 
ſchrieben, und nie ſich irren, nie jemandem, des 
Zeitmangels wegen, ein ärztliches Eingreifen 
unterſagen, und dennoch nie einen anderen bluten⸗ 
den warten laſſen: all dies iſt der Arzt des Feld⸗ 
lazaretts, vier bis fünf Kilometer hinter der Front, 
wo noch immer die einſchlagende Granate und das 
platzende Schrapnell drohen. 

In einem Sonderraum, der nicht einfacher als 
der für die Deutſchen iſt, liegen ſterbende Fran⸗ 
zoſen. Der eine hatte drei Bauchſchüſſe, der zweite 
wurde durch eine Mine tödlich verletzt. 

Auf dem kleinen Hof vier Särge, zwei ſchon ge⸗ 
ſchloſſene, zwei werden jetzt zugenagelt. Der Ham⸗ 
mer klopft dumpf auf die Nägel, es iſt fertig und 
ſchon folgen zwei andere Särge. 

Der Friedhof bei Lens: die letzte Stellung der⸗ 
jenigen, die hier gekämpft haben, Franzoſen und 
Deutſche, liegen hier ſtill nebeneinander. Gleich 
beim Eingang ein gewaltiger Obelisk mit der In⸗ 
ſchrift: „Sadi Carnot, Preſident de la Republique, 
24. Juni 1894.“ Dann tiefer am Sockel die Jahres⸗ 
zahl 1870, dann ein Gedankenſtrich, die folgende 
Zahl fehlt, ihre Stelle iſt freigehalten. Das Denk⸗ 
mal iſt für beide Teile beſtimmt. Für die Ver⸗ 
gangenheit und für den Revanchekrieg, auf den die 
Franzoſen ſich ſelbſt im Friedhofe vorbereitet 
hatten. Auch eine Revanchephraſe, die der ſpäter 
ermordete Präſident Carnot dem franzöſiſchen 
Nationalismus am Grabdenkmale für die im Feld⸗ 
zuge 1870 Gefallenen gewidmet hat. Wie viel ein⸗ 
facher, würdiger und ohne jede Phraſe ſteht ein 
ganz friſches Kreuz mit der franzöſiſchen Grab. 
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ſekretär Bueck, Exzellenz Brunner, Bankfter 
Loewy, Dr. Faſolt (Verein zur Wahrung der 
Intereſſen der Elektrotechnik), Schriftſteller 
Krebs, Geheimrat Blank⸗Elberfeld, Baron 
Eetto, Dr. von Mangold, Direktor Dr. Wald» 
ſchmidt, Freiherr von Frege⸗Weltzien, Kom⸗ 
merzienrat Dr. Gottſtein, Juſtizrat Dr. Bloch⸗ 
München teilnahmen, folgende Neſolution be⸗ 
ſchloſſen: „Die Verſammlung ſpricht als ihre 
Überzeugung aus, daß der auf den Schlacht⸗ 
feldern von den verbündeten Truppen 
Deutſchlands und Sſterreich⸗Angarns brüder⸗ 
lich geführte Kampf wie auf anderen Gebieten 
ſtaatlicher Beſtätigung auch auf dem wirt⸗ 
ſchaftspolitiſchen eine möglichſte Annäherung 
der verbündeten Monarchien zum Ergebnis 
haben muß. Der mitteleuropäiſche Wirtſchafts⸗ 
verein in Deutſchland hält es darnach für ge⸗ 
boten, die Schaffung eines weiten einheit⸗ 
lichen Wirtſchaftsgebietes, ſei es mit gemein⸗ 
ſamer Zollgrenze und einer den Bedürfniſſen 
beider Volkswirtſchaften angepaßten Zwiſchen⸗ 
zoll⸗Linie, deren Abbau erſt in der Friſt eini⸗ 


ger Jahrzehnte zu erfolgen hätte, oder durch 


gegenſeitige zollpolitiſche Vorzugsbehandlung, 
vor allem auch in Geſtalt der Vermehrung der 
zollfrei eingeführten Waren mit dem Ausblick 
auf ſpäteren Ausbau dieſer Freiliſte zu be⸗ 
treiben. Der mitteleuropäiſche Wirtſchafts⸗ 
verein in Deutſchland wird darüber mit jenem 
in Öfterreih und Ungarn als Vertretern der 
öſterreichiſchen und ungariſchen Volkswirt⸗ 
ſchaft in Verbindung treten.“ 


landwirtſchaftliche Maſchinen. 
arbeiten erlitt der Kuhhirt Franz 
tende Brandwunden. Er fand 
u Aufnahme. 
oſen, 19. Juni. (Die Ernennung des Prälaten 

Dr. Dalbor 7 05 Erzbiſchof von Poſen⸗Gneſen) wird 
in der polniſchen Preſſe mit größter Bes 
friedigun begrüßt. Der „Orendownik“ 
e ſchreibt u. a.: „Die Wahl konnte auf 
einen Würdigeren fallen .. Dr. Dalbor i 
unter uns aufgewachſen, und er hat ſein Leben 
unter uns verbracht. Er kennt ſomit unſere Lage, 
unſere Bedürfniſſe, Schmerzen und Sorgen, unſere 
Rechte und den Kampf um alles das, was wir von 
Hern liebgewonnen haben; es iſt ihm nicht ein 

oment aus unſerer Geſchichte der letzten Jahre 
fremd, einer Reihe opferwilliger Anſtrengungen, 
5757570 er Enttäuſchungen und neuer nicht unter⸗ 
rückter Zukunftshoffnungen ... Wir wiſſen auch, 
daß der neue Herrſcher unſerer Erzdiözeſe Pole 
nicht nur dem Namen und der Herkunft nach, ſon⸗ 
dern auch aus überzeugung und Empfindung iſt, 
daß er ſich, ar: öffentlich hervorzutreten, Bir die 
nationale Sache intereſſiert, ja noch mehr, fi 


Bei den Rettungs⸗ 
Spulecko bedeu⸗ 
m Kreiskranken⸗ 


ie mit 
anzer Seele liebgewonnen nr — Die „Gazeta 
Pogng ska Nabe „Wir werden nicht blos 
einen Erzhirten haben, der aus unſerem Blut und 
Bein iſt, er nicht minder einen Prieſter und 
Bürger mit dle ohe kr und ſtandhaftem Charak⸗ 
ter, welcher die hohe kirchliche Würde eines Nach⸗ 
folgers der polniſchen Primaſſe nicht der Ehre 
= er, ſondern zum Wohle der Kirche und der 
olksgemeinſchaft übernimmt.“ 

Nawitſch, 20. Juni. (Eine recht unangenehme 
Überraſchung) hatte die Zigarxrenarbeiterfrau N. 
von hier, als ſie von der Arbeit nachhauſe kam. 
Die Frau fand auf dem Tiſche einen Zettel, auf 
dem ihr der Ehemann mitteilt, daß er in die 
Fremde gegangen ſei. Von einer böſen Ahnung 
getrieben, lief die Frau alsbald zur . 
Sparkaſſe und zu einem Bankier, wo die Eheleute 
ihre gemeinſchaftlichen Erſparniſſe von zuſammen 


FL a acer ee den eat DE Hier 
mußte fie erfahren, daß der ann die ganze 
Provin zialnachrichten. Summe abgehoben und damit das Weite en t 


i Culmſee, 20. Juni. (Verſchiedenes.) Geftern 
fand im Man ealprogymnaſium unter Vorſitz 
des ſtellv. Direktors Herrn Oberlehrer Meiners 
die Kriegsreifeprüfung ſtatt. Derſelben unter⸗ 
zogen ſich die Unterſekundaner Michalski und Wolff, 
die dieſelbe auch beſtanden, Letzterer wurde von 
der mündlichen Prüfung befreit. — Für die Kaiſer 
Wilhelm⸗Spende find hier 1810,65 Mark und für 
die Kriegsblinden 918,35 Mark eingegangen. — 
Eine männliche Kindesleiche wurde vor einigen 
Tagen im Abort der Arbeiterbaracke in Browina 
gefunden. Das Kind iſt etwa 3 Wochen alt. Die 
Unnatürliche Mutter, die 21jährige Arbeiterin 
Julie Domizalski von hier, wurde dem hieſigen 
c zugeführt. 

r Eraudenz, 19. Juni. (Der 2. Bürgermeiſter 
Gerloff) aus Graudenz, ein hervorragender Ver⸗ 
waltungsbeamter, der ſeit etwa 1% Jahren in 
Graudenz tätig iſt, iſt gehen zum 1. Bürgermeiſter 
der Stadt Landsberg a. W. gewählt worden. Man 
wird Bürgermeiſter Gerloff hier mit Bedauern 
ſcheiden ſehen. Über die Wahl berichtet der 
Gef.“ noch: Die beiden erſten Wahlgänge ergaben 
für den bisherigen Oberbürgermeiſter Ancker 
8 Stimmen, Bürgermeiſter Gerloff⸗Graudenz 10 
Stimmen und Bürgermeiſter Behrens⸗Schleswig 
7 Stimmen. 
bürgermeiſter 


ncker und 1 Gerloff 
wurde 1 letzterer mit 14 Stimmen ae 
während wiederum 8 Stimmen auf Under fielen 
und drei Stadtverordnete ſich der Stimme ent⸗ 
hielten. Anweſend waren 25 Stadtverordnete. 

Schlochau, 20. Juni. (Auszeichnung.) Für 
Tapferkeit erhielt der Feldwebel Bernhard Gün⸗ 
ther das Eiſerne Kreuz und wurde gieichpettig zum 
Leutnant ernannt. Der Ausgezeichnete iſt ein 
Sohn des Schneidermeiſters Günther zu Dt. Brieſen, 
Kreis Schlochau. 

d Strelno, 20. Juni. (Großfeuer) wütete in 
dem Dorfe Gay. Der Brand war auf dem i 
der Witwe Glinska zum Ausbruch gekommen, hatte 
hier Scheune und Stallungen ergriffen und ſich auf 
die benachbarten, dem Grundbeſitzer Franz Gabry⸗ 
cßak gehörenden Gebäude — Scheune und Stallun⸗ 
gne — übertragen. Sämtliche Baulichkeiten wur⸗ 
den ein Raub der Flammen. In den Flammen 
kam auch das Vieh um; desgleichen verbrannten 
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ſchrift: „Set repoſe en paix X. Lieutenant⸗Colonel 
au 144⸗eme de Ligne, inhume le 15. Mai, 1915 au 
Lens.“ Anter dieſer Graftſchrift ruht der Oberſt 
des 144. franzöſiſchen Regiments, der ſich bis zu 
ſeinem Heldentode ſehr tapfer benommen hat. Die 
Deutſchen ſetzten dieſes ſchön gezierte Kreuz auf 
ſeinen Grabhügel. 

Der Friedhof von Lens tt gewaltig groß, er 
wird ſtändig vergrößert, denn die Zahl ſeiner Ein⸗ 
wohner wächſt von Tag zu Tag und mit jedem 
Gefecht. Die Gräber reihen ſich nebeneinander, 
Offizier liegt neben Offizier, Mann neben Mann. 
Soldaten arbeiten an Rieſenmaſſengräbern, drei 
ſind ſchon ausgehoben. Das Auge ermüdet, wenn 
man ſie der Länge nach betrachtet. Auf dem 
Gottesacker in der Heimat, wo unſere Angehörigen 
ruhen, iſt das Grab acht Meter lang. Wie wenn 
die gähnende, ausgehobene Erde das Rieſengrab 
eines einzigen deutſchen Rieſen wäre! Oder, wie 
wenn eine ganze Kompagnie Spalier liege in Reih 
und Glied! Weiße, ungehobelte Särge, in ihnen 
die Verteidiger der deutſchen Loretto⸗Stellung. 

Inmitten der Soldatengräber ein kleiner Sockel 
aus Sandſtein, eine Handſpanne hoch. Die In⸗ 
ſchrift: „Ruhe ſanft!“ Eine Kompagnie hat es 
einem kleinen, ſechzehnjährigen Kriegs freiwilligen 
geſtiftet, er möge darſtellen, daß hier ein helden⸗ 
mütiges Kind ruht. 

Ein anderer Friedhof. Ein gefallener Offizier 

wird begraben, alle Überlebenden ſeiner Truppe 
ſtanden an dem offenen Grabe. Der Feldprediger 
hielt die Leichenrede. 

Ein anderes Begräbnis. Ein Held des Tages 
vom 9. Mai, an dem der Hauptſtoß der Franzoſen 
zurückgeſchlagen wurde, der Major .. „ wird aus 
dem Lazarett, wo er ſeinen Wunden erlag, auf 
dem letzten Wege begleitet. Ein wahrer Trauer⸗ 
zug. Voran das Muſikkorps feines Regiments, 
dann ſein Bataillon, nach dem Leichenwagen zwei 
Generale und die Feldgeiſtlichteit mit dem jungen 
Sohn des Entſchlafenen. Dann wieder Soldaten 


n der Stichwahl zwiſchen Ober⸗ 


atte. 0 

Schneidemühl, 20. Juni. (Ein kaiſerliches 
Patengeſchenk) von 50 Mark wurde dem Maurer 
Guſtav Kopitzke ne aus Anlaß der Geburt ſeines 
7. Sohnes bewilligt. Außerdem hat der Kaiſer 
genehmigt, daß ſein Name als Pate in das Kirchen⸗ 
buch eingetragen wird. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 22. Juni. 1914 Anweſenheit 
des Admirals Ruſſin, des Generalſtabschefs der 
ruſſiſchen Marine, in Paris. 1911 Feierliche Krö⸗ 
nung des engliſchen Königspaares. 1906 Krönung 
des norwegiſchen Königspaares. 1887 7 Eugenie 
John⸗Marlitz, bekannte Romanſchriftſtellerin. 1863 
Gottlieb von Jagow, Staatsſekretär des deutſchen 
auswärtigen Amtes. 1861 Admiral Graf Spee, 
der Sieger über ein engliſches m J chwader 
an der chileniſchen Küſte. 1815 Zweite Abdankung 


Kaiſer Napoleons I. 1767 * Wilhelm von Hum⸗ 
boldt, hervorragender Staatsmann und Gelehrter. 
1633 Abſchwörung der koppernikaniſchen Lehre 


durch Galileo Galilei. 1476 Sieg der Schweizer 
über Karl den Kühnen bei Murten. 


Thorn, 21. Juni 1915. 


— (83. Geburtstag des Generals 
von Lenße.) Still zurückgezogen, aber noch in 
voller geiſtiger und körperlicher Nüſtigkeit begeht 
in ſeiner Villa zu Wernigerode am Harz an 
der Seite ſeiner greiſen Gattin Auguſt von 
17 Win der erſte kommandierende General des 
17. Armeekorps, am 22. Juni ſeinen 83. Geburts⸗ 
tag. Es iſt wohl gerade jetzt beſonders angebracht, 
an den einſt und lic heute noch bei Militär und 
auch in den bürgerlichen Kreiſen der Provinz ſehr 
populären und unvergeſſenen General zu erinnern, 
der in geimjähriner unermüdlicher Arbeit, die, von 
großzügigen Geſichtspunkten ausgehend, jih bis in 
die geringfügigſten Einzelheiten vertiefte, das 
17. Korps aus zuſammengewürfelten, zunächſt zu⸗ 
meiſt noch unvollſtändigen Formationen zu einem 
Kriegsinſtrument zuſammen 1 das ſich in 
dewalr und Geiſt jetzt ſo hervorragend 

ewährt. 


mit ihren Offizieren. Es ertönen alte deutſche 
Lieder, Soldatenlieder aus dem dreißigjährigen 
Kriege, ein Motiv kehrt immer wieder, das des 
deutſchen Zapfenſtreiches: Soldaten ſollen nach 
Hauſe gehen 

Ein Zug gibt pier Salven ab, dann beſtreuen 
die Soldaten den Sarg mit Blumen und kehren 
zurück in den Schützengraben. 


* 
1 * * 1 


Eine dunkle Nacht in einem Turm. Die Finſter⸗ 
nis wird manchmal von Scheinwerfern durch⸗ 
brochen, hier und dort ſteigen Leuchtraketen auf, 
die das Kampfgelände mit Licht übergießen. Das 
Fernglas läßt das Schlachtfeld ganz deutlich er⸗ 
kennen. Dort, wo ſich der Höhenzug von Vimy 
entlang zieht, ſchlagen noch immer die Granaten 
ein, jetzt haben ſie einen Feuerſchein, und ſobald 
ſie explodiert ſind, tritt anſtelle der Flamme die 
große Rauchfahne. Die Scheinwerfer laſſen ſie zeit⸗ 
weilig ganz gut erkennen. Die Feuerſcheine zucken 
nacheinander auf, und als die Strahlenbündel der 
Scheinwerfer wieder in Tätigkeit geſetzt ſind, reihen 
ſich neben einander die Rauchwolken. Es iſt, wie 


wenn dort Geſpenſter ſtünden, die ihren Totentanz h 


aufführten! Hoch oben am Himmelsgewölbe, wo 
ſich die Landſtraßen der Granaten befinden, ſtreifen 
feurige Garben am Horizont entlang, die Weg⸗ 
ſpuren der Granaten. 

Zu unſeren Füßen ziehen Kolonnen durch die 
Nacht und marſchieren in der Richtung auf das 
Schlachtfeld zu. Von dort kommen langſam die 
ſchweren Automobile der Verbandſtellen mit Ver⸗ 
wundeten, viele, ſehr viele Verwundete. Die ge⸗ 
waltige Anzahl von Maſſengräbern in den Gottes⸗ 
äckern, das größte Ringen der Weltgeſchichte, ein 
Kämpfen, das ſchon 800 Stunden andauert, aber 
das Zerbrechen. der franzöſiſchen und engliſchen 
Sturmſäulen und das glorreiche Feſthalten der 
Linie: all dies Übermenſchliche, Grauſame und faſt 
Unglaubliche iſt die Schlacht von Arras. 


iſt K 
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— (Perſonalten aus dem Eiſenbahn⸗ 
direktlonsbezirk Bromberg.) In den 
Ruheſtand verſetzt zum 1. Oktober d. 83. die Eiſen⸗ 
bahn⸗Oberſekretäre Spode und Rechnungsrat Vale⸗ 
rius, Eiſenbahn⸗Oberſekretär Eggebrecht, ſämtlich 
in Bromberg, Bahnmeiſter Lange in Dt. Krone, 
Schaffner Wurm in Schneidemühl. — Die Prüfung 
Eifenbahngehilfen Kraak in Lipin, 
zeug, Seid in Gollantſch, Holland in Wronke, 
Otto Bo II in Schönwerder, die Weichenſteller 
Fück in Wargowo, Lubitz in Obornik. 

— (Die Arztekammerwahlen) finden 
im November ſtatt. 5 
— (Sterblichkeitsſtatiſtik.) Die in den am 
17. d. Mis. herausgegebenen Veröffentlichungen des 
kalſerlichen Geſundheitsamles zu Berlin befindliche Zu⸗ 
ſammenſtellung der während des Monats April d. Js. 
in den 380 deutſchen Städten und Orten mit 15 000 
und mehr Einwohnern zur ſtandesamtlichen Anmeldung 
gelangten Sterbefälle läßt erſehen, daß in dem gedachten 
Monate von je 1000 Einwohnern — aufs Jahr be⸗ 
rechnet — verſtorben find: a. Weniger als 10,0 in 6; 
b. zwiſchen 10,0 und 15,0 in 34; c. zwiſchen 15,1 und 
20,0 in 105; d. zwiſchen 20,1 und 25,0 in 119; 
9. zwiſchen 25,1 und 30,0 in 70; f. zwiſchen 30,1 und 
35,0 in 27 und g. mehr als 35,0 in 19 Städten bezw. 
Orlen. Die geringſte Sterblichkelts ziffer hatte in dem 
betr. Monate der Ort Wald in der Rheinprovmz mit 8,5 
und die höchſte Ziffer die Stadt Wittenberg in der Provinz; 
Sachſen mit 69,5 zu verzeichnen. In den Städten 
und Orien der Provinz Weſtpreußen mit 15 000 
und mehr Einwohnern ſind von je 1000 derſelben 
— gleichfalls aufs Jahr berechnet — im Monat April 
d. Is. verſtorben und zwar: In Thorn 18,9 (ahne 
die Ortsfremden, Ke iegstellnehmer und Kriegsgefangenen 
14,2), Danzig 20,3, Dirſchau 24,4, Elbing 25,8, Zoppol 27,8 
und in Graudenz 32,1 Perſonen. — Die Säuglings⸗ 
ſterblichkelt war im Monate April d. As. 
eine beträchtliche, d. h. höher als ein Drittel der Lebend⸗ 
geborenen in 1 Orte; dieſelbe bleb unter einem Zehntel 
derſelben in 130 Orten. Als Todes urſachen der während 
des Berichtsmonats im hieſigen Stadtkrelſe zur ſtandes⸗ 
amtlichen Anmeldung gelangten 74 Sterbefälle — da⸗ 
runter 2 von Kindern im Alter bis zu 1 Jahr — 
find angegeben: a. Kindbetifieber —, b. Scharlach —, 
o. Majern und Röteln —, d. Diphtherie u. Krupp —, 
e. Keuchhuſten —, f. Typhus 1, g. Tuberkuloſe 4, 
h. Krantheiten der Almungsorgane lausſchließlich d, 
e und g) 14, i. Magen⸗ und Darmkatarrh, Brechdurch⸗ 
fall 4 — darunter 2 von Kindern im Alter bis zu 
1 Jahr, k. gewaltſamer Tod 16 und 1, alle übrigen 
Krankheiten 33. Im ganzen ſcheint fi) der Geſund⸗ 
heiltszuſtand unter den Säuglingen ſeit dem 
Vormonate ein wenig gebeſſert zu haben. — Die 
Zuhl der im hiefigen Stadtkieiſe während des Monats 
April d. Js, ſtandesamtlich angemeldeten Geburten 
hat — ausſchließlich der vorgekommenen 2 Totgeburten 
— 74 betragen; die Zahl der Sterbefälle — 74 — iſt 
mithm mit der der Geburten gleich. 
— (Thorner Schöffengericht.) In der 
letzten Sitzung führte den Vorſig Aſſeſſor Wollen⸗ 
berg; als Schöffen fungierten Hausbeſitzer Kirſte 
und Rentier Voller, beide aus Thorn. Die Anklage 
vertrat Staatsanwaltſchaftsſekretär Bormann. 
Wegen Hehlerei hatte ſich die Arbeiterfrau 
Angelika S. aus Mocker zu verantworten. Ihr bei 
der Fortifikation beſchäftigter Ehemann hatte am 

län den Auftrag, eine Fuhre Steinkohlen 

von der ÜUferbahn nach dem neuen Feſtungsſchirrhof 
au fahren. Statt deſſen fuhr er zu ſeiner in der 
0 80 gelegenen Wohnung und lud dort ſämt⸗ 
liche Kohlen, etwa 25 Zentner, ab. Die Anger 
klagte verkaufte einen Teil der Kohlen mit 1,50 
Mark pro Zentner. Der Polizeiſergeant P. traf 
erade einige Perſonen, die mit den gekauften 
ohlen davongehen wollten. Auf ſeine Frage, 
wem der Haufe Kohlen gehöre, wollten ſie anfangs 
nicht recht mit der Sprache heraus; dann bezeich⸗ 
nete ſie als Beſitzerin die Angeklagte, die ſich bei 
der Annäherung des Beamten bn b nach ihrer 
Wohnung begeben hatte, Da ihm die Angabe der 
Angeklagten, ſie hätte die Kohlen gekauft, unwahr⸗ 
ſcheinlich vorkam, 0 kei et Nachforſchungen an 
und erfuhr die Herkunft der Kohlen. Der Ehemann 
ſt vom Kriegsgericht wegen Unterſchlagung zu 
1 Monat Gefängnis verurteilt worden. Die Ange⸗ 
klagte beſtreitet gabe dhe Sie habe der Angabe 
des Mannes, er habe die Kohlen gekauft, umſo eher 
geglaubt, als er von ihr zur Bezahlung 30 Mark 
verlangte. Sie habe ihm allerdings nur 10 Mark 
geben können. Is Zeugen kann fie hierfür nur 
den Ehemann benennen. Das Gericht kann ihren 
Angaben keinen Glauben beimeſſen. Es iſt undenk⸗ 
bar, daß ng ein Arbeiter a) überjtandenem 
Winter 25 Zentner Kohlen kaufen kann. Dazu 
kommt, daß die Angeklagte die Kohlen fo ſchnell 
als möglich zu verkaufen ſuchte. Auch ihr Ver⸗ 
bergen vor dem Polizeibeamten zeugte nicht von 
einem beſonders guten Gewiſſen. Das Arteil 
lautete auf 5 Tage Gefängnis. — Wegen Dieb⸗ 
ſtahls angeklagt war die Verkäuferin Eliſabeth 
E., jetzt in Gelſenkirchen. Die Angeklagte war 
früher für eine kurze Zeit bei dem Kaufmann M. 
in Thorn beſchäftigt. Den Angeſtellten war es 
aufgefallen, daß einzelne Kunden ſich nur von der 
Angeklagten bedienen laſſen wollten. Sie aßten 
nun ſchärfer auf und fanden des Rätſels Löſung 
darin, daß die guten Freundinnen bei Pian e 
klagten recht billig 1 Eine Frau, die 
ſchon eh öfter von ihr bedient worden war, hatte 
eines Tages Waren für etwa 12—15 Mark ein⸗ 
ekauft. Ein Lehrling ſtellte feſt, daß die Ange⸗ 
lagte am Apparat aber nur 60 gd atte; 
mithin hatte die Kundin für die Waren auch nur 
dieſen Betrag bezahlt. Die Angeklagte beſtritt die 
Schuld und gab nur die Möglichkeit eines Ver⸗ 
ſehens zu. Sie habe ihrem Prinzipal auch keines⸗ 
wegs die Schuld eingeſtanden, ihn vielmehr nur 
gebeten, die Polizei nicht zu behelligen, da dies 
unliebſames Aufſehen erregen würde. Zeuge Kauf⸗ 
mann M. bekundet, daß die Angeklagte die Ver⸗ 
fehlung ſofort zugegeben und ihn dringend gebeten 
habe, von einer Anzeige abzuſehen. Er ſei aber 
damals durch andere Unregelmäßigkeiten des Per⸗ 
ſonals verärgert geweſen und habe Anzeige er⸗ 
ſtattet. Dieſe Bekundung in Verbindung mit der 
Ausſage des Lehrlings beſeitigt jeden Zweifel an 
der Schuld der Angeklagten. Sie wird zu 2 Tagen 
Gefängnis verurteilt. 
— (Thorner Strafkammer.) In zweiter 
Inſtanz wurde gegen den Mühlenbeſitzer Wilhelm 
. aus Schönſee wegen Vergehens gegen 
die im Intereſſe der Volksernährung erlaſſenen 
Bunderatsbeſtimmungen verhandelt. Der 
revidierende Gendarmeriewachtmeiſter hatte aus 
der Mühle des Angeklagten Proben entnommen, 
die der Sachverſtändige, Geſchäftsführer Lewan⸗ 
dowski aus Thorn, dahin begutachtete, daß das 
Getreide nicht mit 80 Prozent ausgebeutet geweſen 
IE Das Schöffengericht in Thorn hatte 

en Angeklagten zu 20 Mark Geldſtrafe oder zwei 
Tagen Gefängnis verurteilt. Hiergegen legte er 
Berufung ein. Er wandte ein, daß er alles getan 


zum Eiſenbahn⸗Unteraſſiſtenten haben beſtanden die 


habe, um das Getreide den Beſtimmungen gemäß 
auszubeuten; ferner zweifelte er die Sachkenntnis 
des Sachverſtändigen an, der in erſter Linie Kauf⸗ 
mann aber kein Fachmann ſei. Die Verteidigun 
daß d. Juſtizrat Schlee. Die Verhandlung erga 
daß der ber f elber auch nicht nee jet 
vielmehr der Müller Borzejewicz den Betrie 


leite. Dieſer bekundet, daß in der Tat alles ge⸗ 


vegel in ſchehen ſei, um die vorgeſchriebene Ausbeute zu er⸗ 


ztelen. Er bezeichnet auch die Firmen, von denen 
die zur intenſiven See nötige a bes 
ogen wurde. Der perl ige bejtätigt, daß 
ie Mühle eine einwandsfreie Einrichtung befit. 
Sein Gutachten hält er aber in vollem Umfange 
aufrecht. Auf keinen Fall habe das Weizenmehl 
den vorgeſchriebenen Zuſatz von 30 Prozent von 
Roggenmehl gehabt, das mit 82 Prozent 1 
beutet werden ſoll. Der Verteidiger weiſt en ie 
Erfahrung hin, daß gutes Getreide auch bei höherer 
Ausbeutung noch immer beſſeres Mehl liefere als 
en: das noch nicht einmal den vorges 
0 riebenen Ausbeutungsſatz erreicht. Dazu komme, 
aß der Gendarmeriewachtmeiſter die Proben den 
Mehlkäſten entnommen habe, in denen ſich noch 
Mehl aus der Zeit vor dem Inkrafttreten der 
e e ee ine 1255 ‚sie; 
richtshof ſie n den Zeugenausſagen und dem 
Gutachten des Sachverſtändigen einen unlösbaren 
Widerſpruch, der auch durch eine erweiterte Be⸗ 
weisaufnahme ſchwerlich aufgeklärt werden könnte. 
Da der Angeklagte zudem ſich jede Mühe gegeben 
hat, den Vorſchriften Ur entſprechen, ſo wird das 
erſtinſtanzliche Urteil aufgehoben und 
der Angeklagte auf Koſten der Staatskaſſe frei⸗ 
geſprochen. 
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Uriegs⸗Allerlei. 


über 3000 Ritter des Eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe. 


Die Zahl der Krieger in der deutſchen, öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen und türkiſchen Armee, die bis⸗ 
her mit dem Eiſernen Kreuz erſter Klaſſe ausge⸗ 
zeichnet wurden, beläuft ſich auf über 3000. 


Wie unſere Krieger ſparen. 


Unſere feldgrauen Soldaten find auch draußen 
in Feindesland wirtſchaftlich und ſparſam. Nach 
der „Weſer⸗Zeitung“ ſind während der erſten vier 
Monate dieſes Jahres auf Feldpoſtanweiſungen 
allein nach Orten des Oberpoſtdirektionsbezirkes 
Bremen nicht weniger als 3 422 000 Mark einge⸗ 
ſchickt worden. Der Betrag verteilt ſich auf 71000 
länger: Ein ſchönes Zeichen deutſcher Spar⸗ 
amkei 


Behaltet die Feldpoſtbriefel 


Das ſtellvertretende Generalkommando des 
7. Armeekorps macht auf Neragsget aufmerkſam: 
„Es hat ſich die Tatſache herausgeſtellt, daß Be⸗ 
auftragte feindlicher Staaten zu dem Zwecke ſich 
im Lande umhertreiben, Angehörige von Kriegs⸗ 
teiln⸗hmern zur Auslieferung von Feldpoſtbriefen 
oder Abſchriften von ſolchen zu veranlaſſen. Unter 
dem Vorgeben, es handle ſich um vaterländiſche 
Werke, in denen die Briefe zum Abdruck gelangen 
ſollten, oder durch andere Vorſpiegelungen, auch 
Geldanerbieten, ſuchen ſie ihren ver räteri⸗ 
ſchen Zweck zu erreichen. 
von ihnen beſonders dazu benutzt, um die Stand⸗ 
orte der einzelnen, zu beſtimmten Korps gehörenden 
Regimenter feſtzuſtellen, ſowie die Höhe der Einzel⸗ 
verluſte, Truppenverſchiebungen und dergleichen 
daraus zu berechnen. Die Bevölkerung wird dem⸗ 
nach aufs dringendſte davor gewarnt, Feldpoſtbriefe 
an dritte Perſonen auszuliefern oder Aufzeichnun⸗ 
en aus ſolchen gr gejtatten. Von verdächtigen 
Anträgen ſolcher Art iſt der nächſten Militär⸗ oder 
Polizeibehörde ſchleunigſt Kenntnis zu geben.“ 


„Als wir Berlin erſtürmten 


Wie die ruſſiſche Regierung eifrig Sorge 
trägt, das Volk und die Soldaten in Unkenntnis 
zu halten über alles das, was in Verbindung mit 
dem Kriege und der Tätigkeit der ruſſiſchen Armee 
ſteht, dafür gibt die Erzählung eines Schweden 
er letzt aus Moskau in ſeine Heimat zurückgekehrt 
iſt, ein hübſches Beiſpiel. Er traf dort einen Sol⸗ 
daten, der nur noch ein Bein hatte. Auf ſeine 
Frage, wo er das Bein verloren habe, erwiderte 
der ruſſiſche Soldat: „Als wir Berlin erſtürmten“, 
eine Antwort, die offenbar ſeiner ehrlichſten Übers 
geugung entſprach. Bei der Beſetzung irgend einer 
tadt in Oftpreußen hatte das Kommando der 
Mannſchaft zu 1 Je gegeben daß leeſe Stadt 
Berlin ſei. Die Freude der ruſſiſchen Soldaten, 
an einem ſo glorreichen Ereignis, wie die Erobe⸗ 
rung der Hauptſtadt des deutſchen Reiches teil⸗ 
nehmen zu dürfen, war natürlich groß; wenngleich 
ſie ſich darüber wunderten, daß dieſes Berlin“ an 
Größe und Pracht hinter ihrem Moskau ſo weit 
zurückſtand. 


Gewiſſenloſe ruſſiſche Arzte. 


Dem „Berner Tagblatt“ geht aus Petersburg 
end achricht zu: Der oberſte Leiter des ruſſi⸗ 
chen e Prinz Alexander von 
Oldenburg, veröffentlicht in der Pieſſe eine lange 
Liſte gewiſſenloſer Arzte — darunter Staatsräte —, 
die verwundete Soldaten ohne Lilfe umkommen 
eher, und deshalb ins Gefängnis geworfen 
wurden. 


Die Tochter eines ruſſiſchen Oberſten 
als Kriegsgefangene. 


Von den über 40000 Gefangenen der Armee 
des Generaloberſten von Mackenſen entfallen, wie 
wir hören, etwa 13 000 nebſt Geſchützen uſw. auf 
das Korps Frangois. Unter dieſen Gefangenen, 
und deshalb erwähnen wir ſie nur beſonders, be⸗ 
findet ſich die Tochter eines ruſſiſchen Oberſten, die 
in Einjährigen⸗Aniform den Krieg mitmachte. 

Die Judenausweiſungen in Rußland. ’ 

Das Witebsker Börſenkomitee weilt in 
einer Eingabe an die Regierung darauf hin, daß 
die Vertreibung der Juden aus vielen Gouverne⸗ 
ments ſehr nachteilig auf die wirtſchaftliche Lage 
der Gouvernements gewirkt habe. 


Der Pfſeudo⸗Joffre. 


Der W der 
Jules Wiel hat in Paris einen Doppelgänger. 
Diefer lückliche iſt ein Monſieur Louis P. 

früher an einer Pariſer durch feine abel 
angeſtellt war, jetzt aber durch ſeine abelhafte 
Ahnlichkeit mit Joffre mehr Geld verdient als je. 
Mit beſonderer Vorliebe wird er von geſchäfts⸗ 
tüchtigen Photographen als General Joffre auf die 
Platte gebannt, da der franzöſiſche Oberbeſehls⸗ 
haber natürlich nicht immer gleich zur Hand iſt, 
wenn man ihn zu einer Photographie in einer 


Die Briefe werden 


jedesmal, wenn man die Taten Joffres photogras 
geile) zu verherrlichen für 9 hält, holt man ſich 
en Verſicherungsbeamten a, D. und ſteckt ihn in 
die franzöſiſche Generalsuniform. Wird 0 . ges 
meldet, daß neue Truppenmaſſen an die Front 
ziehen, dann wird Monſieur P. als Generaliſſimus 
in einer impoſanten Stellung auf einem Hügel oder 
Zelt Aufgehnnt, von wo aus er mit einer patheti⸗ 
ſchen Gebärde die ausziehenden Soldaten begrüßt. 
Man läßt ihn auch Soldaten dekorieren und um⸗ 
armen. Andere Bilder zeigen ihn am Arbeitstiſch, 
wo er ſeine genialen Pläne zur Vertreibung und 


Muftrierten Zeitung oder Sten dh braucht. Und 


Vernichtung der „Boches“ zur Welt bringt. Auf 


den neueſten Bildern ſieht man ihn zuſammen mit 
dem Präsidenten Poincaré, der in der Perſon 
des Leiters der Handſchuhabteilung im Bon⸗ 
111 ebenfalls einen Doppelgänger gefunden 
at. 


Weibliche Schaffner in England. 


In Birmingham haben ſich die Schaffner 
der Omnibuſſe und Straßenbahnen geweigert, 
Frauen anzulernen. Nachdem Inſpektoren deren 
Ausbildung übernommen haben, drohen die Schiff⸗ 
ner mit einem Streik, wenn die Frauen nicht ent⸗ 
fernt werden. 


Was koſtet ein Eiſernes Kreuz? 

Die Frage hat im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege 
ſehr witzig ein Berliner beantwortet. Damals 
begleitete ein Berliner Landwehrmann einen Ge⸗ 
fangenen⸗Transport nach Deutſchland. Er, deſſen 


Bruſt ein Eiſernes Kreuz ſchmückte, kam dabei in 
ein Geſpräch mit einem Srangofen, der das Kreuz 


der Ehrenlegion trug. Der Berliner beſah ſich zum 
Bee en 5 des Franzoſen deſſen Orden, und 
ele ag indem er auf ſeinen äußerlich prächti⸗ 
en Orden hinwies: „Ja, der hat Wert! Pahl! 
as armſelige Ding von Eiſen!“ „Wat?“ ſagte 
der Berliner, „det Ding hat euch 1813 und etzt 
wieder jedesmal eenen Napolium jekoſtet!“ (Ein 
„Napoleon“ war ein Zwanzigfrankſtück.) 


Die Antworttafel. 


„Ein mir befreundeter in der , ſchreibt 
der „B. Z. a. M.“ ein Leſer, 5 in der Frühe des 
netten Pfingſtfeiertages mit ſeiner Kompagnie 
n den Salle enen Vierzig Meter entfernt 
liegen die Franzoſen, die vor ihrer Stellung ein 
Schild mit der Aufſchrift: „Italien mit uns!“ auf⸗ 
eſtellt hatten. 18 51 berleutnant ließ von 
e Leuten eine utworttafel anfertigen, auf 
er ſtand: „Bott mit uns! 


— 


Johann Ritter Fritſch von Cronenwald. 

Dem öſterreichiſchen Seekadetten Fritſch von 
Cronenwald, deſſen Porträt wir vorſtehend 
bringen, iſt es als erſtem Flieger gelungen, in 
der Luft ein Luftſchiff zu vernichten. Am 
8. Juni näherte ſich der italieniſche Militär⸗ 
lenkballon „Citta di Ferrara“ der öſterreichi⸗ 
ſchen Küſte. Sofort erhielt der Führer des 
öſterreichiſchen Flugzeuges „L 48“ den Befehl, 
das Luftſchiff anzugreifen. Schiffsleutnant 
Klaſing flog mit Fritſch von Tronenwald als 
Beobachter dem Kriegsluftſchiff entgegen, und 
es gelang dieſen kühnen Fliegern, das italie⸗ 
niſche Kriegsluftſchiff in Brand zu ſchießen und 
zu vernichten. Das Luftſchiff verſank in der 
Adria, und von der Beſatzung wurden zwei 
Offiziere und fünf Mann gerettet und gefan⸗ 
gengenommen. e 
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Haus und Küche, 

Beerenobſt. Die hohen Fettpreiſe zwingen die 
Hausfrau, in dieſem Jahre nach einem Erſatz 17 
Butter und Schmalz Ausſchau zu halten. Ein 
folder Erſatz bietet ſich nun in dem jeßt allmählich 
auf den Markt kommenden Beerenobſte. 
fo aus dem Beerenobſte mit geringer Mühe Gelee 
urch Einkochen des 
welches jahrelang haltbar iſt und wegen 
hohen Zudergehaltes ſowohl, als auch wegen 
anderen Beſtandteile ein nahrhaftes und dabei 
ſehr wohlſchmeckendes Nahrungsmittel iſt. In ſehr 
vielen Fällen kann es das Fett erſetzen. In erſter 
Linie durch Beſtreichen von Brot, aber auch ſonſt 
läßt es ſich gut verwenden. Beſonders ſei auf die 
beim Auspreſſen des Saftes zurückbleibenden Reſte 
een gemacht, welche zu Suppen, Grütze und 
kalten Schalen ganz ene geei 
Kindern werden fie ſehr gern gegeſſen. 
verſchiedenen Obſtſäfte, 1 aus dem Beeren⸗ 
obſte herſtellen laſſen, ſeien beſonders empfohlen. 
ie halten ſich ebenfalls viele Jahre lang, wenn ſie 
mit der nötigen Sauberkeit hergeſtellt find. Für 
ie nun in kurzer Zeit ade Einmachezeit 
Bier jetzt bereits die Vorbereitungen durch An⸗ 
chaffung von Flaſchen und Gläſern ae 
werden. Die Flaſchen — beſonders empfehlenswert 
ehr Heine Selterflaſchen — find mit heißem Waller 
= Eh zu ſäubern. Auch der Bummiring am 

ſchl nachdem er abgezogen worden it, 


erſchluß muß, 
mit heißem Waſſer gut geſäubert werden. | 


Profeſſor Dr. Udo Dammer. 


nis nicht zu ſchützen. Die Einlagerung von 


Es läßt 


aftes mit Zucker herſtellen, 
eines Teig, de⸗ 
einer dann mit Zucker beſtreut. 


m 
EM 
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der tapfere Führer der Landungsmannſchaft 
der „Emden“ weilt gegenwärtig in Berlin und 
hat mit ſeinen Eltern im Hotel Fürſtenhof am 


Potsdamer Platz Wohnung 
Dort ſammelten ſich am Tage 
Ankunft wiederholt große 


maſſen an, die ihm begeiſterte Huldigungen 


Kapitänleutnant von 
hr, u Als um 8 Uhr abends ein Auto 


Mücke, 


vorfuhr, um ihn zum Reichsmarineamt zu 
führen, durchbrach die Menge in ſtürmiſchem 


genommen.] Jubel die Schutzmannslinien, die den Platz 
ſeiner[ vor dem Hotel freihalten ſollten, und 
Menſchen⸗ den Tapferen mit Hoch⸗ und Hurrarufen. 


ehrte 


Billiges und einfaches Verfahren zur Auf⸗ 
bewahrung von gepökelten oder geräucherten 
leiſchwaren. Von den bisherigen Verfahren iſt 
eſonders das Verfahren, gepöfeltes oder ge⸗ 
räuchertes Fleiſch in abgelöſchtem Kalk oder in 
Holzaſche aufzubewahren, einfach und billig. Vor⸗ 
gusfetzung für die Haltbarkeit der ſo behandelten 
4 iſt, daß ſie ſich vor dem Einlegen in 
alt oder Holzaſche in einwandfreiem Zuſtande 
befinden; denn wenn die Fleiſchwaren bereits an⸗ 
gefangen haben, Spuren von Verderbnis zu zeigen, 
ſo vermag auch das Verpacken in abgelöſchtem Kalk 
oder in Holzaſche die Waren vor weiterer Verderb⸗ 
e= 
räuderten oder gepökelten Fleiſchdauerwaren, die 


ſich in völlig trockenem Zuſtande Hin ann beſten a 


in Kalkpulver oder Holzaſche geſchieht am beiten 
wie folgt: Man legt auf den Boden eines Faſſes, 
eine Tonne, Kiſte uſw. zunächſt eine nichr dünne 
Schicht abgelöſchten Kallpulvers oder Holzaſche. 
Alsdann werden die trockenen, für die Auf⸗ 
bewahrung beſtimmten Fleiſchwaren einzeln ſo auf 
dem Kalk oder der Holzaſche ausgebreitet, daß die 
einzelnen Stücke ſich nicht berühren. Sodann be⸗ 
deckt man dieſe wiederum mit einer nicht zu dünnen, 
mindeſtens aber 10 Zentimeter dicken Schicht der 
en Mittel, und wechſelt mit dem Auf: 
chichten der Fleiſchwaren einerſeits und des Kalk⸗ 
pulvers oder der Holzaſche anderſeits ab, bis der 
Behälter voll iſt. Die oberſte Fleiſchſchicht wird 
mit einer beſonders ſtarken Kalk⸗ oder Holzaſche⸗ 
ſchicht bedeckt. Durch zeitweiliges Entnehmen eines 
Fleiſchſtückes aus dem Behälter wird man ſich 
zweckmäßig von dem Zuſtande der Waren über⸗ 
zeugen. Die Aufbewahrung muß an einem trocke⸗ 
nen, kühlen Orte erfolgen. Das Kalkpulver kann 
leicht von jedem durch ſchwaches Anfeuchten von 
gebranntem Weißkalk mit Waſſer hergeſtellt wer⸗ 
den, wobei dieſer unter Erwärmung in ein trocke⸗ 
nes Pulver zerfällt. 


Gemeinütziges. 


Ein neues Nattenvertilgungsmittel. Gemäß 
Unterſuchungen, die vom kaiſerlichen Geſundheits⸗ 
amt kürzlich über die Bekämpfung der Rattenplage 
angeſtellt worden find, werden Meer zwiebeln 
Seilla maritima) als wirkſames Nattengift 
empfohlen. Nach der von der Behörde heraus⸗ 
gegebenen Broſchüre ſoll friſch ausgepreßter Meer⸗ 
zwiebelſaft mit einer Verrührung von Eigelb und 
Olivenöl zu gleichen Teilen mit einem feinen Ge⸗ 
menge von friſchen Bücklingen mit gedörrtem 
Weißbrot gemiſcht werden. Zur Verdeckung des 
Geruches und zur Köderung der Tiere dient ein 
Zuſatz von Moſchus und Anisöl. Nach einer ander 
ern Vorſchrift zerkleinere man die friſchen Meer⸗ 
zwiebeln, indem man ſie durch eine Hackmaſchine 
durchgehen läßt, und verarbeitet ſie mit gleichen 
Teilen Fleiſch⸗ oder Leberwurſt und Mehl zu einem 

ig, den man wie einen Pfannkuchen bäckt und 
Wichtig iſt, daß nur 
friſche Meerzwiebeln benutzt werden. 


ö Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Das praktiſche Jahr der Mediziner. Der 
Bundesrat hat in der Sitzung vom 10. Juni 


net ſind. Von 1915 beſchloſſen: Die den zuſtändigen Landes⸗ 
Auch die 


zentralbehörden durch die Bekanntmachung 


vom 1. Auguſt 1914 erteilte Ermächtigung, 


1 


Kandidaten der Medizin, die nach Maßgabe 
der Prüfungsordnung vom 28. Mai 1901 die 
ärztliche Prüfung beſtanden haben, die Ab⸗ 
leiſtung des praktiſchen Jahres zu erlaſſen, 
gelangt in Fortfall. Dieſe Ermächtigung bleibt 
jedoch aufrecht erhalten bezüglich derjenigen 
Kandidaten, die bereits zur ordentlichen ärzt⸗ 
lichen Priifung zugelaſſen find und fie noch in 
der laufenden Prüfungsperiode beſtehen. 


hilfsweiſe zu einem Monat Gefängnis. 


Mannigfaltiges. 


(Tötlicher Unfall) Am Sonnabend 
Nachmittag gegen 3 Uhr erlitt in Berlin 
auf dem Neubau der Reichsdruderei, Komman⸗ 
dantenſtraße 7—9, auf dem zweiten Hofe der 
Bauarbeiter Georg Heilig, Willibald Alexi⸗ 


ſtraße 41 wohnhaft, beim Aufſtellen eines eiſer⸗ 


nen Trägers dadurch einen tötlichen Unfall, 
daß die Aufzugskette zerriß und der Träger 
ihn unter ſich begrub. Die Leiche wurde dem 
Schauhauſe zugeführt. 5 5 
(Eine „weiſe Frau“), 
Marta Wagner wurde Sonnabend von dem 
Schwurgericht des Landgerichts Berlin III 
zu 2 Jahren Zuchthaus verurteilt. Wie die 
Verhandlung ergab, hatte ſich die Angeklagte 
in mehreren Fällen gegen Bezahlung an 
Frauen und Mädchen des Verbrechens gegen 
den § 218 St.⸗G.⸗B. ſchuldig gemacht. Der 


Staatsanwalt beantragte 1 Jahr Zuchthaus. 


Das Gericht ging jedoch erheblich über dieſen 
Antrag hinaus, da das Treiben derartiger 
„weiſer Frauen“ vom Standpunkt der notwen⸗ 
digen Erhaltung des Volkswohls und der 
Volksgeſundheit als ein äußerſt gemeingefähr⸗ 
liches zu bezeichnen ſei. Das Arteil lautete 
deshalb auf 2 Jahre Zuchthaus. 

(Verurteilung eines Mörders.) 
Das Naumburger Schwurgericht verur⸗ 
teilte den mehrfach vorbeſtraften Arbeiter 
Ernſt Täubel aus Zeitz wegen Luſtmordes zu 
elf Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehr⸗ 
verluft. Der Angeklagte hatte am 4. Auguſt 
1913 in Zeitz den achtjährigen Willy M. durch 
Erwürgen getötet. 

(Wegen fortgeſetzter paffiver 
Beſtechung) verhandelte die Strafkammer 
Leipzig am 16. Juni infolge Strafantrags 
des Vereins gegen das Beſtechungsunweſen, 
Sitz Berlin, gegen den Lackierermeiſter Karl 
Hoffmann. Der Angeklagte, der bei einem 
Großbetrieb in Leipzig angeſtellt iſt und ein 
Jahresgehalt von 3300 Mark bezieht, hatte von 
einem Lacklieferanten ſeiner Firma von 1910 
bis 1913 zuſammen etwa 1700 Mk. Schmier⸗ 
gelder angenommen. Dafür hatte er dem 
Lieferanten nicht nur eine planmäßige Bevor⸗ 
zugung vor anderen Lieferanten verſchafft, 
ſondern auch die teils ſchlechte Beſchaffenheit 
der Lacke verdeckt und verheimlicht. In einem 
Falle hatte er den Lack eines anderen Liefe⸗ 
ranten für die notwendige Verbeſſerung be⸗ 
nutzt. Dieſer Sachverhalt wurde durch den be⸗ 
ſchlagnahmten Schriftwechſel zwiſchen dem An⸗ 
geklagten und dem bereits früher verurteilten 
Lackfabrikanten bewieſen. Das Gericht verur⸗ 
teilte den Angeklagten unter Berückſichtigung 
ſeiner Unbeſcholtenheit und der gegenwärtigen 
Verhältniſſe zu einer Geldſtrafe von 300 Mk. 
Das 
Urteil erlangte Rechtskraft. 

(Verhaftung wegen Mordver⸗ 
dachts.) Die Polizei verhaftete in einem 


Hamburger Gaſthauſe am Rathausmarkt 


den Kaufmann Heinrich Kallief, der beſchul⸗ 


digt wird, die Schauſpielerin Martha Thies U 


Mord ſelbſt in Abrede. 


gebens. 


Berlin, Lothringerſtraße 43.) } 
und andere Erfaßfette immer knapper werden, fo fleigt die 


einige Mark zu rechnen. 


die Näherin 


am 26. Mat in Vierkrug bei Boitzenburg ers 
ſchoſſen und in die Elbe geworfen zu haben. 
Kallief gab zu, am Mordtage mit der Schau⸗ 


ſpielerin zuſammengeweſen zu ſein und einen 


Streit mit ihr gehabt zu haben, ſtellt aber den 


(Ein Kind von einem Adler ent⸗ 


[führt.) Der Landwirt Beck in Neuzing 
bei Feldkirch nahm fein, 5 Jahre altes 
Söhnchen mit auf die Alp, von wo es ſpurlos 


verſchwand. Alle Nachforſchungen blieben ver⸗ 
Man vermutet, daß ein Adler, der 
in einer benachbarten Alpe horſtet, das Kind 
davongetragen hat. 

(Die Repiſion im Desclauz⸗Pro⸗ 
zeß abgewieſen.) Der Barifer 
„Temps“ meldet, daß der Kaſſationshof die 
Reviſion von Desclaux und Frau Bechoff abge⸗ 
wieſen habe, mit der Begründung, daß Des⸗ 
claux einer Militärperſon gleichzuachten jet 


und daß das Kriegsgericht, laut Artikel 77 des 
Militärſtrafgeſetzbuches, berechtigt geweſen ie 


Frau Bechoff abzuurteilen. 
Berlin, 19. Inni. Gutlerbericht von Müller & Braum, 
Da die Dürre weiter anha 


Nachfrage nach Butter bei ſchwächeren Zufuhren. Das Ausland 
hat auch feine Forderungen ſtändig weiter erhöht, ſoduß die; 


ſelben für den Importeur keinen Nutzen laſſen. Wir haben 


deshalb für nächſte Woche mit einer Erhöhung der Preiſe um 


m ni 
Amfterdam, 19. Juni. Scheck auf Berlin 50,65 big 


451,15, London 11,87°',— 11,97%, Paris 45,60—46,10, =, 


— Markt ſtill, Petroleumwerte matt. 


!!!.. d TI EDIT IL 

Amfterdam, 19. Juni. Java-Kaffee ruhig, loko 49, 
Santos⸗Kaffee per September 37%, per Dezember 36½, vel 
März 34, — Oele notizlos. 


Wetter⸗Ueberſichet 


der Deutſchen Seewarte. * 
Juni. 


Hamburg, 21. 
= 2 } 
E a 2 Witterungs- 
N Be 22 2 8 Weit S = verlauf 
er Beobach- 2 8 eiter SS der letzten 
tungsſtation | S 2 5824 Stunden 
Es] [a1 } 
Borkum 161,5) 5W |heiter 14| zleml. heiter 
Hamburg 762.0 S0 Dunſt 18 zieml. heiter 
Swinemünde 762,4 SW ſwolkenl. 14! dorw. heiter 
i 762,4 WSW beiter 15 vorm. heiter: 
anzi = — — er EI 
Kön gsberg 162.9 SSW heiter 15 vorw. heiter 
Memel 7624853 heiter 140 vorw. heiter 
etz 760,5 NO heiter 12 vorm, heiter 
Hannover 762,100 wolkenl. 13 vorw. heiter 
Magdeburg 762, 1][SSd |heiter 15 vorm. heiter 
Berlin 762,6 S heiter 16 vorw. heiter 
Dresden 762,8 SO heiter 14| vorw. heiter 
Bromberg 763,116 wolkenl. 16 vorw. heiter 
Breslau 763,1 OSO ſwolkenl. 15 vorm. heiter 
Frankfurt, a. M. 761.30 N heiter 14| vorw. heiter 
Karlsruhe 760,5 NO balb bed. 13 vorw. heiter 
München 761,8 NO wolkenl. 14 vorw. helter 
Prag 763.33 — halb bed. 18 vorw. heiter: 
Wien 1,3 NW heiter 15 vorw. heiter 
Krakau 762,80 NNO Ivededt 14 zieml. heiter 
Lemberg — — — — — 
Hermannſtadt — — — — — 
Bliſſingen 761.100 heiter 12 ‚tem. heiter 
Kopenhagen 700, W bedeckt 12 vorw. heiter 
Stockholm 755,1] SW ßſbedeckt 12 zieml. heiter 
Karlſtad 154, W wolkig 9 zieml. heiter 
Haparanda 755, SSW wolkig 9) ieml. heiter 
Archangel — — — — — 
Biarritz — — — — — 
Rom — — — — — 
Wetter anſage. 


(Mitteilung des Wetterdienftes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Dienstag den 22. Junkt 
wolkig, warm, einzelne leichte Regenfälle. 


Standesamt Thorn. 
Vom 13. Juni bis elnſchl. 19. Juni 1915 ſind gemeldet: 
Geburten: 7 Knaben, davon — unehel. 
8 Mädchen, „ 

Aufgebote: Keine. 

Eheſchließungen: Keine. £ 

Sterbefälle: 1. Viktor Skumski, 6¼ , J. 2. Kaufmann 
Moritz Kaliskl, 60 Juhre. 3. Oberjäger, Kaſſenbote Auguſt 
Mahnke, 37 J. 4. Ernſt Brehmer, 4 Wochen. 5. Theodor 
Laskowski, 2½, J. 6. Musketier, Schneider Joſeph Kruszka, 
21 , Jahre. 7. Musketier, Maſchinenbauvolontär Arthur 
Schreiber, 23.1 J. 8. Siedemeiſterwitwe Margarethe Marlin, 
geb, Thiel, 427 , Jahre. 9. Kriegs freiwilliger, Gym naſiaſt 
Hellmuth Beyer, 16°, J. 10. Poſtſekretär Adolph Thiele, 
64 Jahre. 11. Ulan, Schloſſer Ernſt Templin, 24½ Jahre. 
12. Garniſonverwaltungs⸗Inſpektor⸗Frau Maria Bofansti, geb. 
Gierte, 41° ,, J. 18. Reſtaurateur Boleslaw Maczidlowski, 


31½ Jahre. 14. verwitwete Rentlere, Augufte Tarrey, geb. 
Rotter, 84“, Jahre. 


Salem Aleikum 
Salem Gold 

Ä Bigareften 
WillkommensteLiebesgabe! 
dee b ee eee 
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Eigentümer nach Erſtattung der Futter⸗ 


Ausführungs⸗Beſtimmungen 


zu der Bekanntmachung betreffend 


Hekſtelungsverbot, Beſchlagnahme und 
dell audserhebung für Militärtuche 


I. 1/5. 15 K. R. A.). 


1 BEN 2 Ziffer 1 der Verfügung W. I. 1./5. 15 
K. R. A. wird dahin erläutert, daß die darin angegebenen Lieferungs⸗ 
verpflichtungen nur dann als vorliegend gelten und die zur Aus⸗ 3 
führung dieſer Lieferungsverpflichtungen erforderlichen Mengen von 
Militärtuchen von der Beſchlagnahme nur dann ausgenommen 
ſind, wenn durch die ordnungsmäßig ausgefüllten amtlichen Be⸗ 
legſcheine der Nachweis erbracht iſt, doß die zu liefernden Waren 
letzterhand zur Erfüllung von Lieferungsverträgen gebraucht wer⸗ 
den, die vor dem 15. Mai 1915, mittags 12 Uhr, mit einer der 
unter $ 3, Abſ. 2, Ziffer 1 a—d genannten Stellen abgeſchloſſen 
waren. 

Die amtlichen Belegſcheine, aus deren Vordruck alles Nähere 
zu erſehen iſt, werden den Perſonen, die unmittelbare Lieferungs⸗ 
verträge mit dem Bekleidungs⸗Beſchaffungsamt oder einem deut⸗ 
ſchen Kriegs⸗Bekleidungsamt haben, auf Anfordern vom Wollge⸗ 
werbemeldeamt Berlin SW. 48, Verl. Hedemannſtr. Nr. 11, überſandt. 

II. Werden Tuche, die mittelſt des Meldeſcheins 4 gemeldet 
ſind, vom Beſteller oder dem ſonſt Empfangsberechtigten nicht 
angenommen, oder wird für ſie vom Beſteller oder ſonſt Empfangs⸗ 
berechtigten kein amtlicher Belegſchein beigebracht, ſo hat ſie der 
Lieferer zur Vermeidung der geſetzlichen Strafe unverzüglich von 
neuem beim Wollgewerbemeldeamt anzumelden, und zwar unter 
Benutzung des Meldeſcheins 1. Der neue Meldeſchein hat einen 
Hinweis auf die bereits früher mittelſt Meldeſcheins 4 erfolgte 
Anmeldung derſelben Tuche zu enthalten. 

III. Die vor dem 15. Mai 1915, mittags 12 Uhr, einem 
Spediteur oder Frachtführer übergebenen, aber erſt nach dem 
15. Mai 1915 in den Beſitz des Empfängers gelangten Waren 
gelten im Sinne der Verfügung als ſchon durch die Uebergabe an 
den Spediteur oder Frachtführer in den Beſitz des Empfängers gelangt. 

IV. Kurze Längen (Kupons), die nicht zu der Herſtellung 
eines einheitlichen Uniformſtückes (Rockes, Mantels oder Hofe) aus⸗ 
reichen, unterliegen nicht der Bekanntmachung W. I. 1.5. 15 K. R. A. 

V. Freigabe beſchlagnahmter Tuche erfolgt gegebenenfalls durch 
die Kriegsrohſtoff⸗Abteilung des Königl. Preuß. Kriegsminiſteriums. 

VI. Die Regelung der weiteren Herſtellung von Mllitär⸗ 
tuchen für die Zwecke der Militärbehörde erfolgt nur durch das 
Bekleidungs⸗Beſchaffungsamt, Berlin SW. 11, Askaniſcher Platz 4. 

VII. Die in 8 9 für die Nachliefecung von Prüfungszeug⸗ 
niſſen geſtellte Friſt wird bis zum 30. Juni 1915, die in 8 9 
geſtellte Anmeldefriſt wird bis zum 20. Juni 1915 einſchl. ver⸗ 
längert. Maßgebend für die Anmeldung bleibt der tatſächliche 
Zuſtand am 15. Mai 1915, mittags 12 Uhr. 

VIII. Amtliche Meldeſcheine ſind nach dem 30. Juni 1915 
nicht mehr in den Poſtanſtalten, ſondern nur noch bei dem Woll⸗ 
gewerbemeldeamt erhältlich. 

IX. Ein amtl. Handbuch mit allen Beſtimmungen über die 
Beſchlagnahme der Militärtuche und die Uebernahme der geeigne⸗ 
ten Beſtände durch die Militärbehörde iſt von dem Wollgewerbe⸗ 
meldeamt zum Preiſe von 0,50 Mark zu beziehen. 

Dieſe Bekanntmachung gilt für den geſamten Befehlsbereich 
des 17. Armeekorps. 


Danzig, Graudenz, Kulm, Thorn den 10. Juni 1915. 


D komm. General deg ſtelld. XVII. Armeekorps. 


gez. v. Schack, General der Infanterie. 


der Kommandant der Feſtung Danzig. 


gez. v. Baerenfels-Warnow, Generalleutnant. 
2er Gouverneur ie „Seltung Grandenz. 


gez. v. RE Beer 


der Kommandant der Feſtung Kulm. 


gez. v. Bünau, Generalleutnant. 
der Gonperneit der Feſtung Thorn. 


ge U en e Generalleutnant. 
Bekanntmachung. 


Im Oktober werden wieder Schiffs⸗ 
jungen gemäß 88 35—37 der Ma⸗ 
rineordnung eingeſtellt. 

Aumeldungen können bis zum 20. 
Juli 1915 erfolgen. 


Thorn den 18. Juni 1915. 
Der Zivilvorſitzende. 


Merilo⸗ ee 


Stammherde Bankan. 
Bekanntmachung. Da in dieſem Kriegsjahre keine 
Die ſtädtiſche Sparkaſſe bleibt | Auktion abhalten will, teile mit, daß 


wegen der monatlichen Kaſſenreviſion | der 
freihändige 


Dienstag den 29., nachmittags, und 
Mittwoch den 30, d. Mis, vormit- Bock⸗Verkauf zu Taxpreiſen vom 16. 
Juni ab begonnen hat. 


tags bis 11 Uhr für das Publikum 
geſchloſſen. Zuchtrichtung: Frühreife, fleiſchwüchſige 
Zr ſchwerer Körper mit langer, edler 


Thorn den 21. Juni 1915. 
Der Magiſtrat. 
FJüchter der Herde: 
Herr Schäſerei Direktor Neumann, 


Velanntmachung. Freienwalde a. Od. 


Bei der Beſitzerin Frau Amalie 
Lange hier, Waldauerſtraße 56, it oder Bahndef Gap pe wert Warlußlen 


a Kat zugelanfen: 1 Bankan bei Wurlubien Pyr. 
C. E. Gerlich. 


Fleiſchmehl⸗ 


erſatz, Fleiſchextrakt von 1 ein⸗ 
gedidt, hochproz. Probefäſſer & g 
Mk. 20,— pro 100 Kg ab Berün. Nacht. 
Bernhard Loewinsolin,' 
Charlotlenburg 4. 


koſten dort in Empfang genommen 
werden. 


Thorn den 21. Juni 1915. 
Die Polizeiverwaltung. 
Plältwäſche 
wird ſauber geplättet. 
rückenſtraße 14, 2, rechts. 


„Velanntmachung. 


Es wird hiermit verboten, ent⸗ 
wichene Kriegsgefangene oder 
entwichene Zivilgefangene feind⸗ 
licher Länder aufzunehmen, ver⸗ 
borgen zu halten, zu verpflegen 
oder ſie ſonſt auf irgend eine 
Weiſe mit Rat oder Tat bei 
1 unbefugten Fernbleiben von 
der Ueberwachungsſtelle, der ſie zu⸗ 
gewſeſen ſind, zu unterſtützen. 

er von dem Aufenthalt 1 
ſolchen Gefangenen Kenntnis hat, iſt 
verpflichtet, hiervon der nächſten Poli⸗ 
zeibehörde oder dem nächſten Ge⸗ 
meindevorſteher Mitteilung zu machen. 

Zuwiderhandlungen werden gemäß 
§ 9 b des Geſetzes vom 4. Juni 
1851 mit Geſängnis bis zu einem 
Jahre beſtraft, falls nicht nach den 
allgemeinen Strafgeſetzen, insbe⸗ 
ſondere aufgrund der 88 120, 121, 
257 Reichsſtrafgeſetzbuchs eine höhere 
Strafe eintritt. 

Der Verſuch der Ueberkretung 
dieſes Verbots unterllegt ebenfalls 
der Beſtrafung. 

Das Verbot tritt mit dem Tage 
der Verkündigung inkraft. 

Danzig den 31. Mal 1915. 

Der kommandierende General 
des ſtellv. XVII. Armeekorps. 
gez. von Schack, 

General der I der Infanterie, 


Vorſlehendes Verbo Verbot wird auch für 
den Befehlsbereich der Gouverne⸗ 
ments Thorn und Graudenz, ſowie 
der Kommandanturen Danzig, Culm 
und Marienburg, ellaſſen. 

Thorn den 7. Juni 1915. 


Der Gouverneur. 
J. VB.: 
gez. V. Gerstein, 
Generalleutnant. 


Bekanntmachung, 
betreffend 
die trigonometriſchen Markſteine. 


Die ſeit einigen Jahren von der 
trigonometriſchen Abteilung der könig⸗ 
lichen Landesaufnahme ausgeführte 
Prüfung von trigonometriſchen Punk⸗ 
ten hat ergeben, daß die Markſteine 
zumteil ganz verſchwunden, zumteil 
aus dem Acker herausgenommen und 
am Wall oder im Graben niedergelegt, 
zumteil an Ort und Stelle liegend 
vergraben ſind. Die Beſitzer ſind faſt 
ausnahmslos im Unklaren über den 
Zweck und Wert der trigonometriſchen 
Markſteine. Sie beackern die Mark⸗ 
ſteinſchutzflächen in dem Glauben, daß 
ihnen zwar der Boden nicht gehöre, 
ihnen aber die Nutzuteßung überlafen | 2 
ſei. Dieſe Annahme iſt irrig. Die 
Markſteinſchutzfläche, d. i. die kreis⸗ 
förmige Bodeufläche von 2 qm um 
den Markſtein, darf nicht vom Pfluge 
berührt werden. 

Bumiderhandlungen werden nach 
8 370,1 des R.⸗Str.⸗G.⸗B. mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 150 Mk., oder mit Haft 
beſtraft. 

»Durch das Umpflügen und Eggen 
der Markſteinſchutzflächen entſtehen die 
häufigen Verrückungen und Beſchädi⸗ 
gungen der Markſteine; mit der ge⸗ 


riugſten Verſchiebung iſt aber der € 
Punkt zerſtört und kann nur unter 2 


dg ug geg egg d ag g geg 
ASA A — — 


Aufwendung von erheblichen Koſten 
von Technikern der Landesaufnahme 
wiederhergeſtellt werden. 

Die Zerſtörungen von trigonome⸗ 
triſchen Punkten der preußiſchen 
Landesaufnahme iſt nach § 304 des 
⸗Str.⸗G.⸗B. ſtrafbar und wird mit 
Gefäugnis bis zu 3 Jahren oder mit 
Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. geahndet. 

Die Polizeibehörden ſind angewieſen, 
die trigonometriſchen Punkte regel. 
mäßig zu überwachen und vorgefundene 
Beackerungen der Schutzflächen oder 
Beſchädigungen der Steine unnachſicht⸗ 
lich zu verfolgen. 

Marienwerder, 30. Dezember 1910. 


Königliche Regierung, 
Abteilung für direkte Stenern, 
Domänen und und Forſten A. 


= 


Vorſtehende Befanntmachung wird 
hiermit zur öffentlichen Kenntnis ges 
bracht. 

Thorn den 14. Juni 1915. 


Der Magiſtrat. 


Nickelbrillen mit Gläſern v. 1,25 Mk. an, 

Nickelklemmer m. Gläſern v. 1, „50 Mk. an, 

einzelne Gläſer Stück 30 Big. nur bei 

F. Stelfelhaner, Breſteſtr. 46, 1 Treppe 
(am Altſtädt. Markt). 


Fil drunnenbmiet 


Berzinite Bohrrö ihren, 


t. „auch ſchwarze, 89 mm auß 
17055 Poſten u. a. beſonders billig 73 
zugeben. 


J. Moses, Bromberg, 
Gammſtraße 18, Tel. 118, 
Röhren⸗ und Eiſenlager. 

Gute hölzerne, 


FJarbefäſſer 


und eiserne 


Farbekübel 


ſind 1 eben. 


C. Bombrowski'ſche wd uche, 
Statharinenitraße 4. 


Falten U. SE eee 


Inlh.- Frau Hauptmann Schultz 
Hal N. 30, Habsburger 8, 1 


: :: Telephon Nollendorf 8197. 

5 Minuten vom Untergrundbahnhof Nollendorfplatz, 2 Minuten von der 
Zimmer mit u. ohne Penſion, auch tages u. wochenweiſe. 
Mäßige Preiſe. 


elektriſchen Bahn. 


Elektriſch Licht und Bad. 


zu haben bei 


Paul 


1 


Inhaber: 


Rich.Sellner 


Thorn, 
Gerechtestrasse. 
Fernruf 345. 


(ohne Ausweis) 


eu, Mela 


Weber, Drogerie, 


Spezialärzil, 


Culmerſtr. 20. 


Institut. 


H i A 
Geſchlechlakraukheiten, Sa. ee ec ein Saale 


Frauenleiden. Hautleiden uſw. 


Harn⸗ u. Blutunterſuchungen — 
1 ae Erfolge in ſchwerſt. u. veraltetſt. Fällen Dr.med, H. Saamann 


G. m. b. H, Berlins 


Er 


W. G8, Zimmerſtr. 95-96. Sprechſtunden des Spezialarztes 
Wochentags 9. 10, 3-4, Sonntags 10-11. Separate . 


Wartezimmer. Kriegern und 


Angehör., ſowie Krankenkaſſenmitgl. bedeut, Honorar⸗Ermäfſ. — Wenn 


Sie ſich vorher Über die neue Vehandlungsmethode einer dieſer Leiden näher 
informieren wollen, verlangen, Sie ſofort die Loitenlöfe Zuſendung der auf⸗ 


klärenden Broſchüre gegen 20 Pf. f. Porto u. Ur. 
Aufdruck.) Angabe des Leidens erforderlich. 
führt, belehr. Broſchüre erſchienen. Die Einford. der Broſchüre verpflicht. zu nichts. 


nne A Aeg dd 
AAN eee 


Alte, eingeführte ihrte Geſellſchaft yy ellſchaft 
mit den hauptſächlichſ fen Wel 
ſicherungszweigen hat ihre 


16 (Berſchl. Kuvert ohne jeden 


Uber jedes Leiden iſt eine aus⸗ 


Node 
PAPUA 


TAT 
PAPA 
A 


a 

3 

de 

92 | 5 

können Sie mit Leichtigkeit verdienen, wenn Sie ſofort 28 

ax Ihreiben an: 855 
de 1 

5 „„ N 
7 I ) us 

85 Georg Balss, Leipzig, & 
> Chem. Laboratorium. > 
2 725 


PAS 
ZADAR 


Koi 


Hauptagentur an. Seen, 


in Thorn mit bedeutendem Ver⸗ 


ſicherungsbeſtande neu zu be⸗ e 


etzen. 

f Geeignete kautionsfähige Be⸗ 
werber belieben ſich unter Z. 950 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
zu melden. 


Ausschneiden. 
Hohen reellen Verdienſt 


finden weibliche und männliche Personen 
eden Standes, ſowie alle Ladenge⸗ 
chäfte ſofort. Verlangen Ste portofreie 
Zujendung des Propektes von: 


Sohre, Eriurt, Metzerſtraße 


Delikate 


Matjes⸗Heringe 


breitrückig und hervorragend im Geſchmack, 


pro Stück 30 Pfg. 


empfiehlt 


Carl Matthes, 


Seglerſtraße 26. 


Runtihonig, 
Sinbeerffl 15 All 10 


einpfieh 


Dr. Wilhelm Herzfeld, 


Thorn Wlocher 


Primiſſima, 
300 er Zitronen, 


pro Hille 30.00 Mark, bietet an 


—_ Matthes, Thotn. 
es 
TEEN 


Br Zöpfe 


RE Noch ſpol tig. 
Araschewskji,.Culmerfir. 24. 


3 Haft, Schillerſtraße 2. 
RUN NL LIT 


2 8 8 
Grundſtück, 


45 Morgen, Hälfte Wieſe, maſſive Ge» 


bäude, mit Inventar und voller Ernte, 

Nähe Thorns, zu verkaufen oder gegen 

Zinshaus mil Land zu vertauſchen. Mocker 

bevorzugt. Meldungen unter M. 937 

an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Ein fait neues ſchwarzes 


Marquiſettes⸗Kleid, 


Größe 44, iſt zu verläufen. 
Altſtädtiſcher Markt 8, 3 Treppen. 


Serrenfahtrmn, 


gut erhalten, zu verkaufen. Königſtr. 25 
3 gut erhaltene 


Gaskronen 


zu verkaufen. Allſtädt. Markt lädt. Markt 5, 1. 
Ein Pferd 
zu verkaufen. 
Jakobsvorſtadt. S Schlachthausſtraße 41. 41. 


% mute Michage 


verkauft Kdnard We 
Großz⸗Reſſau bei Seng 


Schweren, gut erhaltenen 


Kaftenwagen 


hat zu verlaufen 
Schmiedemeiſter Reimann, Lulhau 


Keef alten, Neintgungswaſchine, 
Kaſteuwagen mit Henleitem And 
einen Getreidemäher 


Lerkauft | Rübnen, Mellienſtraße 117. 


Felten 


2 zu vergeben 
Hotel „Schwarzer Adler“. 


Tran 


Hindenburg 


Gedenk⸗Taler, 
Doppelbildnis des deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſers, den Bildniſſen des 
deutſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 
des ſächſiſchen Königs. des deutſchen Kron⸗ 
prinzen, des Generals von Beſeler, (des 
Beſiegers Autwer rpens), dem Fregatten⸗ 
kapilän von Müller von der „Emden“. 

Ferner: Bismarck Jahrgundert⸗Jubl⸗ 
läunisisler, Otto Weddigen, Kapitän⸗ 
leutnant, Führer der Unterſeeboote 

U g und U 29. 
Als neueste Prägung: 


Machkenſen, 


des Beſiegers der Ruſſen in Galizien. 
Jedes Süd mit 4,50 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Breiteſtr. 2, Feruſprecher 1036. 


Strohpreſſe 


Fabrikat Wolf., 


nur 3 Kampagnen benutzt, tadellos 
durchrepariert, geben billigſt ab 5 


Hodam & Ressler, 


Danzig 7. Grandenz. 


ſowie ſolche mit dem 


fl. Gorengrunoſüch 


zu pachten oder au kaufen geſucht. 
Anfr. Jakobſtraße 17, 2. 


Alte Ladeneinrichtung 


eventl. einzelne Teile, offene Regale für 
Zigarrengeſchäft paſſend, zu kaufen ge⸗ 


ſuch!l. Angebote unter T. 944 an die 


Bejcäftsitelle der „Preſſe“. 


Geldſchrank 


wird zu kaufen gefunt. 

Baumalerialien- und Kohlenhandels⸗ 
geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, 
Mellienſtraße 8, Telephon 6401641. 


2 ASHLINGSENEEHNE | 


Großer Laden 
mit gr. Schaufenſter, anliegenden Räumen 
owie großem Keller in lebhafteſter Ge⸗ 
ae zu vermieten. Augeb. unter 
1 an die Geſchäftsſt d. „Preſſe“. 


1 Woh huung, 


Gerberſiraße 81, 3. Etage, 5 
Waſchküche und Trodenboden, von ſogleich 
oder J. Oktober zu vermieten. Preis 650 
Mark; 2 1 Simmer mehr 700 Mark. 
A. Kirmes. Bacheſtraße 17. 
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2 Et., 5 Zimmer mit reichlichem Zube⸗ 
hör, Gas, elekt. Licht, vom 1. Oktober 
1915 zu vermieten. Nähere Auskunft 
beim Hausmeiſter, 3. Etage. 


Wohnung 


von 4 Zimmern, Baderſtraße 10, 2, von 
ſofort oder 1. 7. zu vermieten. Zu er⸗ 
fragen im Kontor Boettcher. 


2 bis 3 Zimmer 


mit Küchenbenutzung ſofort zu vermieten. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Ne muͤbl. Wohnung 


von Herrn Leutnant Eckhold iſt ver⸗ 
ſetzungshalber vom 15. 6. zu vermieten. 
Coppernikusſtraße 18. 


Gut möhl. Zimmer, 


part., für einzelnen Herrn oder Dame vom 
1. 7. zu vermieten. Bäckerſtraße 33. 


Gut möbl. Wohn⸗ u. Schlafzimmer 


in beſſ. Haufe der Wilhelmſtadt z. verm. 
Näheres in der Geſchäftsſt. der „Preffe”. 


2—3 möbl. Zimmer 


mit Küchenbenutzung von ſofort zu verm. 
Brückenſtraße 16, anfr. Gravieranftalt, 


Nähe Stavtbahnhof elegant möbl. 
Zimmer. elektr. Licht, Bad, tägl. v. 1.50 
an, wöchentl. billig. zu vermieten. Wo, 
ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Möbl. Zimmer 
zu vermieten. Bäckerſtraße 15, 2. 


ut möbl. Zimmer von A a 
vermieten. Altſſädtiſcher Markt 12 


Möbliertes Zimmer, nahe 
zu vermieten. Herzberg: 


Mabl. Wohn- u. Schlaſz. mit Bash. 
von ſof. z. verm. Tuchmacherſtr. 711 


Möbl. Bart.-Bordz. v. 1 7. u. ll. 
Zim., 15 Mk. ſof. 3. v. Gerechter. 3 pt. 


nt mobi. Wohn: u. Schlafzimmer, 
ſep. Eing. v. 1 7. z. verm Gerechteur. 33,1 


Großes mübl, Ante 


mit Schreibtiſch ſofort oder ſpäter zu Da: 
mieten. Culmer Chauſſee 9 


Gemüſe⸗Keller 


mit Drehrolle anderweitig zu vermieten. 
Zu eriragen stall 21. 


Pferdeſtal 


zu vermieten. Lindenſtraße 17. 


An der 


Thorn, Dienstag den 22. Juni 1915. 


(Drittes 


Neues vom Feldmarſchall 
Hindenburg. 
Aus dem Großen Hauptquartier wird dem 
Wolffſchen Büro geſchrieben: 
Mährend die dem Oberbefehl des Generaloberſt 
von Mackenſen unterſtellten deutſchen und öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Truppen den großen Vorſtoß 
in Galizien vorbereiteten und mit glänzendem 
Erfolg durchführten, hatten die Armeen des Feld⸗ 
marſchalls von Hindenburg die Aufgabe, in dem 
nördlichen Teil der gewaltigen Kampffront die er⸗ 
rungenen großen Erfolge zu behaupten und zu er⸗ 
weitern. Durch die unmittelbare Bedrohung War⸗ 
ſchaus haben ſeine Truppen den Ruſſen jede große 
Offenſive verleidet, in den maſuriſchen Winter⸗ 
ſchlachten haben fie mit äußerſter Anſpannung ber 
Kräfte das deutſche Land reingefegt. Man muß 
in dieſen ſchönen Frühſommertagen durch die oſt⸗ 
preußiſchen Grenzmarken gefahren ſein, muß die 
wogenden Kornfelder rings um die traurigen 
Wahrzeichen ruſſiſcher Zerſtörungswut geſehen 
aben, um ganz die Bedeutung jener großen Be⸗ 
reiungstaten mitempfinden zu können. — ber die 
ruppen des Generalfeldmarſchalls durften und 
ollten nicht auf ihren Lorbeeren ruhen, jo leicht 
aben auch die zähen Ruſſen ihren un ee 
unger nicht auf. Anter Ausnutzung ihrer 
Menſchenfülle verſuchten ſie zwar keine allgemeine 
Offenſipe, doch immer neue Einzelvorſtöße aus 
Be Verteidigungsſtellung heraus. Sie hielten 
die Feſtungslinſe am Narew, Bobr und Njemen 
und ſchickten Angriffskolonnen namentlich aus 
Grodno und Kowno vor. Die Luft dazu iſt ihnen 
mittlerweile vergangen. Die deutſchen Truppen 
haben nicht nur alle Vorſtöße blutig abgewieſen 
und ſich in der Linie nördlich Prasznyſcz⸗Auguſtow⸗ 
Suwalki⸗Kalwarja⸗Mariampol bis Sapiezynski 
am Njemen 5 5 feſtgeſetzt, ſondern ſind nördlich 
des Njemen ſelber mit einer überraſchenden Offen⸗ 
ve weit in Feindesland eingedrungen. Dem 
urzen ruſſiſchen Raubzug nach Memel folgte 
bald der Einfall unſerer Truppen in Kurland. 
Es war, als wollte n von Hindenburg 
der Welt ein Beiſpfel und en fich eigen, 
wie die Ruſſen und wie die Deutſchen ſolche Untere 
nehmungen anfaßten und ausführen. über das 
Endziel dieſer weit ausgreifenden Operationen 
nördlich des Njemen ſowie über die anderen, zurzeit 
noch im Gange befindlichen Bewegungen 1 
Umfanges kann naturgemäß vor ihrem Abf Lu 
nichts Näheres gejagt werden. Wohl aber dar 
man die Aufmerkſamkeit auf die beſondere Art der 
riegsführung lenken, die im Nordoſten auch in 
eiten ſcheinbarer Ruhe die Führer und ihre 
uppen lebhaft beſchäftigt. Die Weite der Ent⸗ 
fernungen, die verhältnismäßig breite Front⸗ 
ausdehnung aller Verbände bei Freund und Feind, 
nicht zum mindeſten auch die Eigenart des ruſſiſchen 
Gegners ermöglichen dort oben ſelbſtändige Unter⸗ 
nehmungen kleinerer Truppenkörper, wie ſie auf 
anderen Kriegsſchauplätzen ganz undenkbar wären. 
Narew—Bobrs und Niemen⸗Front haben 
ſolche Einzeloperationen während der letzten Mo⸗ 
nate in reicher Zahl ſtattgefunden. Sie traten 
neben den gewaltigen Kämpfen an anderen Stellen 
naturgemäß in den Hintergrund; dafür ſind ſie 
aber, wenn man genauer hinſteht, von hohem mili⸗ 
täriſchem Intereſſe. Sie verlangen von den 
Ben in befonderem Maße Selbſtändigkeit und 
ntſchlußfreudigkeit und ſtellen an die Truppen fehr 


bedeutende Anforderungen. Die überlegene Aus⸗ 
bildung des deutſchen Offiziers und Soldaten, die 
ſich in dem langwierigen Stellungskriege an der 
Weſtfront ſo glänzend bewährt, kommt an der Oſt⸗ 
front auch im Bewegungskriege kleineren Amfanges 
zur erfolgreichen Geltung. Die meiſten dieſer 
Einzelunternehmungen ſind nur mit deutſchen 
Führern und Truppen, manche auch wohl nur 
einem Feinde wie dem ruſſiſchen Gegner gegenüber 
möglich. Beſonders wohlgelungene Beispiele das 
für, wie ſich des Feldmarſchalls von Hindenburg 
Ruſſenſtrategie auf kleinere Verhältniſſe über⸗ 
tragen läßt, hat in der letzten Zeit der General 
der Infanterie Litzmann mit den ihm unterſtellten 
Truppen geliefert. Er hält nach näherer Anord⸗ 
nung des Generaloberſten von Eichhorn feſt die 
Wacht ſüdlich des Niemen gegenüber der gechen 
ruſſiſchen Pie Kowno und dem befeſtigten Platz 
Olita. ie ront feiner Truppenaufſtellung 
glaubten die Ruſſen durchbrechen zu können. Aus 
dem großen Walde weſtlich von Kowno ſandten ſie 
Angriffskolonnen gegen den deutſchen linken 
Flügel. General Litzmann aber holte ſchnell alles 
erbei, was an anderen Stellen entbehrlich war, 
und ſchlug mit den Truppen, wie ſie gerade an⸗ 
kamen, — manchen Verband erſt auf dem Schlacht⸗ 
felde formierend — die Ruſſen bei Szaki jo gründ⸗ 
lich, daß ſie in den Wald zurückfluteten. In dieſem 
unüberſichtlichen Gebiete aber wollte der deutſche 
General ſie auch nicht vor ſeiner Front haben. 
Er beſchloß, den ganzen Wald, bis zu deſſen Oſtrand 
die Kanonen der Feſtung Kowno reichen, vom 
Aale zu ſäubern. Dazu 115 er nochmals ſoviel 
ruppen wie möglich nach links heran und leitete 
einen weit umfaſſenden Angriff ein. Von Süden 
her durchbrach eine ſtarke Kolonne aus Mariampol 
und aus der Szeczupa⸗Linie die ausgebaute Ver⸗ 
teidigungsſtellung der Ruſſen und ging ae 
Südecke des großen Waldes vor, wo ſie bei Dem⸗ 
bowa Buda auf ſtarken Widerſtand ſtieß. Zugleich 
drang ein zweiter großer Truppenverband in den 
Nordteil des Waldes ein und marſchierte, rechts⸗ 
ſchwenkend, auf mehreren Parallelwegen in ſüd⸗ 
licher Richtung. Frontal ging von Weit nach Oft, 
dann Südoſt Kavallerie vor, die hier eine rein 
infanteriſtiſche Aufgabe vorzüglich löſte, während 
eine weitere Kavallerie⸗Formation ſich nicht von 
den Pferden zu trennen brauchte, ſondern den Auf⸗ 
trag erhielt, auf dem äußerſten linken Flügel am 
Niemen entlang vorzureiten und dem Feinde wo⸗ 
möglich die Rückwege nach Kowno zu ſperren, Es 
waren die glühend heißen Tage der zweiten Inden 
woche, und in dem meilenweit ausgedehnten 
Tannenwalde i bei völliger Windſtille eine 
drückende Hitze. ber der deutſche Siegeswille 
kannte kein Ermatten. Drei ruſſiſche Stellungen, 
die in den Flußtälern des Waldes angelegt waren, 
wurden nacheinander von Norden her umfaßt und 
mußten aufgegeben werden. 
die Gefahr des großen konzentriſchen Angriffes und 
wehrten ſich tapfer. Vor allem waren ſie darum 
beſorgt, die Rückmarſchſtraße nach Kowno möglichſt 
lange freizuhalten. Wo unſere Südkolonne bei 
Debowa Buda, die nun weiter an der Kownoer 
Chauſſee hinaufſtrebte, ſo ſetzten ſie der vom 
Niemen her umfaſſenden Kavallerie hartnäckigen 
Widerſtand entgegen und ließen e nach 
Kowno enteilen, was noch flüchten konnte. Aber 
der Ring der deutſchen Truppen ſchloß ſich doch gu 
chnell. Als unſere unermüdlichen Kämpfer noch in 
er Nacht bis zum Bahnhof Koslowa Buda im ſüd⸗ 
lichen Teil des Waldes vorſtießen, fanden ſie dort 


Das Schickſal derer von Haſſenfeld. 


Ein Roman aus der Kriegszeit 
von Matthias Blank. 


ö (Nachdruck verboten.) 
(12. Fortſetzung.) 

Seit drei Jahren ſchon hatte er keinen 
deutſchen Wald mehr geſehen, keine Buchen 
und Eichen, die Hügel nicht mehr, wie fie rings 
um Haſſenfeld gelagert geweſen waren. 

Haſſenfeld! 

Aber es war ja nur ſeine Schuld, daß er 
nun in der Hölle der Legion lebte. 


Wie gut hatte er als Offizier in jener klei⸗ ö 


nen Garniſon gelebt! Von allen war er ver⸗ 
wöhnt, ſodaß er eben leichtſinnig geworden 
war. And er trug die Schuld, daß er alles 
hatte verlieren müſſen. 0 

Haſſenfeld! Sein Vater! Wie hatte dieſer 
den Jüngſten geliebt. Jeden Wunſch hatte er 
ihm erfüllt. Er ſah in ſeinen Erinnerungen 
das alte, zerfallene Geſicht des Gelähmten im 
Lehnſtuhle, über das immer ein Lächeln ge⸗ 
huſcht war, ſo oft er in ſeiner ſchmucken Offi⸗ 
ziersuniform im Zimmer erſchien. Was würde 
der Vater jetzt wohl ſagen, wenn er ihn nun 


in der Uniform ſehen könnte? Der Vater! So 


gut war er immer geweſen! Nur damals nicht! 

Und jene Szene ſtand immer ſo lebhaft in 
der Erinnerung des Legionärs Jean Lechamp, 
daß er Wort um Wort noch wußte. Ja! Gefehlt 
hatte er damals! Er hätte den Wechſel nicht 
ſchreiben dürfen, auch nicht, trotzdem er gewußt, 
er würde das Geld wieder bekommen. Die 
Schuld hatte er auf ſich geladen. Aber er hatte 
geglaubt, ſie müßte zu verzeihen ſein. 
Wieder wie ſchon oft erlebten ſeine Gedan⸗ 
ken jene Augenblicke, die ihm unvergeßlich 
bleiben mußten. 

Er war von ſeinem Bruder fortgerannt. 
Was dieſer ihm geſagt, erſchien ihm ſo mit⸗ 
leidslos, daß es unmöglich des Vaters Urteil 
ſein konnte. Aber der Vater ſchien eben ein⸗ 

eſchlafen zu ſein, ſodaß er hatte warten 
müſſen; aber nicht lange, dann hatte der Vater 


noch halb verſchlafen die Augen geöffnet. Und 
fein erſter Blick hatte die Uniform gejehen. 

„So wagſt du dich zu mir? Hat dir Fritz 
nicht geſagt, was ich verlange?“ 

„Ja, Vater! Aber das kann nicht wahr 
ſein!“ 

„Das iſt niemals der Rock eines Ehrloſen!“ 

„Vater! So höre mich doch erſt, ehe du mich 
verdammſt.“ 

„Du kannſt nur eine Frage beantworten: 
Haſt du den Wechſel geſchrieben?“ 

„Ja, aber — — h 1 

„So weißt du von Fritz, was ich verlange. 
Ich kann dich ſo nicht ſehen! 

Wort um Wort lebte noch in Hans von 
Haſſenfeld, Wort um Wort dieſer Verdam⸗ 
mung. So beſtätigte ihm der Vater, was ihm 
der Bruder ſchon geſagt und was ihm zu grau⸗ 
ſam erſchienen war. Der Vater hatte ihn gar⸗ 
nicht hören wollen. \ 

Da war er fortgerannt, wie ein Verzweifel⸗ 
ter. An den Tod hatte er gedacht. i 

Aber geſtand er denn nicht ſeine Ehrloſig⸗ 
keit zu? 

Und ſo hatte er ſich entſchloſſen, das zu er⸗ 
füllen, was der Bruder gefordert; der Wechſel 
ſollte zurückgeſandt werden, und der Vater 
wollte ihn nie mehr ſehen. In ſeiner Garni⸗ 
ſon ſchrieb er alſo ſofort um ſeine Entlaſſung 
und verließ noch in der gleichen Nacht die 
kleine Stadt. g 

Nach langen Irrfahrten landete er darauf 
in der Legion, wo er ja wieder Soldat ſein 
konnte, der er ja mit voller Hingabe geweſen 
war. 

Unter einem fremden Namen war er ein⸗ 
getreten, damit ihn nichts mehr an ſeine Ver⸗ 
gangenheit erinnern konnte. Jean Lechamp 
war er geworden. Und als ſolcher hatte er 
reichlich gebüßt, was ſein Leichtſinn begangen. 

Und der Vater? 6 

Ob ſeine Sehnſucht den Jüngſten nicht doch 
noch einmal geſucht hatte? Ob er noch lebte? 


Die Preſſe. 


Die Ruſſen erkannten 


Blatt. 


ein „ſchlafendes Heer“. Annähernd 3000 "Rufen 
hatten ſich erſchöpft niedergelegt, um am nächſten 
Tage ein letztes Loch aan Entihlüpfen zu ſuchen. 
Nun wurden ſie dieſer Mühe enthoben; man führte 
ſie ab in die Gefangenſchaft. Der große Wald war 
vom Feinde frei. Das war ein wohlverdienter 
Triumph, denn leicht ſind Anternehmungen dieſer 
Art wahrlich nicht. Das Hin⸗ und Herwerfen der 
Verbände mit ſtändig wechſelnden efehls⸗ 
verhältniſſen erfordert größte Aufmerkſamkeit und 
Anpaſſungsfähigkeit der Führer; der Nachſchub 
wird äußerſt erſchwert, vor allem aber muß die 
Truppe im Marſchieren, Ausharren und Kämpfen 
gegen einen perſchlagenen, im Eingraben wie im 

ückzugsgefecht ſehr geübten Gegner Außerordent⸗ 
liches leiſten. Es iſt eine Freude, zu ſehen, mit 
welcher unerſchütterlichen Friſche und Begeiſterung 
Offiziere und Mannſchaften — vielfach Reſerve⸗ 
und Landwehr⸗Formationen — dieſe abwechslungs⸗ 
volle, aber recht anſtrengende Kriegführung durch⸗ 
halten und wie gut ſie, nebſt ihren Pferden, nach 
zehn Kriegsmonaten noch imſtande ſind. Ruhe 
gibt's hier wenig. Kaum iſt die notwendigſte Zeit 
zum Wiederordnen der Verbände gelaſſen worden, 
ſo beginnt ſchon wieder eine neue Operation. Aber 
man bleibt friſch, wenn man Erfolge ſteht. Können 
doch mehrere glückliche Einzelunternehmungen nach⸗ 
einander ein gemeinſames Endergebnis haben, das 
dem eines großen Sieges gleichkommt. Die Kämpfe 
nördlich des Niemen, die ebenfalls höchſt intereſſant, 
aber in ihrem Weſen von den hier geſchilderten 
recht verſchieden find, werden in einer zweiten Dar: 
ſtellung zu ſkizzieren fein. 8 


Muſikaliſche Tiere. 


Die eigene Beobachtung wird ſchon jeden dar⸗ 
(Nachdruck verboten.) 

über belehrt haben, daß die Pferde einer Kavalle⸗ 
tieabteilung, die eben noch teilnahmslos und uns 
luſtig dahintrotteten, mit dem Augenblick, in dem 
das Trompeterkorps zu blaſen beginnt, Haltung 
annehmen, ſtolzen Schrittes und taktmäßig einher⸗ 
traben. Das Pferd iſt eben ein durch und durch 
muſikaliſches Geſchöpf; das zeigt ſich auch darin, 
daß es Zeichen von Ungeduld gibt, ſobald man 
ihm unreine oder unzuſammenhängende Töne vor⸗ 
ſpielt. Sobald aber die Tonfolge rein wird und 
ſich zu einer Melodie zuſammenfügt, ſpitzen die 
Tiere die Ohren, wenden dem Spieler die Köpfe 
zu, nähern ſich ihm und bringen in ihren Bewegun⸗ 
gen deutlich ihr Vergnügen zum Ausdruck. Ande⸗ 
rerſeits zeigen ſie, wenn Diſſonanzen erklingen, 
offenſichtliches Mißfallen und Bewegungen, die 
darauf hindeuten, daß ihnen das Spiel Unbehagen 


bereitet. Auch bei Bären hat man ähnliche Wahr⸗ | 


nehmungen gemacht. Als ein Violinſpieler einmal 
vor dem Bärenzwinger eines Zoologiſchen Gartens 
ſpielte, näherte ſich Meiſter Pez ſofort dem Spieler 
und zeigte nicht übel Luſt, ihm durch Liebkoſungen 
ſeine Zufriedenheit zu bezeugen. Als dann der 
Geiger einen falſchen Akkord griff, zog ſich der 
Bär ſofort mit allen Zeichen des Schreckens in den 
Hintergrund des Käfigs zurück und kam erſt wieder 
hervor, als der Muſiker einen luſtigen Marſch er⸗ 
:::: .... ß . RETTEN 

Die ſchönen Tage von Haſſenfeld! 
war ihm ſein Bruder nicht gut geſinnt geweſen; 
aber er konnte dieſen deshalb nicht verurtei⸗ 
len, denn der ältere Bruder hatte das ganze 
Gut bewirtſchaften müſſen, während er in ſei⸗ 
nem Leichtſinne oft die größten Summen in 


einer Nacht verſpielt hatte. 

In dieſen drei Jahren hatte er es verſtehen 
gelernt. 

Und Klara! 

Ihr Name war ihm in der Hölle der Le⸗ 
gion immer der Engel geweſen, der ihm einen 
Troſt zutrug. Ihre bleiche Schönheit mit den 
ſchwarzen Träumeraugen verfolgte ihn über⸗ 
all, erſchien ihm manchmal mitten in den 
Kämpfen gegen Eingeborene, dann am Lager⸗ 
feuer der Ain Dſchemmel, dann auf den Zügen 
in die Dſchungel Indiens. Klara! Sie wurde 
ihn wohl nicht vergeſſen. Er hatte es ja da⸗ 
mals gefühlt, daß ſie für ihn mehr empfunden 


hatte als nur verwandtſchaftliche Zuneigung. 


Und wenn jener leichtſinnige, törichte Streich 
nicht geweſen wäre, dann — ja dann würde 


er ſie wohl auch gefragt haben, ob ſie ihm mehr 


ſein möchte als nur die Baſe Klara. 

Vorbei! 

Was nützt das nun alles? Er hatte wie⸗ 
der genug geträumt und war jetzt wieder Jean 
Lechamp. 

Er ſtand auf. 

Die Vergangenheit ließ ſich doch nich 
wieder herſtellen! 7 

Als er weiterſchlenderte, als er gegen 
Sidi⸗bel⸗Abbes näher kam, vorbei an den La⸗ 
gern ſpaniſcher Kaufleute, ſah er am Boden ein 
Zeitungspapier liegen, das ſeine ganze Auf⸗ 
merkſamkeit erregte. 

Seine Augen waren ſcharf und ſahen aus⸗ 
gezeichnet; und ſo erkannte er auf dem abge⸗ 
riſſenen Zeitungspapier deutſche Lettern. Das 
Stück einer deutſchen Zeitung, die mit Waren 
aus Italien eingetroffen ſein konnte, von den 
ſpaniſchen Kaufleuten leichtſinnig fortge⸗ 


worfen. Deutſche Worte 


Wohl 


klingen ließ. Intereſſant find auch die Verſuche, 
die ein amerikaniſcher Tiermaler vor einem Löwen- 
käfig machte. Er hatte ſich, um in Ruhe zeichnen 
zu können, der Mitwirkung einer Tierbändigerin 


verſichert, die mit ihrem Blick und ihrer Peitſche 


die Naubtiere in Schach hielt. Aber die Situation 
blieb doch recht ungemütlich, und ſie änderte ſich 
erſt, als der Maler, der eine hübſche Singſtimme 
hatte, ganz unbewußt ein Lied zu trällern begann. 
Die Löwen lauſchten entzückt, ihre Aufregung legte 
ſich ſofort. Sie kauerten ſich nieder und hörten 
gemächlich dem Sänger zu, der ungeſtört ſeine Ar⸗ 
beit beenden konnte. Daß der Hund ſein Ver⸗ 
gnügen und ſeinen Widerwillen an der Mufit 
gleicherweiſe mit unverkennbarer Deutlichkeit zum 
Ausdruck bringt, iſt bekannt. Er hat ganz be⸗ 
ſtimmte Abneigungen, vor allen Dingen gegen den 
Leierkaſten, deſſen Töne ihn in lebhaften Schrecken 
verſetzen. Dagegen haben die meiſten Hunde eine 
ausgeſprochene Vorliebe für Klavier und Flöte, 
zuweilen auch für Streichinſtrumente, und man hat 
ſchon des öfteren die Beobachtung gemacht, daß eine 
zu raſche Temponahme ſie lebhaft aufregt und in 
Wut verſetzt. Wenn ein Pole aber beobachtet 
haben will, daß ſein Jagdhund zu bellen und Wut 
und Entſetzen zu äußern begann, wenn ſein Herr 
Beethoven, Schubert, Mendelsſohn, Weber oder 
Chopin ſpielte, ſo dürfte das freilich in das Reich 
der Fabel zu verweiſen ſein. Einen ausgeſproche⸗ 
nen Widerwillen gegen die Muſik haben Wölfe, 
Schakale und Füchſe, während die vielgeſchmähte 
Spinne bekanntlich durch melodiſche Töne ange⸗ 


zogen wird und wie hypnotiſiert dem Spiele lauſcht. 
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Manunigfaltiges. 


(Straßen bahnunfall in Char⸗ 
lottenburg.) Bei einem Zuſammenſtoß 
zweier Motorwagen der Straßenbahn am 
Wilhelmsplatz wurde ein Fahrgaſt ſchwer, 
11 wurden leichter verletzt. 


Gibt es wirklich ein 
Mittel zur Erzielung 


5 l k D f N \ ü ſchöner Körperformen, 


zur Erlangung eines idealen, üppigen feſten Buſens, 


Frau die Taille zu erweitern? Junge Mädchen, junge 
r 


auen und auch ältere Damen verlangen ſofort auf⸗ 
klärende Broſchüre diskret völlig koſtenlos ohne jede 
Verpflichtung gegen 20 Pf. für Porto in verſchloſſenem 
Doppelbrief ohne Aufdruck durch Dr. med. H. Seemann, 
G. m. b. H., in Sommerfeld 245, (Bezirk Frankf. 
Oder.) Zahlreiche Anerkennungen von Aerzten und 
Damen jeden Alters aller Kreiſe. Die bekannte Aerzlin 
Frau Dr. von K. in P. wandte infolge wiederholten 
Stillens die Präparate bel ſich ſelbſt an und ſtellte ein 
glänzendes Zeugnis nicht nur über die Vergrößerung, 
ſondern auch über die Feſtigung des Buſens aus. 
Beachten Sie genau: Wirkung abſolut unſchädlich, ohne 
Erweiterung der Tallle. — 
. 

Und wie ein Verdurſtender griff er danach. 

Deutſche Worte! Viele waren es nicht. Ein 
abgeriſſener Fetzen. Aber er las: 

.. . Kaiſerin ſtand links neben dem Kaijer. 
Obwohl jeder ſah, daß der Kaiſer ſprechen 
wollte, kamen die ſtürmiſchen Kundgebungen 
nicht zur Ruhe. 
unausgeſetzt, durch Winken Ruhe zu gebieten. 
Schließlich begann der Kaiſer mit weithin⸗ 
ſchallender Stimme zu ſprechen: 

„Eine ſchwere Stunde iſt heute über 
Deutſchland hereingebrochen. Neider überall 
zwingen uns zur gerechten Verteidigung. Man 
drückt uns das Schwert in die Hand. 

Ich hoffe, daß, wenn es nicht in letzter 
Stunde meinen Bemühungen gelingt, die Geg⸗ 
ner zur Einſicht zu bringen und den Frieden zu 
erhalten, daß wir das Schwert mit Gottes 
Hilfe ſo führen werden, daß wir es mit Ehren 
wieder in die Scheide ſtecken können. 

Enorme Opfer von Gut und Blut würde 
ein Krieg vom deutſchen Volke erfordern, dem 
Gegner aber würden wir zeigen, was es heißt, 
Deutſchland anzugreifen. 

Nun empfehle ich Euch Gott. Geht in die 
Kirche, kniet nieder vor Gott und bittet ihn 
um Hilfe für unſer braves Heer.“ 

Dieſe Worte des Kaiſers verſetzten die Zu⸗ 
hörer in eine unſagbare Bewegung. Schließ⸗ 
lich brach die Menge in nicht endenwollende 
Zurufe aus. Dann ſang ſie mit entblößtem 
Haupte die „Wacht am Rhein.“ 

Das las Jean Lechamp, das las der, der 
einſtmals Hans von Haſſenfeld war. — 
Die Worte des Kaiſers, der doch auch ſein 
Kaiſer war. Und er ſpürte heiße Tränen aus 
den Augen tropfen. 

Sorgfältig aber wie ein Heiligtum ver⸗ 
barg er dieſes Stück Papier, das ihm ſeines 
Kaiſers Worte gebracht, auf der Bruſt und er⸗ 
ſchüttert zog er dorthin zurück, wo er die tiefſte 
Erniedrigung erlebt hatte — in die Kaſernen 
der Fremdenlegion von Sidi⸗bel⸗Abbes. 


Wortiehung ſelotg 


Prinz Adalbert bemühte ſich 
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5 veranſtaltet die Firma als Schluß ihres Saiſon⸗Ausverkaufs, in welchen ihrer Kundſchaft 18 Ban wird, 
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weisse, der Jahreszeit entsprechende Waren 


und Solidität den höchſten Anſprüchen genügen. 


Weisse Joile⸗Kleider 


in eleganter, aparter Ausführung, nur moderne, diesjährige Formen: 


Weisse Uoile- und Batist Blusen 


in nur eleganter, moderner er, 


2 jetzt 2.95 — Serie VI jetzt 3.75 — Serie Vll, zumteil mit Handſtickerei, jetzt 4.50. 


Weisse Protté⸗ und Leinen-Röcke 


om eb auf den regul. Preis jetzt 2.50, 3.50, 5.75 und 7.50. 


geeignet für Geſellſchafts⸗, Straßen⸗ und Einſegnungs⸗Kleider: 


120 cm breite Volants, 15 ni Jap Eininh: 


Ca. Sooo Stück 


Stücke zu 4.10 und 4.60 Meter, 
jetzt Stick 0.75, 0.95, 1.05, 1.20, 1.35, 1.50 und 1.75. 


Serie I. Beſtickte Voile⸗Kleider, regul. Wert bis 30.00. jetzt 12.50. 
Serie II. n n n BEL NE „ jetzt 15.50. 405 
Serie Il. | auch farbig beſtickt, regul. Wert bis 50. 00 Fa jetzt 17.00. 
. IV. Hochaparte, beſticte Voile⸗Kleider in elegantefter Ausführung, regul. Wert bis 75. 00, jetzt 22.50. 


| Ferniprecher es das Baus der Moden. Breiteftrasse 33 5 


ns 
2 


zu erwerben, die ſich nicht nur durch wirklich beiſpielloſe Preiswürdigkeit auszeichnen, ſondern auch in Bezug auf Eleganz, Neuheit 


0 
S EA 
V 


Serie jetzt l. 28 — Serie Il jetzt 1,50 — Serie Ill jetzt 1.75 — Serie IV jetzt 2.25 * 


3 


Weisse Joile⸗ und Batist⸗Jolants, 


Serie J. 70 em. breite, beſtickte VolantSs z. jetzt Meter 0.95. 5 
Serie II. 70 . „ „ 7 9 * 0 * * 0 ® 8 9 2 „ 1.25. . 
Serie Ill. 70 77 175 7 7 1.50. = 


Serie I jcht Meter 150. Serie M jet Meter 1.75. Serie I ect Meter 2.00. 
Serie I jetzt Meter 2.50. Serie V jetzt Meter 3.00, Serie WI jetzt Meter 4.50. 5 


Madapslam- u. Batist Stickerei, Spitze u. Einsatz, | 


5 


Bitte die Nuslagen in den Schaufenstern zu beachten. u N 


